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Reues in Kürze.
Der Herzog von York, der zweite Sohn des

engliſchen Königs, der ſich zu den Ver-
mählungsfeierlichkeiten nach Oslo begibt, hat
ſich geſtern auf der Durchreiſe einige Stunden
in Berlin aufgehalten. Er hat bei dem Herrn
Reichspräſidenten ſeine Karte abgegeben, die
dieſer durch Staatsſekretär Dr. Meißner er-
widerte. Damit hat zum erſten Male ſeit
dem Kriege wieder ein Mitglied des engliſchen
Königshauſes in Deutſchland geweilt.

Berlin ſteht wieder im Zeichen kommuni-
ſtiſcher Maſſendemonſtrationen. Am Wedding
und in der Lindenſtraße kam es geſtern abend
zu Zuſammenſtößen. Politiſche Gegner wur
den von den Kommuniſten mehrfach tätlich an-
gegriffen. Jn den täglichen Verſammlungen
der Kommuniſten und Erwerbsloſen hält
Max Hölz ſeine wilden Branöreden.

Jn einer nationalſozialiſtiſchen Verſamm-
lung in Gumbinnen wurden etwa 25 National-
ſozialiſten von 100 Kommuniſten tätlich ange
griffen. 7 Nationalſozialiſten wurden durch
Meſſerſtiche und Schläge mit Stuhlbeinen uſw.
ſchwer verletzt.

Bis jetzt ſind ſchon 31 Zuſatzanträge zum
Reichsetat im Parlament angekündigt worden.
Man muß jedenfalls mit einer langen Dauer
der Ausſchußberatungen rechnen. Die Klärung
der Meherheitsverhältniſſe im Reichstag wird
aber ſchon die jetzige erſte Leſung bringen.
Anſätze für die Weimarer Koalition unter
Einſchluß der Bayeriſchen Volkspartei zeigen
ſich bisher nirgenös.

Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen
Landtages wurde geſtern der Geſetzentwurf
über Verlängerung der Grundvermögens-
ſteuer unter Einführung der Einheitswerte für
die Landwirtſchaft und für den der Zwangs-
wirtſchaft nicht unterliegenden ſtädtiſchen
Grundbeſitz mit 14 gegen 14 Stimmen abge
lehnt.

Aus Königsberg wird gemeldet: Die Grenz-
gebiete ſind immer ſtärker durch die polniſche
Probemobiliſierung beunruhigt. Auf polni-
ſcher Seite ſind Eiſenbahnen und Verkehrs-
wege für die Truppen faſt ganz in Anſpruch
genommen, bis dicht an die deutſche Grenze
gehen die Einquartierungen. Die Probemobi-
liſierung geht am Sonnabend zu Ende.

b

Wie ber Mailänder „Corriere della Sera“
erfahren haben will, wird das deutſche Luft-
ſchiff „Graf Zeppelin“ in Italien nicht landen,
aber die Halbinſel von Norden nach Süden
überfliegen.

Der Pariſer „Matin“ läßt ſich aus San
Remo melden, daß die, die Streſemann wäh-
rend ſeines vorigen Aufenthaltes geſehen
hätten, überraſcht wären, wie elend Dr. Stre
ſemann diesmal ausſehe. Jedenfalls wetle
ein recht kranker Staatsmann an der Riviera.
Die Familie des Außenminiſters widerſpricht
den Gerüchten, daß Dr. Streſemanns Befin-
den in San Remo ſchlimmer geworden ſei.
Er ſei in keinem Krankheits-, ſondern nur in
einem Erholungsurlaub.

7

Bei einem Uebungsſchießen auf See an
Bord des franzöſiſchen Torpedobootes Somali
wurden heute infolge Exploſion eines Ge-
ſchützes zwei Matroſen getötet und ein weiteres
Mitglied der Beſatzung verletzt.

Aus Amman (Transjordanien), wird ge-
meldet, daß die Räuberbande, die von Syrien
her in das Land eingefallen war, von der durch
Panzerauromobile verſtärkten Grenzwacht
überraſcht und zurückgeworfen wurde. Die
Verluſte der Räuber ſind ſchwer, die der Trup-
pen dagegen ſehr leicht.

Aus Schanghai wird gemeldet: Die kriege-
riſchen Vorbereitungen, die infolge des Kon-
flikts zwiſchen der Zentralregierung in Nan-
king und der Regierung in Hankau getroffen
wurden, ſind eingeſtellt worden. Die Lage iſt
wieder normal. Und England iſt um eine
Hoffnung auf neue Spaltung Chinas ärmer.

Merſeburg, den 16. März 1929

Die Todesfälle in der Beſahungsarmee.
Erregte Kammerinterpellation. Painlevé kündigt Beſtraungen an.

Das Pariſer Kabinett hat geſtern eine Be-
ſprechung über die Todesfälle in der franzö-
ſiſchen Rheinarmee abgehalten. Anſchließend
fand eine Kammerſitzung ſtatt, zu der ſehr zahl-
reiches Publikum erſchienen war. Als erſter
Jnterpellant ſprach ein Sozialiſt. Er verlas
Schreiben von jungen Soldaten der Be-
ſatzungsarmee über die ſchlechte Ernährung,
die, wie er erklärte, neben den bei der ſcharfen
Kälte im Freien abgehaltenen Uebungen eine
ſeeliſche Depreſſion bei zahlreichen Soldaten
hervorgerufen habe. Barthe zitierte Einzel-
fälle von brutaler Behandlung ſeitens der
Vorgeſetzten.

Kriegsminiſter Painlevé
erklärte, die Durchſchnittsſterblichkeit ſei ſeit
1923 faſt die gleiche geweſen. Allerdings ſei
das Sanitätsperſonal für die ganze Armee un-
zureichend, und wegen der auch in Jnnerfrank-
reich herrſchenden Grippeerkrankungen habe
man nicht die notwendigen Zivilperſonen re
krutieren können.

Der Kommandant von Trier habe den
moraliſchen Fehler begangen, Feſtlichkeiten
zu organiſieren und dadurch die Trauer der

heimgeſuchten Familien zu erhöhen. Er
werde beſtraft werden. Auch in der Epidemie-
zeit vorgenommene Uebungen, Märſche uſw.
trotz großer Kälte würden Strafe für die
höheren Offiziere nach ſich ziehen, ebenfalls
die Verfehlungen gegen die Vorſchriften be
treffend die ausreichende Verſorgung mit
Kohlenvorräten. Die Familien der Opfer
würden durch Penſionen, die durch beſondere
ſtenerliche Maßnahmen aufzubringen ſeien,
entſchädigt werden.

Nach dieſer Rede, die durch mehrere, große
Unruhe auslöſende Zwiſchenrufe unterbrochen
wurde, machte der kommuniſtiſche Abgeordnete
Doriot den Kriegsminiſter für die Vorfälle
verantwortlich, forderte die Räumung des
Rheinlandes und eine beſſere Organiſie-
rung des Sanitäterdienſtes. Die Soldaten
hätten weder das Recht, noch die Möglichkeit
ſich zu beſchweren.

Gegenwärtig ſeien Soldaten zu insgeſamt
495 Jahren verurteilt, weil ſie für beſſere
Lebens bedingungen gekämpft hätten. Doriot
forderte zum Schluß die Bildung von Sol
datenräten.

Reichskanzler Müller
gegen die Landesverräker.

In der geſtrigen Etatdebatte des Reichs
tages gab der ſozialiſtiſche Reichskanzler Müller
eine Erklärung ab, deren Bedeutung für unſer
geſamtes innerpolitiſches Leben weit über den
Rahmen der geſtrigen Finanzerörterungen hin-
ausgeht und, indem ſie die kiefen Gegenſätze
zwiſchen dem rechken und dem linken Flügel der
Sozialdmokraten beleuchteke, endlich einmal
einen Hoffnungsſchimmer in dem tiefen Grau
und Schwarz der heutigen deutſchen Politik
aufleuchten läßt. Reichskanzler Müller hat
ſchon einmal, auf der vorjährigen Genfer Ta-
gung, namhafte Worte echt nationalen Empfin-
dens geſprochen, als er im Namen des ganzen
deutſchen Volkes energiſch die Rheinland-
räumung forderte. Auch diesmal verdient er
volle Anerkennung, denn er wandte ſich ent
ſchieden gegen die Abgeordneten ſeiner eigenen
Partei, die die berüchtigte Levibroſchüre unter-
zeichnet haben.

Der Anlaß zu ſeiner Erklärung waren die
Ausführungen des deufſchnakionalen Abg.
Schlange-Schöningen zum Reichsetat, in denen
dieſer in mächtigen Umriſſen ein Geſamtoild
der heutigen verfahrenen Politik und Lage
entwarf und u. a. den Satz prä „Wir
wollen, daß dieſer überkriebene Parlamenkaris-
mus ſlirbt, damit Deutſchland leben kann

Er richtete an den Reichskanzler die Frage,
ob nicht cuch er der Anſicht ſei, daß der Landes
verrat die größte Schande ſei.

Reichskanzler Müller
erwiderte, daß er nicht alles als Landesverrat
anſehe, was die Deutſchnationalen unter die
ſem Ausdruck zuſammenfaſſen. Er ging aber

dann auf Einzelheiten der Lewi-Broſchüre ein
und erklärte: „Auf Seite 19 der gleichen Bro-
ſchüre heißt es dann u. a. weiter: „Die deutſche
Sozialdemokratie wird ſich, wenn die Situation
es erfordert, auch vor dem nicht zu fürchten
haben, was die Rechtſprechung der Bourgeviſie
als Landesverrat bezeichnet. Für die Sozial
demokratie, die nur die Jntereſſen einer Klaſſe
zu vertreten hat, gibt es ſo etwas wie Landes-
verrat nicht.“

Außerungen dieſer Art, ſo erklärte der
Reichskanzler, lehne ich nicht nur energiſch
ab, ſondern habe ich auch nie in meinem Le
ben vertreten. (Lärm bei den Kommuniften.)

Sie dürften auch wiſſen, daß der ſozialde
mokratiſche Parteivorſtand vor aller Oeffent-
lichkeit das gleiche beſchloſſen hat. Solche
Aeußerungen ſtellen einen eingefrore-
nen Marxismus aus dem vorigen
Jahrhundert dar. Auguſt Bebel hat
bereits am 7. März 1904 im Deutſchen Reichs
tag geſagt: „Sie können künftig keine ſieg-
reichen Kriege ohne uns ſchlagen!“ Und die
dent ſche Arbeiterſchaft hat in dieſem Sinne
anch hre Pflicht im Kriege getan. (Lebh.
Zuſtimmung links.)

Mit dieſen Worten iſt klar die Stellung-
nahme des rechten Flügels der Sozialdemo-
kratie feſtgelegt. Auf dem für Mai angeſetzten
ſozialiſtiſchen Parteitag, der ſich mit der Frage:
Landesverrat oder Landesverteidigung?“ in
erſter Linie befaſſen ſoll, wird ſich zeigen, ob
die Maſſe der Partei ſich hinter Müller und den
rechten Flügel ſtellt und ſich zum Vaterlande
oöer zum Vaterlandsverrat bekennt.
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Die Arbeifsloſigkeit.

Jn der zweiten Februarhälfte hat ſich die
Zahl der Unterſtützungsempfänger in der Ar-
beitsloſenverſicherung und Kriſenunterſtützung
noch um etwa 100000 Perſonen erhöht. Am
28. Februar gab es in der Arbeitsloſenver-
ſicherung einſchließlich Sonderfürſorge bei be-
rufsüblicher Arbeitsloſigkeit rund 2 460 000
Hauptunterſtützungsempfänger gegen rund
2 360 000 am 15. Februar. Davon waren nach
vorläufigen Ermittlungen etwa 940 000 Per-
ſonen in der Sonderfürſorge. Die Zunahme
betrifft ganz überwiegend dieſe Gruppe, wäh-
rend in der Arbeitsloſenverſicherung zum
erſten Male ſeit vielen Monaten ein kleiner
Rückgang der Unterſtützten zu verzeichnen iſt
(um 32 000 oder 2 Prozent). Die geringe Zu-
nahme der Kriſen unterſtützten um rund 7 000
Perſonen hat für das Geſamtergebnis keine
weſentliche Bedeutung.

Rußland muß hungern.
Aus Moskau wird gemeldet: Die Beſorgnis

der amtlichen ruſſiſchen Kreiſe über die herr-
ſchende Getreideknappheit kommt in einem
Artikel der gewiß nicht ſowjetfeindlichen offi-

ziellen „Prawda“ zum Ausdruck. Darin heißt
es,

daß die Regierung nicht in der Lage iſt, die
geſamte Bevölkerung mit Brot zu verſorgen.

Nur die wichtigſten Jnduſtriezentren, die
ärmſten Schichten der ländlichen Bevölkerung,
öffentliche Anſtalten und Sozialarbeiter wer-
den aus den ſtaatlichen Reſerven ernährt wer-
den, alle anderen, darunter die große Maſſe der
Bauernſchaft, müſſen ſich ſelbſt aus privaten
Quellen Brot verſchaffen.

Das Blatt deutet an, daß möglicherweiſe
der Mehlverkauf eingeſtellt werden wird und
man dann nur noch fertiges Brot kaufen kann.
Die Kornreſerven ſeien ziemlich verbraucht.
Größte Sparſamkeit bis zur nächſten Ernte
werde der Regierung geſtatten, die Arbeiter
mit einem Minimalquantum von Brot zu ver-
ſorgen.

Mit den Oberſchleſienfragen hat ſich das
Reichskabinett in ſeinen beiden letzten
Sitzungen befaßt. Es iſt nur zu erfahren,
daß der Verkehrsplan zur Hebung Oberſchle-
ſiens jetzt im Reichsverkehrsminiſterium
fertiggeſtellt iſt.

Kummer 64

„Es liegk in der Lufk.“
Heukiges Syſtem und Dikkakur.

Eigentlich warten wir ſchon ſeit Wochen
tagtäglich auf ein Preisausſchreiben. Aller-
dings nicht auf eines für Seidenſtrümpfe und
Zigarettennamen, ſondern: auf ein „Preisaus-
ſchreiben zum Schutze der heutigen Republik“.
Denn wenn wir uns die heutige Republik und
Politik anſehen, dann werden wir unwillkür-
lich an den in den eben vergangenen Eis-
zeiten vielgeleſenen rührenden Aufruf erinnert:
„Gedenket der hungernden, frierenden Vögel“;
nur iſt hier mit Broſamen, Sonnenblumen-
kernen und anderem leider nicht gedient, viel
mehr ſieht man „die, die es angeht“ in offen-

barer Ratloſigkeit und deshalb liegt ein Preis
ausſchreiben, um Rat zu ſchaffen, gewiſſer-
maßen in der Luft. Vielleicht kommt es noch
oder iſt gar ſchon unterwegs.

Aber ob es Erfolg hätte? Sicherlich würde
die Beteiligung daran weit geringer ſein, als
noch vor ein oder zwei Jahren oder gar in
den Erſtlingsjahren der Republik. Denn uns
will ſcheinen, daß wir auf dem beſten Wege
wären zu einer allgemeinen Gleichgültigkeit
und Abkehr der Maſſen der Staatsbürger von
der Politik, ähnlich wie es nach einem ſehr
witzigen und zutreffenden Artikel im Pariſer
„Journal“ mit der bezeichnenden Ueberſchrift
„Das Publikum hat keinen Zutritt“ heute im
fernen Spanien Primo de Riveras iſt: die
Politik und ihr ganzes Gelärme und Getue
iſt lediglich Angelegenheit beſtimmter Cliquen
und Jntereſſenten, während das Volk ſich über
haupt nicht darum kümmert, ſondern „zufrie
den iſt, erträgliche Arbeit zu erträglichem Ent
gelt zu haben“.

Alſo auf große Beteiligung an dem Preis-
ausſchreiben iſt vielleicht nicht zu rechnen. Auf
große Ergebniſſe aber vielleicht noch viel
weniger, ſelbſt wenn wir Volk wirklich wie es
die Verfaſſung unſerer Republik mit wunder-
vollem Optimismus ſtillſchweigend vorausſetzt

vom wahlfähigen Alter an ſämtlich vollſtes
Verſtändnis und Befähigung zur Politik
hätten. Denn die Lage der heutigen Repu-
blik iſt nach allen Seiten ſo verfahren und
ſchwierig wie nur möglich.

t

Da dieſer deutſche Staat, ob wir ihn in
ſeiner heutigen Art oder Entartung lieben oder
nicht, ja immer unſer aller deutſcher Staat und
Vaterland iſt, ſträubt ſich unſer Gefühl mehr
und mehr dagegen, den ganzen Jammer immer
wieder aufzuzählen. Jeder weiß es und ſieht
es ja mit eigenen Augen, wohin das heutige
Syſtem mit ſeiner Vorherrſchaft der Sozial
demokratie uns geführt hat: Nirgends ein
Lichtblick, ſondern Scheitern der Außenpolitik,
unheildrohende Reparationsverhandlungen,
troſtloſe Finanzlage des Reiches, ſchwerſte
Finanz, Abſatz- und Arbeitsloſennöte der
Wirtſchaft, gegenſeitige Verhetzung und Ver-
bitterung des Volkes, Zügelloſigkeit, Diſ-
ziplinloſigkeit, Führerloſigkeit und Uneinigkeit
der Parteien, mit einem Wort: Kriſis des heu-
tigen Syſtems, wohin man blickt. Aber:

„Aengſtliches Zagen, Weibiſches Klagen
Wendet kein Unglück Machet nicht frei.“

Deshalb laſſen wir das Jammern und ſuchen
nach neuen Wegen. Dabei treffen wir auf ſo
manchen trefflichen Volksgenoſſen, der gleich
uns nach neuen Wegen ſucht, und die Rettung
in einer Aenderung der Staatsform oder doch
Regierungsform, in der Diktatur, ge-
funden zu haben glaubt. Leider vermögen
wir ſeinen Optimismus nicht ganz zu teilen,
daß lediglich die Aenderung der Form der
Regierung und Politik das große rettende
Wunder herbeiführen könnte. Zwar glauben
auch wir und ſchon das plötzliche angſtvolle
Verſtummen des bisherigen Diktaturgeredes
der Sozialiſten beſtätigt das daß die Er
richtung einer Diktatur, und zwar einer
antiſozialiſtiſchen, heute ſchwerlich auf großen
Widerſtand ſtoßen würde. Jnsbeſondere hal-
ten wir die übliche Drohung mit einem Ge-
neralſtreik nicht für übermäßig gefährlich,
weil auch die marxiſtiſche Arbeiterſchaft infolge
wachſender Einſicht längſt nicht mehr das un-
bedingte Vertrauen in die Regierungsweisheit
und Staats- und Wirtſchaftskunſt ihrer Führer
hat. Noch ein Weilchen ähnliches Verſagen des
heutigen Syſtems, nur noch eine geringe Zu-
nahme der heutigen Sorgen aller Volkskreiſe
bei der Frage: was ſoll werden?, dann würde
vielleicht eine überwältigende Mehrheit aller



Berufe und Stände froh ſein, wenn endlich ein
Wandel, wenn eine Diktatur käme.

Auch die Diktatur „liegt in der Luft“. Der
volksparteiliche Abgeordnete Prof. Molden-
hauer hat ja jetzt offen eine Finanzdiktatur
gefordert. Schon vorher hat auch Dr. Streſe-
mann in ſeiner großen Rede auf der Zentral-
vorſtanösſitzung der Volkspartei ſehr deutliche
Winke an Hindenburg gerichtet, eine Art le-
galer Diktatur unter weitgehender Ausſchal-
tung der heutigen Selbſtherrlichkeit des
Reichstages (des „Fraktionsgeiſtes“) einzu
ſetzen, und die der Volkspartei naheſtehende
„Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſprach unmittel-
bar danach ähnliches noch deutlicher aus unter
der Ueberſchrift „Die Stunde des Reichs-

präſidenten“.
Die Angſt der Linken vor ſolcher Diktatur

zeigt ſich vielleicht am deutlichſten in der raf-
finierten Art, wie die beiden Hauptfederführer
der Linksdemokraten, der Chefredakteur des
„Berliner Tageblattes“, Theodor Wolff, und
der Chefredakteur, der „Voſſiſchen Zeitung“,
Georg Bernhard, den Führer der Volkspartei,
Dr. Streſemann, politiſch unmöglich zu machen
ſuchen: Sie behaupten, daß zwiſchen ihm und
ſeiner Partei unlösbare Gegenſätze beſtänden
und laden ihn ein, den Parteivorſitz niederzu-
legen und zu den Demokraten überzugehen.
Dr. Streſemann wäre damit natürlich nicht
politiſch gerettet, ſondern politiſch erledigt, und
ſo ſoll die Bahn frei gemacht werden, um mit
einem Zentrumsmann als Reichsaußenminiſter
(Prälat Kaas?) im Reich die gleiche Regie-
rungskoalition wie in Preußen zu bilden, das
heutige Syſtem noch einmal zu retten und die
von der Linken befürchtete und gefürchtete
Diktatur zu vermeiden.

Aber Dr. Streſemann wird dieſen Links-
demokraten gewiß nicht ins Garn gehen, und
wenn dieſer edle Plan der Voll und Halb-
ſozialiſten ſcheitert, könnte alſo „die Stunde
des Reichspräſidenten“, die Stunde der legalen
Diktatur ſchlagen, ohne daß der ruhige Bür-
ger davon Schreckensſzenen, Generalſtreik,
Straßenkämpfe zu befürchten brauchte. Trotz
dem teilen wir nicht die Hoffnungen, daß die
bloße Errichtung der Diktatur das heutige Sy-
ſtem und die von ihm verſchuldete Not beſeiti
gen könnte. Es genügt nicht, die Form der
Regierung zu ändern, auch der Jnhalt muß
geändert werden.
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Gewiß würde mit Einſetzung der Diktatur
manches, ſehr vieles auch vom Jnhalt der
heutigen Politik ſich ändern. Zum mindeſten
würde die Abſicht dazu beſtehen. Beiſpiels-
weiſe Aenderung eines der Hauptübel: der
Verſchwendungswirtſchaft. Aber die Gefahr iſt
qußerordentlich groß, daß dieſe gute Abſicht

ſcheitert, ſolange nicht für das Hauptproblem
unſrer geſamten Politik, für das Verhältnis
der Arbeitnehmermaſſen zum Staat und zur
Volkswirtſchaft, neue Wege und Löſungen ge-
funden ſind. Denn die Beſeitigung der jetzigen
Mißſtände muß unvermeidlich all denen wehe
tun, die die Nutznießer des heutigen Syſtems
ſind, und ihrer ſind viele und zudem ſind es
allergrößten Teils die politiſch Aktiven (denn
ſonſt ſäßen ſie nicht, wo ſie ſitzen). Gegen ihren
erbitterten Widerſtand und gegen die bedauer-
liche aber nun einmal vorhandene und nicht
leicht wegzubringende Gleichgültigkeit der brei-
ten Maſſen des Bürgertums muß die Diktatur
ſich nicht nur auf den Amtsapparat und die
bewaffnete Macht, ſondern auch auf ſtarke und
aktive, entſchluß- und opferbereite Volkskreiſe
ſtützen können.

Das würden auch bei uns, genau ſo wie bei
der Diktatur Muſſolinis, außer der Jugend
ganz beſonders auch die Arbeitnehmerſchaft,

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Lampels Helden. Die Millionäre ſterben aus.
Revolutionierende Architektur. Der Unter

gang des Abendlandes. Vom Ausgehen.
Ein recht abgeriſſener Menſch, man ſagt, er

ei „Maler oder ſo“, genießt die ns Leiters eines Erzie prager ha ſich
hoch, hält Augen und Ohren offen, läßt leider
auch ſeine Phantaſie arg ſpielen und ſchreibt ein
Buch über ſeine Erfahrungen bei den Fürſorge-

Es iſt Senſation, es iſt Anklage, was
er junge Lampel da zuſammengetragen oder ſich

ausgedacht hat. Das Theaterſtück Revolte im
Erziehungshaus“ hat ein großes Publikum. Auf
der lerie ſitzen Fürſorgejungen aus Lichten-
berg, die einen Ausflugsurlaub nach Berlin
owas gibt es dazu benutzen, um im Theater
ch als Helden vorzukommen. Sie kehren nach
erlinLichtenberg heim, machen dort wirklich

Revolte und ſchlagen in ihrer Stube alles, aber
auch alles, kurz und klein. Für den Spaß kommen
ſie mit einem Verweiſe weg. Man iſt doch modern,
nicht wahr, man muß doch pſychiſch auf die Zöglinge
einwirken, nicht wahr? Zöge man ihnen 25 über
und ließe man ſie den Schaden, den ſie an Möbeln
und er angerichtet haben, abarbeiten, ſo
ſchriebe Herr Lampel am Ende gleich wieder ein
neues Buch über die viehiſche Roheit der Er-
ieher. Man erteilt alſo nur einen Verweis und
eſchlagnahmt den „duften“ Jungens die bei

mehrere Lampel-57 vorgefundene Lektüre:
ücher und einen ganzen Haufen bolſchewiſtiſch

kommuniſtiſcher Broſchüren. Woher er das habe,
wird ein Siebzehnjähriger gefragt „Von meiner
Braut!“, antwortet er. Für dieſe Verwahrloſten

ibt der Staat, gibt die Gemeinde ſich unendliche
ühe, wie überhaupt für die Aufzucht aller

Minderwertigen, körperlich oder ſeeliſch Defekten.
Derweil können geſunde Kinder aus guter Familie
als Werksſtudenten verhungern.

Richt der Aufſtieg der Tüchtigen, ſondern die
Erhaltung der Untüchtigen gilt. Die große Maſſe,nicht nur rege ondern auch i Prole

Unter ſehr ſchwacher Beteiligung ſetzte
der Reichstag die Beratung des Etats

ort.

Abg. Dr. Cremer (D. V. P.)
führte u. a. aus: Es iſt in der jetzigen Lage
ſchwer, ſich einem Optimismus über die Wirt-
ſchaftslage hinzugeben, wie es geſtern zum Teil
geſchehen iſt. Die deutſche Wirtſchaft befindet
ſich heute nicht nur im Stadium der Depreſſion,
ſondern an manchen Stellen auch der kriſen-
haften Erſcheinungen. Die geſamte ſteuer-
liche Belaſtung der Wirtſchaft ohne Kirchen
ſteuer und ähnliche Steuern betrug 1927 ſchon
zwiſchen 14 und 15 Milliarden und
wird ſich 1928 wahrſcheinlich noch erheblich
ſteigern.

Wenn das Nationaleinkommen in dem
günſtigen Jahre 1927/28 auf 55--60 Milli-
arden geſchätzt wurde, ſo betrug ſchon damals
die ſteuerliche Belaſtung ohne die Sozial
laſten mehr als ein Viertel des Nationalein
kommens und einſchließlich der Soziallaſten
mehr als ein Drittel.

Wer dieſer Lage in der Finanzpolitik nicht
Rechnung trägt, ſetzt ſich dem Vorwurf aus,
die Wirtſchaft bis zum Zuſammenbruch zu
belaſten.
Das zwingt, alle Mittel der Vernunft und

des Spürſinns anzuwenden, um zu einer Sen-
kung des öffentlichen Bedarfes zu gelangen, ſo
daß es ermöglicht wird,
ohne nene Stenuern, ohne irgendwelche Steige

rung des öffentlichen Bedarfs Deckung zu
finden.

Abgeſehen von den ſämtlichen öffentlichen Ver
bänden der Wirtſchaft, abgeſehen von den fi-
nanzpolitiſchen Führern der verſchiedenen
Reichstagsparteien hat auch die ganze übrige
öffentliche Meinung faſt einſtimmig dieſen
Standpunkt für richtig erklärt. Es handelt ſich

ein Ultimatum der deutſchen Not

und der geſamten deutſchen Wirtſchaft an die
Geſamtheit aller verantwortlichen Stellen.
Wir haben uns auch der Mühe unterzogen,
den Haushaltsplan nachzuprüfen. Wir haben
der zuſtändigen Stelle Geſichtspunkte unter

Angeſtellte und vor allem Arbeiter ſein müſſen.
Ohne ihre freudige und energiſche Mitarbeit
würde die Diktatur, ſelbſt nach vorübergehen-
den Anfangserfolgen, den Widerſtand der Nutz-
nießer des heutigen Syſtems und „den Wider-
ſtand der ſtumpfen Welt“ ſchwerlich beſiegen
können. So mag alſo der Bankrott der bis
herigen Politik die Errichtung der Diktatur
nahelegen, aber die Diktatur läßt ihrerſeits
ſofort die große Grundfrage unſerer Zeit
wiedererſtehen: wie und wodurch iſt die Mit-
arbeit weiteſter Arbeitnehmerkreiſe, dieſer
70 Prozent unſeres Volkes, an einem beſſeren
Staatsaufbau und an einer geſünderen aus
den jetzigen Kataſtrophengefahren rettenden
und das Geſamtvolk fördernden Politik zu ge
winnen?

Ein Teilabſchnitt dieſer Frage iſt hier un
längſt unter dem Titel „Der neue Mittelſtand,
die politiſche Aufgabe der Angeſtelltenſchaft“
angeſchnitten worden, und in Kürze ſoll ein
anderer die Arbeiterſchaft betreffender Ab-
ſchnitt der Frage berührt werden. Für heute
genüge der Hinweis, daß es leicht ſein mag,
die Diktatur einzuführen, aber nicht ſo leicht,

Ein Alkimakum der deutſchen Rok:
Erſparniſſe ſtatt Steuern.

breitet, die den Verſuch machen, durch Zurück-
führung der Etatsanſätze auf die des Vor
jahres den Etat zu verbeſſern. Wenn wir dieſe
Einzelheiten der Oeffentlichkeit unterbreitet
hätten, wäre das Schickſal dieſer Aktion viel
leicht noch ungünſtiger geweſen, als
es nach der geſtrigen Regierungs
erklärung und der vielleicht noch
zu erwartenden zu ſein ſcheint. Des-
halb haben wir den Reichskanzler und den Fi-
nanzminiſter ſeit dem Herbſt dringend auf-
gefordert, die Führung zu überneh-
men und ſich mit den Parteien zuſammenzu-
ſetzen zu Beratungen mit dem Ziele, wie ein
Defizit vermieden werden könne.

Erſparniſſe von 200 Millionen ſind durch
aus möglich in den Einzeletats, vom
Reichstag angefangen bis zum Etat des Poſt
miniſterinms. Die zweite Sparmöglich-
keit liegt bei den Ueberweiſungen an Länder
und Gemeinden.
Für uns iſt es allerdings eine Selbſtver-

ſtändlichkeit, daß eine wirkliche Aenderung nur
dann eintritt, wenn durch ſie nicht gleich-
zeitig eine Erhöhung der Real-
ſteuern herbeigeführt wird. Jm Reiche
bleiben, abgeſehen von den zwangsläufigen
Ausgaben, nur etwa zwei Milliarden, an denen
wir Erſparniſſe von vielleicht 200 Millionen,
das heißt 10 Prozent vornehmen wollen. Dann
werden doch wohl an den ſieben Milliarden der
Länder und Gemeinden wenigſtens 300 Milli
onen erſpart werden können.

Bei der Beſtenerung der öffentlichen Be
triebe könnte man große Summen heraus-
holen. Bei der Privatwirtſchaft wolle die
Deutſche Volkspartei unter allen Umſtänden
die Schaffung neuer Steuern verhindern.

Der frühere Reichsfinanzminiſter Reinhold
(Dem.) verteidigte ſeine einſtige Finanzpoli-
tik, die nach Anſicht der Rechten zu erheblichem
Teil mit an der heutigen Finanznot ſchuld iſt.
Er erklärte dann, daß ſich nach den Vorſchlä-
gen ſeiner Partei 120--150 Millionen am Etat
ſtreichen ließen und erklärte: „Wir müßten
einen organiſchen Feldzug im Intereſſe der
Steuerzahler führen.“

Abg. Drevitz (Wirtſchp.) lehnte die Deckungs
vorlage der Regierung ab.

ſie auch mit Erfolg und zum Erfolg zu führen.
Ein Scheitern aber würde unüberſehbar ernſte
Folgen zeitigen. Dazu iſt die Verantwortung
gegenüber unſerm nach vielen Millionen zäh-
lenden und an ſo außerordentlich wertvollen
Eigenſchaften reichem deutſchen Volke zu groß.
Deshalb gilt hier ganz beſonders: „erſt wäge,

dann wage“. Dr. H. Elze.
Die Reichsbahn

auf Anleiheſuche.
Dr. Dorpmüller bleibt Generaldirektor.
Am 14. und 15. März 1929 tagte der Ver-

waltungsrat der Deutſchen Reichsbahngeſell-
ſchaft in Berlin. Die Einnahmen der Reichs-
bahn ſind in den erſten Monaten des Jahres
wegen der unverkennbaren Konjunkturabſtiege
und infolge der außergewöhnlich ſtarken Froſt-
periode bedentend hinter dem Anſchlag zurück
geblieben. Zwar hat die Reichsbahn Maſſen
transporte übernommen, die auf den zugefro-
renen Schiffahrtsſtraßen nicht befördert wer-
den konnten; jedoch ergab ſich dadurch kein
Ausgleich für die finanziellen Ausfälle. Bei
dieſer Finanzlage ſah ſich der Verwaltungsrat

tariſierten hat dann die Wenigen zu erhalten, die
als „Bonzen“ ihre Führung übernehmen und
ihrerſeits Fettlebe haben. Jn Berlin gibt es
verſchiedene rote Politiker, deren Einnahme
Gehalt, Diäten uſw. den Zinsertrag von einer
Million Goldmark ausmacht. Aber durch Spar-
ſamkeit und Fleiß ſich aus dem Nichts empor-
arbeiten und Millionär werden, das geht nicht
mehr. Jm Jahre 1914 hatten wir 15 547 Millio-
näre in Deutſchland. 87 im Jahre 1929, ſind
es nur noch 2 335, wie die ſoeben erſchienene Sta-
tiſtik der Veranlagungen zur rnachweiſt. Und, das iſt das Wefſentliche, es haben
ſich nicht etwa die mittleren und kleinen Erſpar-
niſſe entſprechend gehoben. Das deutſche Geſamt-
vermögen, die verminderte Kaufkraft des Geldes
eingerechnet, beträgt heute nur noch ein Drittel
des früheren Betrages. Die allgemeine Ver-
lumpung und Balkaniſierung wird ſogar zum poli-
tiſchen Programm: die Sozialdemokratie weigert
ſich, die Kriegsſchuldlüge zu bekämpfen, hilft dazu,daß wir in Ewigkeit Skraſtribute entrichten.

Heute treibt unſer Reich auf jedem Gebiete
dem Bolſchewismus entgegen. Die innere Zer-
trümmerung iſt ſchlimmer als alles, was die
Franzoſen an uns tun können. Auf die bewußteJerſtorungsarbeit in der Kunſt Malerei,
Muſik, Architektur, Theater habe ich ſeit Jahren
immer wieder hingewieſen, wie ſie beſonders von
der Zentrale Berlin und von einigen Unruhe-
herden im Reiche ausgeübt wird. Jn der Reichs

drängen ſich einem ja täglich die Er-
ahrungen auf. Aber jetzt erſt iſt mir klar ge
toorden, wohin die Kubiſten zielbewußt ſtreben.
Jbr Führer Le Corbuſier, der jetzt, da gehört er

in Moskau ſeinen Hafen gefunden hat,
ekennt:

„Es gibt keine ſtärkere Macht als die Kunſt,
umv olitiſche Revolutionen vorzubereiten, denn

ie unſt iſt hypnotiſcher Natur.
Dieſen Satz de wir nie vergeſſen; er ſtellt

alles in Scheinwerferlicht, was von Piscator bis
Gropius geſchah. Nicht deshalb ſcharen ſich Sozia-
liſten und Kommuniſten um alle Neutöner in

Film und Muſik und Hausbau und Tanz und Bild
ünd Theater, weil ſie „große Kunſt“ bringen, die
wir angeblichen Spießbürger nicht verſtehen,

außerſtande, irgendeine weitere Belaſtung auf
perſönlichem und ſachlichem Gebiet zu über-
nehmen.

Die Bemhungen, im Anleihewege Mittel
zu beſchaffen, ſind bisher erfolglos geblieben,
der Finanzausſchuß wurde beauftragt, zu
ſammen mit der Hanptverwaltung weiter
jedem annehmbaren Angebot nachzugehen.

Der Anerkennung der Hauptverwaltung
für die treue Pflichterfüllung des Eiſenbahn
perſonals bei der Aufrechterhaltung des Be-
triebs in der ſchweren Froſtperiode ſchloß ſich
der Verwaltungsrat dankbar an.

Dr.-Jng. Julius Dorpmüller, deſſen drei
jährige Amtsperiode abläuft, iſt vom Verwal-
tungsrat einſtimmig wieder zum Generaldirek-
tor der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft er
nannt worden. Der Herr Reichspräſident hat
die Ernennung beſtätigt.

Waſhingkoner Handelsamk
über unſere Wirkſchaftslage.

In der geſtern veröffentlichten Ueberſicht
des Waſhingtoner Handelsamtes über die
internationale Wirtſchaftslage wird in bezug
auf Deutſchland geſagt: Die ſaiſonmäßige ge
ſchäftliche Depreſſion, die gewöhnlich ihren
Tiefſtand im Februar erreicht, iſt zurzeit be
ſonders ausgeprägt, und zwar infolge meh-
rerer außergewöhnlicher und ungünſtiger Fak-
toren, zu denen zu rechnen ſind:

die durch das Reparationsproblem hervor
gerufene Beunruhigung; die Ungewißheit
hinſichtlich der Geldraten und der Deviſen
tendenz (d. h. des Kurſes der Mark! Red.);
die inneren politiſchen Schwierigkeiten, die
ſich in der Fortdauer der Kabinettskriſe
änßern; die Verzögerung in der Annahme
des Etats, der eine weſentliche Erhöhung der
Stenern bringen dürfte; die geſpannte Bar-
geldlage des Reichsſchatzamtes, die die Auf
nahme umfangreicher Darlehen im. freien
Geldmarkt gezeitigt hat, und ſchließlich das
ungewöhnlich kalte Wetter, das eine faſt
völlige Einſtellung der Arbeiten im Freien
nötig machte.
Die ſchwebenden Verhandlungen über wei-

tere Anleihen deuten an, daß der Bedarf an
Auslandsanleihen auch in den kommenden Mo
naten anhalten wird.

Ueber die franzöſiſche Wirtſchaftslage heißt
es in dem Bericht, daß keine weſentliche Aen-
derung in der ſeit einiger Zeit in Frankreich
ſenden günſtigen Geſchäftslage eingetreten

e

Miniſteranklage in Polen.
Der polniſche Sejm-Haushaltausſchuß in

ſeiner Eigenſchaft als parlamentariſcher Unter
ſuchungsausſchuß beſchloß mit 18 gegen 9 Stim-
men, d. h. mit den Stimmen ſämtlicher Par-
teien gegen die Regierungsfraktion, den bis-
herigen Finanzminiſter Cziechowitzſch vor dem
Staatsgerichtshof wegen der Verletzung des
Etatsgeſetzes vom 22. März 1927 anzuklagen.
In beſonderer Abſtimmung wurde durch die
gleiche Stimmenzahl beſchloſſen, noch das Wort
„abſichtliche“ Verletzungen hinzuzufügen.
Am nächſten Mittwoch kommt der Antrag vor
das Sejm-Plenum.

Dieſer gegen die Regierung gefaßte Beſchluß,
den im paralamentariſchen Leben ſehr unge-
wöhnlichen Schritt der Miniſteranklage zu
unternehmen, zeigt die tiefe Zerriſſenheit im
polniſchen innerpolitiſchen Leben.

ſondern weil ſie politiſch revolutionieren. Das
leider ſtaatliche Bauhaus Deſſau hat Siedlungen

die die Eintönigkeit des „maſchinellen
eitalters“ verkörpern, nichts heimiſchtrautes

und kein Winkelchen enthalten, aber gerade
maſchinell verſagen: in Froſtzeiten haben die Ein-
wohner nicht mehr als 4 Grad Wärme in ihrer
Behauſung erreichen können. Dieſe und ähnliche
Bauten i habe W Berliner Villen am
Fehrbelliner Platz und hinter der Heerſtraße ſo
wie die Stuttgarker Siedlung als Beiſpiel
t verfechten fanatiſch eine Jdee, nicht aber
Wohnlichkeit und Beſtändigkeit. Ohne jede Rück
m auf Grundſätze, die jedem Maurermeiſter klar
ind, haben ſie Flächen und Stellen und Ecken, diedem ſchnellen Verwittern geweiht ſind. Man fühlt
ſich unbehaglich darin. ber für die Jdee wird
ein Triumphgeheul angeſtimmt.

Corbuſier wünſcht den ſozialiſtiſchen Rormal-menſchen mit der ormaiwohngelle Verhaßt iſt

ihm jede Jndividualiſierung, verſchwinden müſſen
Standbilder, Eigenhäuſer, ja die Hügel in einer
Stadt, auch alles Hiſtoriſche in den „Städten voll
r Aaſes“, verſchwinden muß das Kunſt-
handwerk, verſchwinden muß Unterſchiedauch in Sprache, Glaube, Nation. Einen Aufruf
ſchließt der Apoſtel Le Corbuſier mit den Worten:
„Scheiße auf Goethe, auf Beethoven, auf Fichte
Da haben wir endlich das offene Bekenntnis. Gut
aber die Nacktkultur, Sprechchor, Negerplaſtik. Das
Ende iſt der Moskauer Menſchenſtall mit feinen
egaliſierten Menſchenherden, die verlumpt, ver-
ſchmutzt, halbverhungert unter der Peitſche harter
Treiber, die für ſich ſelber jeden Genuß vorbe-
halten, einherwanken. Rußland, das reichſte
Agrarland der Welt hat nicht genug Nahrung, die
rieſigſte Staatenfläche der Welt nicht genug Wohnraum. Alles wird in zerfallende Verliefe ge
pfercht und ſchuftet für die Jdee, für die allge-
meine Revolution, und kann nur ſo lange leben
als neue Staaten, neue Maſſen in den Strude
mit hineingezogen werden und altes Kulturerbe
dafür hergeben. Das iſt der wahre „Untergang
des Abendlandes“, dem wir zuſteuern. Auch bei
uns wird er ſtaatlich gefördert; die ganze ſoge-
nannte Kriſe unſeres Parlamentarismus iſt
weiter nichts als eine Aeußerung ſolcher Zuſtände, ſtück

iſt das Gehen- und Geſchehenlaſſen durch die ewig

Unzulänglichen in der Stunde äußerſter Gefahr,
I nur ein Menſch von Rieſenmaß noch bannen

önnte.
„Den Teufel merkt gas Völkchen nie,“ ſagt mit

tiefer Genugtuung Mephiſto. Die große Maſſe
trottet nach wie vor gedankenlos einher. Wäs
ſchiert ſie das alles? enn nur jeder Tag ſeine
Senſation hat. Weiß man noch heute, was vor-
S in Paris beſchloſſen wurde? Aber Maria

rska tritt wieder auf! Und am Zoo wird ein
neues Haus mit dem greulichen Namen
„Gourmenia“ eröffnet, auf daß jeder der dort
Schmatzenden ſich einen Gourmand dünke. Ob ich
ſchon dageweſen ſei, werde ich geſtern auf einer
Geſellſchaft gefragt. Nein, ich bin kein Premieren-
jäger; ich gehe nur aus, wenn ich den Berliner
Kulturpegel an irgendeiner markanten Stelle
meſſen muß. „Ueberhaupt das Ausgehen, nicht
wahr?“, ſagt mir leiſe ein älterer Herr, „dieſes
Ausgehen mit leidvoller Zuſtimmung der Frau!
Sagt ſie: Alſo amüſier' dich gut, lieber Mann!
én neint dabei: Lauf' nur in dein Unglück, alter

e

Ruſſiſche Literatur-Preiſe.
Eine Moskauer Zeitſchrift veröffentlicht ein

Preisausſchreiben, das auf einem LiteraturKon-
greß in Charkow beſchloſſen wurde. Es ſind aus-
geſetzt: für die beſte Kritik der Sowjet Regierung
90 Kilo Weizenmehl, für die beſte Kritik der
kommuniſtiſchen Partei 644 Meter Leinen, für die
beſte Kritik der Geſellſchaft „Ohne Gott“ zwei
Hammel und für denjenigen, der die Fehler in
der Organiſation des Sowjetſtaates am treffend-
ſten darlegt, 80 Kilo Kartoffeln.

Ein franzöſiſches Kriegsſtück.
Reynauld, der Verfaſſer des auch in Deutſch

land bekannten „Grabmal des unbekannten
Soldaten“ hat ein neues Kriegsſtück beendet, das
den Titel „La marne“ trägt und die Marne-
ſchlacht behandelt. Bei dem Erfolg des früheren
Stückes wird h auch das neue Kriegs
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Sonnabend 16. März 1020

Aus Merſeburg.
Jfudika.

des Herrn Wort bleibt
in Ewigkeit.“

Auf junge Menſchen ſtürmt viel Neues ein.
So manches gibt es, das nach ihrer Meinung
Ewigkeitswert hat. Doch plötzlich ſtellen ſich

1. Petrus 1, 25:

Zweifel ein.
Das Neue iſt alt geworden. Es wankt

und fällt ein und vergeht. So manches ſichere
Können aus der Schulzeit bröckelt ab und
bricht zuſammen. Wer hätte das nicht ſelbſt

„erlebt? Was bleibt nun?
Der heutige Sonntag hat den Namen

Judika: Richte, prüfe mich, Herr. Vielerorts
beſteht noch die alte Sitte, daß am Sonntag
Judika die Prüfung der Konfirmanden ſtatt-

findet. Jſt doch kein Sonntag ſo paſſend da-
für als der Sonntag Judika. Bekunden ſollen
die jungen Menſchen an dieſem Tage, daß
ihnen die Bedeutung des Wortes lebendig ge-
worden iſt: des Herrn Wort bleibt in Ewig-

Nur da iſt Heil
und Erlöſung. Gottes Wort bleibt in Ewig-

keit.
Wohl müſſen wir dankbar ſein, wenn Gott

uns mit viel Geiſtesgaben ausgerüſtet hat.
Und dieſe Gnadengabe verpflichtet uns zu un-
bedingter Treue. Zum Eifer. Gaben ſind und
werden immer verſchieden ſein. Aber treu
ſein kann jeder. Auch der Unbegabteſte.

Jn jedem Unterricht wird man bald heraus-
haben, wer leicht oder ſchwer lernt. Da muß
man viel Liebe, Geduld und Nachſicht mit
denen haben, die ſchwer begreifen. Doch viele
innere Freude werden der Prüfer und der
Geprüfte ſelber haben, wenn ſie anderen aus
dem Worte Gottes mitteilen können und ſie
zum Mitinhaber des unvergänglichen Gnaden-
gutes machen.

Herr, dein Wort, die edle Gabe,
Dieſen Schatz erhalte mir;
Denn ich zieh' es aller Habe
Und dem größten Reichtum für.
Wenn dein Wort nicht mehr ſoll gelten,
Worauf ſoll der Glaube ruhn?
Mir iſt's nicht um tauſend Welten,
Aber um dein Wort zu tun.

Sommerarbeitszeit bei der Regſerung
Die Dienſtſtunden der hieſigen Regierung für

das Sommerhalbjahr beginnen mit dem heutigen
Tage von 7 bis 13 Uhr und Montag, Dienstag.
Donnerstag und Freitag nachmittags von 15 bis
18 Uhr. Mittwoch und Sonnabend ſind die Ge-
ſchäftsräume von 13 Uhr ab geſchloſſen.

Eine Pilling-Sti'tung.
Zu Ehren des kürzlich in den Ruheſtand

verſetzten Direktors des Domgymnaſiums, Dr.
Karl Pilling hat der Elternbeirat zu einer
Stiftung aufgerufen. Aus den Zinſen des zu
ſammelnden Kapitals ſollen für fähige Schüler
Bücher, Kunſtgegenſtände und ähnliche Dinge
als Prämien gekauft werden. Die Leitung
der Sammlung hat Herr Oberſtudienrat Dr.
Kaminſki übernommen.

Der Philharmoniſche
Orcheſter Verein

unter Leitung von Kapellmeiſter Roeſſert.

Unter Leitung von Hanns Roeſſert
dem 1. Kapellmeiſter des Halleſchen Stadt-
theaters und jetzigen Dirigenten des Philhar-
moniſchen Orcheſtervereins Merſeburg, E. V.
veranſtaltet dieſer Verein am Mittwoch,
20. März, im „Caſino“, ſein letztes dies-
winterliches Orcheſterkonzert. Der erſte Teil
der Vortragsfolge bringt klaſſiſche Muſik
(Mozart, Haydn), der zweite Teil enthält
traditionell Kompoſitionen abſolut fröhlichen
Inhalts (Gluck, Moſkowſky und Berlioz). Zu
dieſem Konzert ſind Einzelkarten an der
Abendkaſſe noch zu haben.

Näheres am Montag im Anzeigenteil.

Flugzeug-Roklandung
auf dem Gekreidegcker.

Am Freitagnachmittag, gegen 16 Uhr,
landete auf dem Felde bei der Ziegelei
Schmidt an der Halleſchen Straße das Flug-
zeug HD21 (Typ Heinkel), ein Sportflugzeug
der Akademiſchen Fliegergruppe Halle. Das
Flugzeug wurde von dem Schüler der Aka-
demiſchen Fliegergruppe Böhnig geſteuert,
in ſeiner Begleitung befand ſich der Leiter der
Gruppe, Dr. Schlomka.

Der Apparat war gegen 3 Uhr von Halle
Nietleben aus aufgeſtiegen und hatte über
Weißenfels und Merſeburg Flugblätter der
neuen Udet- Zigarette abgeworfen. Kurz hinter
Merſeburg, auf dem Rückwege nach Halle,
ſetzte plötzlich in 300 Meter Höhe der Motor
aus, und der Flugzeugführer war zur Not-
landung gezwungen, die glücklicherweiſe ohne
jeden Unfall verlief. Lediglich die Räder
gruben ſich bis zur Achſe in das weiche Erd-
reich.Rit zwei Pferden wurde das Flug-
zeug nach dem Hoſe der Ziegelei gebracht. Der
Flieger hofft, noch heute nach Halle zurück-

ren zu können.

Was alles verloren wird
Als gefunden abgegeben bzw gemeldet wurden

dei der ſtädtiſchen J ige ivettun folgende
ßegenſtäne.: 1 Rolltuch 1 Haſe, 1 Autoſchnee
ketke, 1 Retz mit 2 Büchern, 1 Kinderhandtaſche,
1 Paket mit Zwirn, Gummiband und Schnür-
ſenkel, 1 Kiſte enthaltend: 1 Kiſte mit Zigarren
und verſchiedene Kaſten mit Werkzeug, 1 Pho-
nendoſkop. r (Hirſch). 1 Pelzkragen,
1 Handtaſche mit 1,76 RM.

Morſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Landeshauptmann Dr. Hübener
zur „Verlegung der Provinzialverwaltung“.

Entgegnung au, die Rede von Oberbürgermeiſter Hertzog.

Herr Landeshauptmann Geheimrat Dr.
Hübener hat auf die Rede des Herrn Ober-
bürgermeiſters Hertzog über die beabſichtigte
Verlegung der Provinzialverwaltun imLandesverband der D. V. P. nachſtehendes
wen an Oberbürgermeiſter Hertzog ge
richtet:

„Sehr geehrter Herr Oberbürgermeiſter
Sie haben am 13. März vor dem geſchäfts-
führenden Ausſchuß des Landesverbandes
Halle- Merſeburg der Deutſchen Volkspartei zu
Halle eine Rede gegen die Verlegung der Pro-
vinzialverwaltung gehalten, deren, wie ich
glaube annehmen zu dürfen, authentiſchen
Wortlaut die Merſeburger Zeitungen am
14. März wiedergegeben haben.

Ob die für eine Verlegung der Provinzial-
verwaltung vorgebrachten Gründe durch-
ſchlagend ſind und die geltend gemachten Be-
denken zu entkräften vermögen, iſt eine

Ermeſſensfrage,
die zu gegebener Zeit den provinziellen
Körperſchaften erneut zur Beant-
wortung vorgelegt werden wird. Jch habe
keinen Anlaß, auf das Für und Wider zurzeit
einzugehen. Jhre Rede enthält aber außerdem
einige Ausführungen tatſächlicher Art, die zwar
nicht neu und bereits von mir zurückgewieſen
ſind, deren Wiederholung mich aber zwingt,
mich nochmals mit Jhnen auseinanderzuſetzen,
ehe Sie die Provinz verlaſſen.

Als den eigentlichen Vater des Verlegungs-
planes bezeichneten Sie Herrn Oberbürger-
meiſter Beim s-Magdeburg.

Demgegenüber erkläre ich noch einmal,
daß man zwar in Magdeburg wie in Halle
ſeit mehr als 50 Jahren die eigene Stadt für
den gegebenen Sitz der Provinzialverwaltung
anſieht und dieſer Anſicht immer wieder von
Zeit zu Zeit Ausdruck gegeben hat, daß aber
die praktiſche Aufwerfung der Frage im Jahre
1926 ausſchließlich durch mich geſchehen iſt.

Die beiden Oberbürgermeiſter von Magdeburg
und Halle ſind durch meinen Entſchluß, die
Frage zur Entſcheidung zu bringen, in gleicher
Weiſe überraſcht worden.

Unzutreffend wie die Annahme einer
Vater ſchaft

des Mardeburger Oberbürgerme ſters
an dem Plan der Verlegung iſt es, wenn
Jhre Darſtellung den Eindruck entſtehen läßt,
als ob für die Provinzialverwaltung, insbe-
ſondere für mich, ausſchließlich Magdeburg das
25 t Verlegungsaktion geweſen ſei und
noch ſei.

Sie wiſſen, daß ich Magdeburg und Halle
aus verſchiedenen Gründen für gleich ge-
eignet als Sitz der Provinzialverwaltung an-
ſehe, und daß es mir vollkommen gleichgültig
iſt, zu weſen Gunſten einmal die Entſchei-
dung fällt.

Jch bitte zu bedenken, daß Sie die Aufrichtigkeit
dieſer meiner immer wieder ausgeſprochenen
Behauptung in Zweifel ziehen würden, wenn
Sie auch weiterhin Magdeburg als mein Ziel
betrachten und bezeichnen wollten.

Verwahren muß ich mich ferner gegen Jhre
Kritik meiner Finanzpolitik, die Sie „der bis-
herigen Auffaſſung der Geldwirtſchaft einer
Kommunalverwaltung“ gegenüberſtellen. Es
war richtig und notwendig für mich, die

relative Bedeutung des Aufwandes von
3 Mill. Mark

zu zeigen, die nur an Hand der ſonſtigen Aus-
gaben und der Einnahmen des Kommunal-
verbandes geprüft und beurteilt werden kann.
Es iſt aber nicht richtig, daß ich mich auf den
Standpunkt geſtellt hätte, daß die Mehrausgabe
nicht mehr ins Gewicht falle, „weil es bei der
Höhe der Ausgaben im ganzen überhaupt nicht
mehr darauf ankomme“. Sie leiten vielmehr
ganz zu Unrecht aus richtigen und notwendigen
Bemerkungen, die ich gemacht habe, den Vor-
wurf einer leichtfertigen Finanzwirtſchaft ab,
deſſen Unberechtigtheit den Abgeordneten des
Landtages, die mich genauer kennen, zweifellos

dec
Hochwaſſerme dungen

vom Unterlauf der Saale und Elſter.
Die Saale, die in Jena noch immer mit

dickem Eis bedeckt iſt, führt ſeit geſtern infolge der
ſtarken Zuflüſſe Hohwaſſer Heute vormittag
iſt vom Oberlauf aus Saalburg Hochwaſſer II
wachſend gemeldet worden. Jn Jena ſind um-
faſſende Vorbereitungen getroffen, um eine Kata
ſtrophe zu verhüten.

Nach dieſer Meldung ſcheint noch einmal eine
„Hochwaſſerwelle“ uns bevorzuſtehen. Die Saale
ſelbſt hat bei Merſeburg einen normalen, man
könnte ſagen niedrigen Waſſerſtand. Das iſt
darauf r d der Waſſerſtand derSaale in dieſem Winter faſt niedriger war, als
in den heißeſten Sommermonaten. Allgemein
rechnet man damit, daß die Schneeſchmelze zukeinen Ueberſchwemmungen in Peerſe-
burg mehr führen wird

Auch vom Unterlauf der Weißen Elſter
h Eisſtauungen und erneuter Eisgang ge-
meldet.

Einbruchsdielſtahl,
Jn der Nacht zum 14. März ſind unbe-

kannte Täter in das Bureau des Eiſenwerks
Kaiſerslautern in der Naumburger Straße 2
mittels Nachſchlüſſels eingedrungen und habeneine Conti-Schreibmaſchine, Fabriknummer

145 785, und einen grünbraunen Ruckſack mit
breiten Riemen entwendet. Außerdem haben
ſie verſucht, den Geldſchrank zu erbrechen, was
ihnen jedoch nicht gelungen iſt. Vor Ankauf der

hierüber erklären, daß die Koſten

ſein, der aber möglicherweiſe doch in weiteren
Kreiſen nicht ohne Eindruck bleiben wird.

Verwahrung muß ich ſchließlich noch einlegen
egen Jhre Berechnung der Koſten der Ver
egung.
Wenn Sie am Schluß Jhrer Ausführungen

in keiner
Weiſe durch die etwa zu erreichenden Vorteile
aufgewogen werden, ſo iſt das ein

Werturteil,
das man teilen oder nicht teilen kann, das aber
zu fällen ihnen kein Menſch verübeln kann.

Anders ſteht es aber damit, wenn Sie ſtatt
mit der für die Verlegung erforderlichen
Summe mit einer doch im Grunde willkürlich
gegriffenen, um das drei- bis vierfache höheren
Summe argumentieren, indem Sie auf Grund
irgendwelcher Jhnen geeignet erſcheinender
Zins und Tilgungsſätze die arithmetiſche
Summe der zur Verzinſung und Tilgung des
aufzuwendenden Betrages erforderlichen
Jahresbeträge ziehen.

Jch glaube, Jhnen ſchon früher einwandfrei
nachgewieſen zu haben, daß Sie je nach An-
nahme von höheren oder niederen Zins- und
Tilgungsſätzen zu einer

Ueberhöhung des wirklichen Betrages
kommen können, die ganz in Jhrem Belieben
ſteht, und daß ſich ſchon hierdurch Jhr Verfahren
als unzuläſs e erweiſt. Jch habe ferner ver-
ſucht darzulegen, daß Jhr Verfahren logiſch und
kaufmänniſch betrachtet falſch iſt, deswegen falſch
iſt, weil Sie Zahlungen, die zu verſchiedenem
Zeitpunkt erforderlich ſind, nicht mit ihrem Zeit
wert, ſondern mit ihrem Nominalwert berück-
ſichtigen

Jch gebe mich nicht mehr der Hoffnung hin,
Sie von der Jrrigkeit Jhrer Beweisführung
in dieſem Punkte zu überzeugen. Aber ich kann
die wiederum in die Oeffentlichkeit hinaus-
gerufenen, für die Kennzeichnung der aus der
Verlegung erwachſenden Belaſtung
unzutreffenden Ziffern von 8 bis 12 Mill. W.

nicht unwiderſprochen laſſen und muß
Jhrer künſtlichen und im Ergebnis irreführen-
den Deduktion den einfachen Satz entgegen-
ſtellen, daß eine Belaſtung von 3 Mill. M. eben
eine Belaſtung von 8 Mill. M. und nicht eine
ſolche von 8 bis 12 Mill. M. iſt.

Die Veröffentlichung Jhrer zunächſt in be-
ſchränkter Oeffentlichkeit gehaltenen Rede in
der Preſſe zwingt mich. auch dieſen Brief den
Zeitungen zu übergeben.

Jn vorzüglicher Hochachtung
Jhr ſehr ergebener

gez. Hübener.
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Die Antwort von Oberbürgermeiſter
Hertog.

Das Zahlenmakerial beruht auf der Denk
ſchrift des Herrn Landeshaupkmann.

Herr Oberbürgermeiſter Herzog hat ſofort
Herrn Landeshaupkmann Dr. Hübener in
einem Schreiben erwidert. Leider ſind wir aus
techniſchen Gründen nicht in der Lage, das
Schreiben heule vollſtändig zu veröffenklichen.
Am Montag werden wir das Ankworftſchreiben
wiedergeben. Es ſei jedoch geſagt, daß in die-
ſem Ankwortſchreiben des Oberbürgermeiſters
Herkog nachgewieſen iſt, daß das Zahlen-
maferial ſeines Vorkrages auf der vom Herrn
Landeshaupkmann im Landkag ſelbſt überreich-
ten Denkſchrift beruht und daß, vom Skand-
punkf des Steuerzahlers aus, die Errechnung
der Geſamkbelaſtung bei einer Verlegung der
Provinzialverwalkung, wie kürzlich in dem
Vortrag von Herrn Oberbürgermeiſter Herzog
ausgeführt wurde, die allein möglich iſt, weil
es für den Steuerzahler bei Beurkeiſung dieſer
Frage darauf ankommk, wie viel die Wir
ſchaft im Laufe der Tilgungszeit des aufge-
nommenen Darlehens an Geld kalſächlich ein
ziehen wird.

geſtohlenen Sachen wird gewarnt. Sachdien-
liche Angaben erbittet die Kriminalpolizei.

Kächtlicher Ueberkall.

Jn der Nacht zum 16. März will ein Mon-
teur aus Halle an der Straßenkreuzung Groß-
Kayna--Frankleben von zwei Unbekannten
überfallen worden ſein. Auf die Täter hat er
angeblich geſchoſſen und einen von ihnen an
ſcheinend verletzt. Sachdienliche Nachrichten
erbittet die Kriminalpolizei.

Ein ſchwerer Verkersun all.
Am 16. März, gegen 4 Uhr, wurden die

Dachdecker A. und K. in der Köthener Straße
dicht am Exerzierplatz, teilweiſe mit ſchweren
Verletzungen, neben ihrem Motorrad liegend,
aufgefunden. Nach ihren Angaben ſind ſie von
einem Auto, deſſen Nummer ſie nicht kennen,
angefahren und dadurch von dem Rade
herunter geſchleudert worden. Beide wurden
mit dem Krankenauto dem Städtiſchen Kran-
kenhaus zugeführt. Hier wurde feſtgeſtellt,
daß ſich A. einen komplizierten Oberſchenkel-
bruch und K. eine leichtere Verletzung zuge-
zogen hat. K. wurde nach Anlegung eines
Verbandes wieder entlaſſen.

Nummer 64

Das Frühjahr in der Mode
Modenſchau

des Geſchäftshauſes Otto Dobkowitz.
Das altbekannte Geſchäftshaus Otto Dob-

r veranſtaltete am Freitag tm Kaſino
eine Modenſchau, die einen umfaſſenden Ueber-
blick für die Merſeburger Damenwelt gab, was
die neue Mode im Frühjahr bringt Die Dop-
pelveranſtaltung die die Damen aus Merſe-
burg und der weiten Umgebung Merſeburgs
bei der anerkannten Qualität der Waren des
Kaufhauſes Otto Dobkowitz ſehr intereſſierte,
war gut beſucht.

Reizende Vorführdamen voller Charm und
Chick, darunter die feſche Modekönigin Jrma
Jrene l, zeigten was

die große Mode iſt: Woll-Georgette.
Die duftigen Frühjahrskleider und die ſarben-
prächtigen Mäntel waren faſt ſämtlich aus
Woll-Georgette. Auch Sommerkleider wurden
vorgeführt in entzückenden bunten Farben.

Frau Sturmburg leitete mit einer kur-
zen Anſprache die Veranſtaltung ein und zeigte
der Damenwelt was man tragen ſoll, während
ihr Gatte, Herr Sturmburg, als flotter
Anſager Stimmung ſchuf. Eine dezent ſpielende
Kapelle mit Rudi Sommerfeld als Pia-
niſten. gab der Modenſchagu einen anſpvrechen-
den Rahmen. Dazwiſchen tanzte die Solo-
tänzerin Lu Heſſe einen Spitzentango und
andere Tänze, die vielen Beifall hervorriefen.

Runö 1,5 Millionen Telephon
geſpräche

in einem Jahr beiw Merſeburger Poſtamt,
Vom Merſeburger Poſtamt werden uns die

Verkehrszahlen für 1928 mitgeteilt:
l der aufgegebenen Poſtanweiſungen und

hlkarten 207000. eingegangene Poſtanweiſungen und Zahlungsanwelungen 68 000, auf

egebene Paket. 95 060, n Pakete
968 000, aufgeliefertc Einſchreibbriefe 66 000,

eingegangene Einſchreibbriefe 59 000, einge
gangene Poſtaufträge 1 900, eingegangene Nachnahmeſendungen 69 000 aufgelieferte ohne
Briefe uſw. (Tagesdurchſchnittszahl) 13 000,
eingegangene gewöhnliche Briefe uſw. Tages
durchſchnittszahl) 18 000, Ortsgeſpräche 975 000,
Ferngeſpräche abgehend, 252 000, Ferngeſpräche,ankommend, 255 000 Fernſprechhauptenfchü e
(Stand am Schluß des Jahres) 941, Rentenan
weiſungen a) Sozialzegten 1 965. b) Heeresrenten
1083 (Stand am Schluß des Jahres), Geſamt-
betrag der Einzahlungen 25 Millionen RM., Ge
ſamtbetrag der Auszahlungen 4,1 Millionen
RM., Geſamtbetrag der ausgezahlten Renten:
Sozialren ten 745 000 RM., Heeresrenten
525 000 RM

Wekkervorherſage.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landesw e terwarte Weimar.
Das Hoch hat ſich ſüdwärts verlagert und

ſteht jetzt mit ſeinem Kern über Mitteldeutſch-
land. Daher haben die Winde bei uns nach
Nordweſten gedreht, ſo daß wir ſtärker von den
über Skandinavien ſüdwärts ſtrömenden Kalt-
luftmaſſen beeinflußt werden. Die Tempera-
turen haben in der Nacht den Nullpunkt erreicht
und ſogar etwas überſchritten. Mit der Be-
wölkungsabnahme, die ſich jetzt durchſetzt, wird
am Tage die Erwärmung zunehmen.

Vorhe rſage: Teils heiter, teils wolki
morgens häufig nebelig, trocken, nach ſehr
kühler Nacht leichte Bodenfröſte, tagsüber mild,

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen. der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Ertrunken au'ge'unden.
Die ſeit Monkag abenl verſchwundene

40 Jahre alte Angeſtellte el. Schw. wurde
nun geſtern ertrunken aufgefunden. Die
Lebensmüde hatte ſich die Füße zuſammen
gebunden

Fwei natſonale Betriebsrafsmitglieder
in der Königsmühle.

Die Arbeiterſchaft entledigt ſich langſam
aber ſicher der roten Feſſeln. Bei der Betriebs-
ratswahl in der Königsmühle wurden zwei
Vertreter der nationalen Arbeiterſchaft ge-
wählt. (Bisher war nur ein Vertreter im Be-
triebsrat.)

Große Münchener Kunſtausſtellung
im Schloßgarten alon.

Auf die Ausſtellung des Künſtler
bundes „Jſar“ e. V., München, im Haupt-
geſchoß des Schloßgartenſalons ſei hiermit noch-
mals hingewieſen, auch auf den Einführungs-
vortrag des Ausſtellungsleiters. Der kurze
Vortrag und die Einführung findet am Sonn
tag. vorm. 1128 Uhr, in der großzügig aufge-
machken Ausſtellung ſtatt, die täglich, auch an
den Sonn- und Feiertagen, von 10 bis 1 Uhr
und 2 bis 6 Uhr geöffnet iſt.

Wohltätigkeitsvorſtellung.

Der Reichsverband der deutſchen
Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinter-
bliebenen veranſtaltete am Freitag abend im
großen Saal des „Tivoli“ zugunſten bedürftiger
Konfirmanden eine Wohltätigkeitsvorſtellung.
Es iſt ſehr erfreulich, daß ſich zu dieſem Abend
Mitglieder und Gäſte ſo zahlreich eingefunden
hatten, und der Saal faſt voll beſetzt war.



Die Mitglieder des Vereins der Kriegs-
beſchädigten gaben ſich denn auch bei der Auf
führung des Luſtſpiels „Der Vetter“ ſehr viel
Mühe. Eine tolle Geſchichte, wie die männlichen
Angehörigen einer Familie, ſei es der Pri-
maner oder der greiſe Vater, der Vetter, der
Geſchäftsfreund alle in die junge hübſche Haus
hälterin, die aber bereits ohne Wiſſen des
Vaters die Frau des älteſten Sohnes iſt, ver-
lieben. Der alte Vetter des Haufſes, der ſich
noch am neutralſten verhält, iſt der Vertraute
aller, aber er richtet mit all den Geheimniſſen
eine beiſvielloſe Verwirrung an, für deren
Löſung ein ganzer dritter Akt notwendig war.
Flüſſig geſpielt, oft unterbrochen durch Lach-
ſtürme, fand das Stück den herzlichen Beifall
aller Anweſenden. Eine rührige Kapelle füllte
die Pauſen mit guter Muſik.

Stahlhelm- Verſammlung
Der Stahlhelm hielt am Freitag abend im

„Caſino“ ſeine Monatsverſammlung ab, die ſehr
gut beſucht war. Der Führer, Kamerad Ploetz,
erläuterte zu Beginn die Ziele des Stahlhelms
und betonte, daß ſich jeder mehr um die Staats-
politik bemühen müßte. Der Stahlhelm be-
kämpfe nicht den Staat, er haſſe ihn auch nicht
und wolle ihn nicht überrennen. Der Stahlhelm
geht auf geſetzmäßigem Wege vor, er kämpft
für ein freies deutſches Volk und Vaterland.
Dazu muß jeder Opfer bringen. Der Führer
forderte auf, für den Stahlhelm und das Volks
begehren zu werben. Nach einigen geſchäftlichen
Mitteilungen berührte er die Arbeit des natio-
nalen Beamtenſchutzbundes. Jm Mai findet in
Merſeburg der Appell des Untergaues Halle
mit Sportfeſt ſtatt und am 1. und 2. Juni der
Frontſoldatentag in München. Stärkſte Be
teiligung iſt erwünſcht.

Dann erteilte er dem Kameraden Rauſch
(Halle) das Wort, der ausführte, daß der Stahl-
helm über die Wehrbewegung zur Freiheits-
bewegung übergegangen iſt. Die Ziele ſind aber
nur zu erreichen, wenn der Stahlhelm politiſch
iſt. nicht aber parteipolitiſch. Politiſch iſt er
immer ſchon geweſen, zwar unbewußt, jetzt aber
müſſe er zu zielbewußter Politik übergehen.
Der Stahlhelm muß der deutſche Ekkehardt
werden. Deutſchland muß wieder eine be-
waffnete Macht werden und geordnete Finanzen
haben. Wir ſtehen heute vor einem Trümmer-
haufen. Dann befaßte er ſich eingehend mit
den Genfer Verhandlungen in der Minder-
heitenfrage, der Reparationsfrage und den
Steuernöten Hilferdings. Am 28. Juni finden
in ganz Deutſchland rieſige Kundgebungen
gegen die Kriegsſchuldlüge ſtatt. Kamerad
Rauſch machte noch intereſſante Ausführungen
über das Republikſchutzgeſetz, die Femehetze,
über die Agitationsanträge der Sozialdemo-
kratie, über das Stahlhelmvolksbegehren, über
Arbeiterfragen und die Stahlhelmſelbſthilfe
Der Redner betonte zum Schluß, daß das
deutſche Volk 1929 vor ſchwere Schickſalsfragen
geſtellt ſei.

Der Abend wurde von Konzertſtücken um-
rahmt.
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Von der GObetrrealſchule.
Ab Oſtern zwei Sexten.

Am Freitag fand die Aufnahmeprü-
fung von 65 neuen Schülern ſtatt, ſo
daß ab Oſtern zwei Sexten gebildet werden
müſſen. Der Lehrkörper an der Oberreal-
ſchule wird nach Oſtern vervollſtändigt durch
die Herren Studienaſſeſſor Dr. Frede, Dr.
Schmidt, Dr. Speerſchneider und
Roſe. Den Zeichenunterricht übernimmt Herr
Dettloff, den Muſikunterricht Herr Semi-
naroberlehrer Trenkner.

Frühling auf dem Wochenmarkt.
Ja Endlich Der Druck des Winters iſt ge

wichen. Die Händlerinnen haben heute ihre
Schirme zu Hauſe gelaſſen. Ueber dem Marktplatz
liegt Sonnenſchein der alles in freundlicherem
Lichte ſchimmern läßt. Darüber blauer, klarer
Himmel. Mit dem Frühling iſt mehr Leben auf
den Marktvlatz gekommen und bietet ein Bild,
das den Photographen reizen könnte.

Die Preiſe ſind noch die gleichen wie am Vor
markttag. Es koſteten: Butter 1,10 bis 1,20 M.,
Eier 20 Pf., Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 35 Pf.,
Blumenkohl 80 Pf. bis 1 M., Weißkohl 30 Pf.,
Schwarzwurzeln, das Pfund 70 Pf., Selle-
rie, der Kopf 20 bis 35 Ppf., Meerrettich,
das Stück 40 bis 60 Pf., Zwiebeln 25 Pf.,
Kohlrüben 15 Pf., Kartoffeln 7 Pf., Aepfel
das Pfund 60 Pf. Fiſche: Schellſiſch 45 Pf.
Scholle 50 Pf., Kabeljau 35 Pf., Auſternfiſch 50
Pf., Seelachs 40 Pf., Seegal 40 Pf, Heringe 35
Pf. Bücklinge 40--50 Pf, Fleckheringe 60 Pf.,
Schweinsfiſch 70 Pf, Flundern 70 Pf., Rotbarſch
ger. 70 Pf. Fleiſch und Wurſtwaren: Schweine
i 1,20 bis 1,30 M., Kalbfleiſch 1,20 bis 1,30

Leberwurſt 1.40 M., Knackwurſt 1,60 M., Rot-
wurſt 1,40 M., Preßkopf 1,20 M.

Menſch und Maſchine.
Zur Bürvausſtellung in Halle.

Die Büromaſchinenausſtellung in Halle hat
ihre Pforten geſchloſſen. Mit innerer Genug-
tuung wird jeder Beſucher feſtgeſtellt haben,
welch großer Schritt vorwärts im wirtſchaft-
lichen Exiſtenzkampf der Betriebe die Ver-
wendung der verſchiedenen Maſchinen bedeutet,
im harten Ringen um Sein oder Nichtſein
der deutſchen Wirtſchaft.

In dieſer Ausſtellung voll harter Tatſäch-
lichkeit und nüchternen Wirklichkeitsſinns fand
einer der Vortragsredner

die Brücke zur menſchlichen Seite des
modernen Großbetriebes.

Es war der Prokuriſt der Leunaga-Werke, Herr
Eichenauer, dem dies beſonders gedankt
ſei. Er ührte hierzu etwa folgendes aus:

Es iſt menſchlich verſtändlich, daß die An-
geſtellten der Einführung der Maſchinen in
Buchhaltung und andere Büros mißtrauiſch, ja
mit einer gewiſſen Fendſeligkeit gegenüber-
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Weihe der Ramenskafeln
der 928 gefallenen Merſeburger.

Weihefeier

Durch eine ernſte und würdige Feier ſollen
am Karfreitag die 12 Tafeln mit den Namen
der Gefallenen am Ehrenmal geweiht werden.
Die 12 Tafeln mit den 928 Namen unſerer ge-
fallenen Helden werden un der Karwoche an
den 12 Pfeilern der Denkmalshofumwehrung
angebracht. Es ſind

Kupfertafeln
mit den Namen und Todesdaten in erhabener
Schrift. Die Ausführung liegt in den Hän-
den des Schöpfers des Denkmals, Bildhauer
Juckoff, Skopau.

Dem Ausſchuß gebührt Dank, daß er es er-
möglichte, mit Hilfe der opferbereiten Bürger-
ſchaft, die Namenstafeln, die der würdigſte
Schmuck eines jeden Ehrenmals ſind, aus-
führen zu laſſen.

Zu der Weihe ladet der Ausſchuß
die ganze Bürgerſchaft,

insbeſondere die Angehörigen der Gefallenen
und die Vereine herzlichſt ein.

Die Vereine ſammeln ſich 914 Uhr zum
Kirchgang auf dem Schulplatz. Die nicht einem
Verein zugehörigen, ſowie die Angehörigen
der Gefallenen, begeben ſich zum Gottesdienſt
direkt in eine der Kirchen (Dom, Stadtkirche
oder kath. Kirche). Es wird gebeten, daß ſich
alle, die an den Gottesdienſten teilnehmen, auch
dem Trauerzug anſchließen. Der Zug ſetzt ſich
punkt 11 Uhr vom Domplatz aus in Bewegung
und nimmt am Entenplan die Teilnehmer der
Gottesdienſte der Stadtkirche und der kath.
Kirche auf. 11,30 Uhr beginnt die einfache
Feier am Denkmal, bei der unſer ſcheidender
Oberbürgermeiſter Hertzog, der ſich um das
Werden des Ehrenmals große Verdienſte er-
worben hat, die Tafeln vom Vorſitzenden des

am Karfreitag am Kriegerehrenmal.
Finanzausſchuſſes Heyer entgegennimmt und
die Weiherede hält.

Die älteren Angehörigen der Gefallenen,
die ſich an dem Trauerzug nicht beteiligen kön-
nen, werden gebeten, ſich direkt nach dem
Ehrenmalsplatz zu begeben, wo ihnen vom
Ausſchuß Plätze angewieſen werden.

Die Urkunden über die Bauſteinopfe-
rung werden in den nächſten Tagen den Ver-
einen zugeſandt werden.

„Eine feſte Burg iſt unſer Gott
als Trinkliedermarſch.

Eine Rundverfügung Regierungspräſident
Grützners gegen den Unfug.

Es iſt von kirchlicher Seite darüber Be-
ſchwerde geführt worden, daß in Gaſt- und
Schankſtätten das Lutherlied „Eine feſte Burg
iſt unſer Gott“ auf Grammophonplatten als
Trinkliedermarſch geſpielt worden iſt. Die un
erhörte Geſchmackloſigkeit eines ſolchen Miß-
brauches wurde zum Anlaß verſchiedener
Klagen an die kirchlichen Behörden, ſo daß
ſchließlich durch eine Rundverfügung der Re-
gierungspräſident dieſer das religiöſe Empfin-
den weiter Kreiſe empörende Taktloſigkeit
nunmehr Einhalt geboten hat. Die Landräte
und Polizeibehörden werden in der Rundver-
fügung aufgefordert, in geeigneter Weiſe die
Lokalinhaber über die Ungehörigkeit zu unter-
richten, wobei an das geſunde Empfinden der
Gaſt- und Schankwirte appelliert wird. Es
iſt kaum glaublich, daß ſolcher Unfug an der
Stätte Luthers aufkommen konnte. Es ſteht
zu hoffen, daß die Mahnung des Regierungs-
präſidenten endgültig Schluß macht mit dieſem
unglaublichen Unfug.

Am die Erhalkung des Beamkenorcheſters.
Die Merſeburger Vereine gegen halliſche
Die Merſeburger Vereinsvorſtände hatten

ſich am Freitagabend im „Ratskeller“ zuſam-
mengefunden, um gegen die beabſichtigte Ver-
nichtung unſeres Beamtenorcheſters Stellung
zu nehmen. Der Muſikerverband verſucht. die
muſikaliſche Tätigkeit des Beamtenorcheſters
lahm zu legen, indem er Sturm läuft gegen
die ſogenannten Doppelverdiener. Der Ver-
band will, daß die erwerbsloſen Muſiker aus
Halle Beſchäftigung in Merſeburg finden und
da ſteht ihm das Beamtenorcheſter im Wege.

Wie aus der Verſammlung hervorging, iſt
der Kampf gegen die Beamten mit allen Mit-
teln geführt worden. Auch in der geſtrigen
Verſammlung ſtießen die Meinungen hart auf-
einander. Es war eine Anzahl Freunde des
Muſikerverbandes anweſend, die ſich für die
ſtrebungen des Verbandes einſehten. Herr

Nitz, der die Verſammlung leitete, verſtand es,
die Wogen der Erregung zu glätten, ſo daß
ſchließlich die Ausſprache den Erfolg gehabt

ben wird, daß ſich beide Parteien zu Ver-
handlungen an einen Tiſch ſetzen werden.

Aus den Beſprechungen ſei nur noch er-
wähnt, daß u. a. Herr Hinkelthei betonte,
daß es die Merſeburger Vereine unerträglich
finden würden, wenn ſie ihre Muſik, beſonders
bei großen Geſangsaufführungen, aus Halle
beziehen müßten. Die beſte Löſung freilich ſei
es, daß man

ein Stadtorcheſter,
wie es früher z. B. beſtanden hätte, gründete.
Da das aber zurzeit nicht möglich ſei, müſſe
man verſuchen, das Beamtenorcheſter auf jeden
Fall zu halten.

Stadtrat Wenſcheck beleuchtete die ſoziale

Muſifer. Wunſch nach einem Stadtorcheſter.
Lage und ſagte, daß das Reich nicht untätig mit
anſehen könne, wenn erwerbsloſe Muſiker Un-
terſtützung beziehen, während auf der anderen
Seite doppelt verdient würde. Herr Wilck
betonte, daß es in erſter Linie auf gute Muſik
den Vereinen ankäme, daß die Vereine keinen
Wert darauf legten, minderwertige Kräfte zu
bekommen und ſchnitt dann vor allen Dingen
die Geldfrage an. Jm gleichen Sinne ſprachen
ſich die Herren Wendroth und Selle u. a.
aus.

Jedenfalls hat der Verlauf der Verſamm-
lung gezeigt, daß die Mehrzahl der Merſe-
burger Vereine nicht willens iſt, daß die Tätig-
keit des Merſeburger Beamtenorcheſters unter-
graben wird.

Das Merſeburger Beamten- Orcheſter bil-
det den Rückgrat im muſikaliſchen Leben un
ſerer Stadt und es wäre verkehrt, wollte
man etwas zerſchlagen, für das noch nichts
Nenes vorhanden iſt. Kuutfengaen ſgſoen ſi
eben nicht von organiſatoriſchen Erwä-
gungen aus löſen.
Das Beamtenorcheſter hat bis jetzt die e r

werbsloſen Muſiker Merſeburgs,ſofern es notwendig war, ſtets mit heran-
gezogen und ihnen zu verdienen gegeben. Das
wird auch weiter beibehalten werden.

Der Verſuch, halliſche Kräfte Merſeburg
aufzuoftroyieren wird an dem Widerſtand
der Merſeburger Vereine ſcheitern.

Das beſte wird ſein. daß der Muſikernerband
ſeine Anſprüche etwas niedriger ſchraubt und
ſich mit dem Beamtenorcheſter-Verein an
einen Tiſch zuſammenſetzt, um die gemein-
ſamen Jntereſſen zu beraten.
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ſtänden. Da gälte es mit klugem, menſchlichen
Verſtehn und der Taktik langſamer Gewöh-
nung die Angeſtelltenſchaft von dem Vorteil zu
überzeugen, den der Maſchinenbetrieb auch ihr
brächte. Jn den Betrieben, beſonders in den
größeren ſei eine Menge von Auſgaben vor-
handen, die nur durch reine Denkarbeit intelli-
genter Menſchen gelöſt werden könnten. Aller-
dings nur von ſolchen Perſönlichkeiten, die
durch jahrelange Arbeit in dieſem Betrieb mit
ſeiner Eigenart und ſeinen beſonderen Ver-
hältniſſen vertraut ſeien. Wenn auch die Be-
nutzung der Maſchinen ſo viele Menſchen er-
ſpare, daß Neueinſtellungen trotz der wachſen-
den Arbeitslaſt der großen und mittleren Be-
triebe vermieden werden könnten, ſo werde
außerdem ein Teil der intelligenten Angeſtell-
ten frei für Spezialaufträge, in denen ſie auf
Grund ihrer Vorbildung und Veranlagung und
jahrelanger Erfahrungen im Betrieb nütz-
licher verwendet würden und ſelbſt mehr Be-
friedigung fänden: Sie werden für die Denk-
arbeit frei und dieſe bleibt auch in unſerer
Zeit der ausſchlaggebende Faktor der Geſamt-
arbeit des Betriebes. Und auf dieſe Weiſe
werden die Angeſtellten zu Mitarbeitern der

Organiſation des Betriebes veranlaßt. Der
Erfolg zeigt ſich in zahlreichen, nützlichen An-
regungen aus der Reihe der Angeſtellten.

So ſchafft die Maſchine dem intelligenten
und fleißigen Angeſtellten die Möglichkeit em-
porzukommen und von dieſem Geſichtspunkt
aus beſteht ein Jntereſſe der Angeſtellten-
ſchaft an der Einführung der Büromaſchinen.
Die Angeſtellten würden dies allerdings erſt
mit der Zeit einſehen. Sache der Betriebs-
leiter ſei es mit warmem Herzen die Ange-
ſtelltenſchaft auf den richtigen Weg und zur
richtigen Einſtellung zu dem unaufhaltbaren
Fortſchritt auf dem Gebiet der Bürvoorganiſa-
tion zu bringen.

Der Vortragende ſelbſt betonte, daß er ſich
mit ſeiner ganzen Perſönlichkeit dafür ein-

ſetze, Härten bei der Einführung der Büro-
maſchinen zu vermeiden und bisher ſtets ein
Brotloswerden der Angeſtellten durch die Um-
organiſation zu vermeiven geweſen ſei und ſich
auch in Zukunft vermeiden laſſen werde.

Ein Tag des Bnches.
Am 22. März ſindet in Merſeburg ein „Tag

des Buches“ ſtatt. Zu dieſem Zweck wird um
20 Uhr in der Aula der Albrecht-Dürer-Schule
eine Feier veranſtaltet, die von Geſangs-,
Muſik- und ſonſtigen Vorträgen umrahmt
wird. Der Eintritt iſt frei.

Feſtgefahren.
Am Freitagnachmittag wollte ein Kraft-

wagen auf der Kreuzung Lahnweg--Rheinſtr.
umwenden und kam auf die weiche Erde der
Felder. Dadurch ſank der Kraftwagen bis an
die Aen in das Erdreich. Hilfreiche Männer
halfen mit Sand und Brettern, den Wagen
wieder flott zu machen, wozu es geraumer Zeit
bedurfte.

Filmſchau.
Der Zarewitſch.

Ein deutſcher Ruſſenfilm im Lichtſpielpalaft
„Sonne“. Unterirdiſch machen ſich die erſten revo
lutionären Anzeichen in Rußland bemerkbar. Noch
kein Zar iſt eines natürlichen Todes geſtorben. Auch
gegen den Zarewitſch, der ſich mit einer ausländiſchen
Prinzeſſin verheiraten ſoll, richtet ſich die Revolution.
Man verſucht, das Herrſcherhaus durch ihn tödlich zu
treffen. Der Zarewitſch hat bisher noch keinen Um
gang mit Frauen gepflogen. Eines Abends gefällt
ihm in der Oper der Tanz eines jungen Tſcherkeſſen,
der ſich aber als ein Mädchen entpuppt. Sie heißt
Sonja und iſt die Schweſter eines begeiſterten Revo-
lutionärs. Die beiden jungen Menſchen, der Zarewitſch
und die Tänzerin, lernen ſich lieben. Unendliche Ge-
wiſſensqualen wegen der revolutionären Beſtrebungen,
in die ſie verwickelt iſt, erlebt die ſchöne Sonja. Jhr

wird der e ſie ſoll den Zarewitſch erſchießen.
Sie weigert ſich und ihr Bruder übernimmt den Auf
trag. Inzwiſchen wird Sonja polizeilich über die
Grenze abgeſchoben, weil die ausländiſche Prinzeſſin
eintreffen ſoll. Sie kann den Zarewitſch nicht mehr
warnen, das Bombenattentat geſchieht. Sonja iſt in
heller Auflöſung daß ſie nichts verhindern kann, aber
das Schickſal meint es auders. Der Zarewitſch befand
ſich nicht in dem Wagen. Sein Adjutant und andere
wurden getötet, während er, der Zarewitſch, in die
Arme ſeiner Sonja eilt, frei und ungebunden. So
die Handlung dieſes Filmes, der durch erſtklaſſige Dar
ſteller und vorzügliche Photographien
Filmen der letzten Zeit gerechnet werden kann.
Kammerſänger Georg Werner begleitet mit ſym-
pathiſcher, warmer Stimme dieſen Film durch zwei
Lieder aus der Léharſchen Operette „Der Zarewitſch“.

Im Beiprogramm laufen außerdem die intereſſant
Wochenſchau, eine unterhaltſame Groteske und ein
wertvoller Kulturfilm.
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Pat und Patachon auf der Wolfsjagd.
Diesmal ſind Pat und Patachon im Union-

Theater eingezogen. Es hieße Eulen nach Athen
tragen, über dieſen Film viel Worte zu machen. Pat
und Patachon ſind für

bereits geſehen hat. Die Hauptſache bleibt jedoch, daß
i inmal herzlich lachen kann, denn auf dase ber iſchen Beiden, trotzdem man
ell üben dieſer rer Zeit ſehr viel geſehen hat, doch ihre Wir-

kung aus.

wertes und Neues.

Vereine, Vorträge, Ver'ammlungen uſw.
„Der Zarewitſch“, ſowieLichtſpielpalaft „Sonne“.

ein großes Beiprogramm.union- Theater. „Pat und Patachon“, ſowie „Kon

tti. 2 22Kämmerlichtſpiele. „S 182 Minderjährig“, ſowie

i utes Beiprogramm.Shhrebergartenverein „Nord“. Sonnabend, 16. März,
Monatsverſammlung im Vereinsheim.
Arbeitsgefaeinſchaft SchwarzWeißRot.

Deutſchnation. Arbeitergruppe. Dienstag, 19. März,
20 Uhr, im „Caſino“ Verſammlung. Herr Geh. RatS anert ſpricht über „Brandenburgs Kurfürſten
und Preußens Könige“.Duggegrband Sonntag, 17. März, 15 Uhr, Jung-
landbundtagung im gehen P „Caſino“; 18 Uhr:

eutſcher Abend im großen Saal.r Volkspartei. Zu dem Dienstag
bei der Arbeitergruppe ſtattfindenden Vortrag im
Caſino“ ſind unſere Mitglieder herzlich eingeladen.

Am 22. März findet in Halle im „Roten Roß“ ein
Vortrag ſtatt. Herr Reichsverkehrsminiſter a. D.
Koch ſpricht über „Politik und Wirtſchaft“.

Aus der Umgebung.
Romeo und Julia. g

E. Neu-Röſſen. Als 9. Veranſtaltung fürdas 1. Wureg bringt der Ausſchuß für Bil-
dungsweſen die große Liebestragödie „Romeo
und Julia“ von Shakeſpeare. Da die Auf-
führung 32 Stunden in Anſpruch nehmen
wird, iſt der Beginn bereits auf 19,30 Uhr
feſtgeſetzt worden. Pünktliches Erſcheinen iſt
daher erforderlich. Die Folge der Darbie-
tungen des Ausſchuſſes für Bildungsweſen im
erſten Anrecht ſchließt am Palmſonntag, dem
24. März, 24. April mit einem Symphonie
konzert des Pfalz-Orcheſters unter Leitung
von Profeſſor Boehe. Als Pianiſt wurde Joſ.
Pembaur gewonnen.

die Seeſchlacht Coronel-Falklandinſeln.
Filmabend in Röſſen.

eb. Neuröſſen. Der R am Freitag
im ernenrn brachte den Röſſenern den
bekannten engliſchen Film, der die Seeſchlachten
von Coronel und den Falklandinſeln, den Siegund Untergang des deutſchen Kreuzergeſchwaders,

in anſchaulichen Bildern zeigte. Es iſt ein
Heldenlied von deutſcher Tapferkeit, Treue umd
Todesverachtung, doppelt wertvoll, weil es aus
dem gegneriſchen Lager kommt. Daß dieſer Film,
der die Ereigniſſe vom engliſchen Standpunkt
ſieht, und natürlich die Verdienſte und Taten
der engliſchen Marine in den Vordergrund ſtellt,
dennoch den deutſchen Helden in ſo objfjektiver
Weiſe Gerechtigkeit widerfahren läßt, iſt beſon
ders erfreulich gegenüber den Lügenmärchen, die
noch immer gern von feindlicher Seite über
deutſche Soldaten und ihre Kampfesvweiſe ver-
breitet werden: ein Schritt auf dem Wege zu
wirklicher Verſtändigung, obwohl ein Kriegsfilm!
Der Film bringt wundervolle Aufnahmen, die
mit großer Anſchaulichkeit das Leben an Bord
von Kriegsſchiffen ſowie das Manöverieren der

lebendig vor Augen führen. Daneben
wurde außer der Wochenſchau noch ein Lehrfilm
gebracht, der in mehreren Akten die
des modernen Verkehrs und die Mittel, ihnen zu
entgehen, zeigt. Das Weißenfelſer Stadtorcheſter
begleitete mit guter Muſik.

Die Schwäne wieder in Freiheit.
Bad Lauchſtädt. Am Freitag morgen haben

die Schwäne, unſere Teichbewohner, nach der
langen, langen Winterszeit ihre Freiheit wieder
erlangt. ach Wochen Gebundenſeins an die
enge Wohnung herrſchte heute eitel Freude bei
den Tieren ob der Wiedererlangung der Freiheit.
Gern verließen ſie ihr beſcheidenes Quartier.
Durch die enge Winterwohnung haben die Tiere
ein gelbbraunes Gefieder erhalten. Sie ſind
heute drauf und dran, ſich wieder ihr Kleid zu
reinigen. Frühling wirds.

„Die deutſche Weſtgrenze.“
Vortragsabend der Vaterländiſchen Verbände.

Bad Lauchſtädt. Einen recht intereſſanten
Abend veranſtaltete die Vaterländiſche Arbeits-
gemeinſchaft von hier und Umgebung am Mitt-
woch abend im Kutzſchbauchſchen Reſtaurant.

m fahnengeſchmückten Saale folgte der muſi
aliſchen Einleitung ein Vorſpruch, gemeinſamer

Geſang und weitere Gedichtsvorträge. Nach Be

Vormals Gustav Engel Sohne
Friedrich Engei, mergesura es

trag Groß Tanks teilte
Nulisnadtstrae 2, Fernruf 205

zu den beſten

uns ein rin K.in dieſem Film unterſcheiden ſie ſich n eſentden vaorhergehenden, das man von ihnen

Der zweite Film bringt unter dem NamenKonfetti“, Karnevat im Süden, eine bitterſüße Liebes
geſchichte. Die EmelkaWochenſchau bringt viel Sehens
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die z J mmer 64zehn Sonnabend, 16 März 1929 Merſeburger Tageblatt (Kreisbſatt) Au
iſt in m saber Chauffeur des Unglückswagens. Jn der Ver und der Strompreis im Kleinverbrauch für Beim Spiel auf dem Eis ertrunken.

e 3 j 2i Zu r Hugyrgue.dlng wid aus Hpräſt werden men ad Iſt elt ſtande den 40 auf 8 Ffennis erbeht Karen At dem Schigrebas ſeien ginßet
n Tr es nicht eine Unterlaſſung der Eiſenbahn war, auf Etsſchouen, n e einige d3r dieben4 Kindruch ins Landgerichtsgebäude. dieſe ſtark gefährdere Stelle nicht beſonders zu Schollen in Bewegung ſetzten, geriereſen r ee v Grauſiger Selbſtmord. jährige Sohn des Elektrotechnikers Kroppbeſten Naumburg. Schneller als zu erwarten war, ſichern. unter die Eisſtücke und wurde nachdem nichtkann. hat den Täter, der den in ins Landgerichts Kleinzerbſt. Einen grauſigen Fund machte mehr geſehenr gebäude vollführt hatte, ſein Schickſal ereilt und Eine Gemeinde ohne Kirchenſteuer. wan im „Ruſtgraben“, der durch den Kleinzerbſter geſehen.
ch zwar in Weißenfels, wo er Dienſtbriefmarken an Buſch führt. 5 vereiſten Grabenwaſſer lag Weſſant bot. Vor der Kriminalpolizei hatte er ein offenes Bobbau. Die Gemeinde Bobbau iſt in der eine männliche Leiche mit durchſchnittener Kehle. Ferkelpreiſe,
d ein Geſtändnis über zwei weitere Einbrüche abgelegt, glücklichen Lage, auf die giren auch im Ueberzieher und Kopfbedeckung des Toten lagen t mit 38von denen der eine noch gar nicht gemeldet war. Reuen Steuerjahr verzichten zu, können, da die ſorgfältig am Grabenr ind, der keinerlei Kampf Bad Bibra. Der Ferkelmarkt war a

Es handelt ſich um den Arbeiter Johann ichtzohlungen für Kirchenäcker genug ein ſpuren im Erdreich oder Schnee aufwies. Der Saugſchweinen in 5 Körben beſchickt. De Preiſe
Schymura aus Oberhauſen bei Duisbürg im bringen. ote iſt als der ſeit Montag 11. März, von frage war größer als das An tig des PaarRheinland, der in Köln ſeine Frau verlaſſen hatte Aken verſchwundene Bootsmann Friedrich Schulze bewegten ſich zwiſchen r R für da Stne
und i verzogen war, wo er ſich als Fenſter Die Gaſtwirte foröern Steuerer!aß rekognoſziert. Er hat Selbſtmordabſichten beim ür Läufer wurden 27 t 2

Aer putzer ſelbſtändig machte. Er iſt in den Jahren 9 Fortgang geäußert und auch ſein Raſiermeſſer bezahlt Der Markt wurde geräumt. Schweiner 1919-1921 mehrfach vorbeſtraft, zuletzt mit drei Weimar. Veranlaßt durch den ſchlechten Ge mitgenommen Die Tat wird er am Grabenrand retzſch (Elbe). Zu dem hieſigen chwei
vrſent- Jahren Zuchthaus, die er bis auf vier Monate ſchäftsgang der letzten Zeit, der zum großen Teil ſtehend ausgeführt haben und dann ins Waſſer markte am Freitag, waren rund ein ertgtranfen
ihnen derbüßt hat Dieſe waren ihm auf drei Jahre dürch die herrſchende Kält. bedingt war, hat jetzt gefallen ſein, nachdem er zuvor Mantel und Mütze Ferkel gebräacht, die je Stück für 30 36, 40 und die

ch, daß worden. Jn der Bewährungszeit hat die Verſammlung des Gaſtwirtevereins Weimar abgelegt hatte Das Raſiermeſſer, mit dem die s läuferähnlichen ſogar für 50 Reichsmark
uf das er Vann hier die eingeſtandenen Einbrüche aus eine Eingabe an den Stadtvorſtand gerichtet. in Tat offenbar verübt iſt. iſt in den Graben, der bei flottem Geſchäftsgange verkauft wurden.
n man gier In der Nacht zum 2. Dezember ſtieg er der Erlaß der ſtädtiſchen Vierſterer au die Dauer mit Stauwaſſer gefüllt iſt, gefallen.
e Wir el der Firma Haßko ins zweite Stockwerk auf von zwei Monaten Erlaß der Vergnügungs verdächtige Weinflaſchen im Poſtpaket.Namen einer Leiter ein und gelangte ein Stockwerk tiefer ſteuer auf die Dauer von zwei Monaten Auf- ſſtetW durchs Oberlichtfenſter in die Geſchäftsräume, wo hebung der Polizeiſtunde an 30 Tagen im 3 Todesopfer des Hochwaſſers. War der Wein vergifte 7
Sehens er Kleidungsſtücke ſtahl, die er für 50 Mark ver welche der Wahl des Lokalinhabers zu überlaſſen Delitzſch. Das ſtarke Hochwaſſer des ſonſt Leimbach (Thür.) In der 8 Woche er

taufte. Als das Geld verbraucht war, gedachte ünd, und Erlaß der Mietzinsſteuer auf die loſen Loberbaches hat in der Donners hielt die von ihrem Manne infolge ehelicher
er der Ortskrankentkaſſe einen Beſuch abzuſtatten. Dauer von zwei Monaten gefordert wird. l vfen M i Henleben gefordert Der Ünſtimmigkeiten getrennte Frau G. zwei Poſt

uſw. Er öffnete zwar mit falſchem Schlüſſel die Haus F agna h r M wen d'ſich in der kalete, deren Jnhalt, zwei Flaſchen Wein, ihr verſowie tür es gelang ihm aber nicht, den Kaſſenraum zu. i Polizeioberſekretär Martini befand ſich in der dächtig erſchien. Sie erſtattete Anzeige, und dieöffnen. Nun ſuchte er das Büro des Rechtsan- Die Stadt erhöht die Pre ſe, Gaſtwirtſchaft zur Elberitzmühle am Lober Po e veranlaßte eine nterſuchung des Flaſchen
„Kon walts Klinghardt im ſelben Hauſe auf, wo bei um den Etat zu balancieren. wehr und verließ die Wirtſchaft für kurze Zeit. n tes in Jena. Die n Recherchen

Anwendung von Nachſchlüſſeln ihm 45 Mark in Erfurt. Der neue Haushaltplan der Stadt Er war von da ab verſchwunden. Als man führten zur Verhaftung des ſtark belaſteten Ehe
ſowie bar und 55 Mark in Briefmarken in die Hände ßt al ginnah nach ihm forſchte, fand man am Wehr den mannes, der dann im Kreuzverhör auch eingeſtand,ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mit ber Abſender d tet en R ſein. DieMärz fielen. Beim Einbruch ins Landgerichtsgebäude I 250 600 Mart, wovon 44 322800 Mart das Spagierſtock des Verſchwundenen. Anſcheinend Lt. ſich ſeiner Frau zu entlebig e

drückte er eine Fenſterſcheibe an der Südſeite des ſſt Martini in ſchw Mann, auf dem Abſicht, ſich ſeiner Frau zu entledigen, habe ihmHauſes ein und ſtieß gewaltſam den i Ordinarium und 10936 800 Mark auf das iſt Martini, ein h fern gelegen; lediglich habe er ihr einen Denk-g nnen an Extraordinarium betreffen. Es werden die glatten Boden ausgerutſcht und ins Waſſer ge jettel geben woll bei ſeiRot. gebrachten Laden auf. Große Beute hat er hier 8 h ettel geben wollen, da ihm ſeine Frau bei ſeinerMä nicht gemacht. Er fand in der Telephonkaſſe nur Zeichen Gemeindezuſchläge zu den Real ſtürzt. Andern Tags wurde auch ſeine Leiche Wiederverheiratung im Wege ſei. Der Täter ſitzt
eh Rat 1.46 Mark und hieß einige Füllfederhalter und Keuern wie im Vorjahre beantragt, und zwar nicht weit von der Unfallſtelle aufgefunden. in Unterſuchungshaft in Bad Salzungen. Ueber
rfürſten Kleinigkeiten mitgehen. Der Staatsanwalt bat, zur Grundvermögensſteuer 240 v. H. der ſtaat- das Ergebnis der chemiſchen Unterſuchung in Jena

lich veranlagten Steuer, und zwar gleichmäßig
ihm mildernde Umſtände zuzuzbilligen und be-
antragte 1 Jahr 6 Monate Gefängnis; das Gericht
verurteilte bei mildernden Umſtänden den An-
geklagten zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis.

Eine Mutter von elf Kindern vom
Pferd erſchlagen.

Geisleden. Als die Ehefrau des Landwirts
Kaiſer ihrem Sohne beim Anſchirren der
Pferde behilflich ſein wollte, glitt ſie aus und
wurde von einem Pferde in die Bruſt getreten.
Jm Krankenhaus iſt ſie kurz darauf geſtorben.
Die Frau hinterläßt 11 Kinder, von denen erſt
einige erwachſen ſind.

Die Walkenrieöer FAutobuskataſtrophe
vor Gericht.

Walkenried. Am 16. März findet vor dem er
weiterten Schöffe igericht Walkenried die Ver-
handlung wegen der Verkehrskataſtrophe auf der
Südharzbahn zwiſchen Walkenried und Bad
Sachſa ſtatt. wo ein mit Schulausflüglern aus
Cramme bei Wolſenbüttel beſetzter Autobus mit
einem Zug der Südharzbahn zuſammenſtieß.
Der Unfall koſtete vier Menſchen das
Leben, 18 wurden verletzt. Die Klage,
die auf fahrläſſige Tötung und Transportgefähr
dung lautet, richtet ſich gegen den Kraftwagen

für bebaute und unbebaute Grundſtücke, zur
Gewerbeſteuer vom Ertrage 465 v. H. der ſtaat-
lich veranlagten Steuergrundbeträge, zuzüglich
eines Sonderzuſchlages von 99 v. H. für Ver
ſicherungs, Bank-, Kredit und Warenhandels-
unternehmen, die im Stadtbezirk Erfurt, ohne
in ihm ihren Sitz zu haben, Betriebsſtätten
unterhalten (Zweigſtellenſteuer), und von der
Lohnſumme 1000 v. H. der Steuergrundbeträge
von der Lohnſumme oder 1 v. H. der tatſäch-
lichen Lohnſumme.

Ferner wird beantragt, zur Beſchaffung des
ungedeckten Zuſchußbedarfs von 670 000 Mark
der Entnahme von 220000 Mark aus dem
Reſerve und Ausgleichsſtock und ihrer Ein-
ſtellung als einmalige außerordentliche
Deckungseinnahme in Kapitel 7 (Sonſtiges) zu
zuſtimmen und die Ablieferungen der Werke
gegen das Vorjahr um insgeſamt 450 000 Mark
zu erhöhen und zwar des Waſſerwerkes um
250 000 Mark von 260 000 Mark auf 510 000 M.,
des Gaswerkes um 80000 Mark von 630 000 M.
auf 710 000 Mark und des Elektrizitätswerkes
um 120000 Mark, von 2100000 Mark, nach
Abzug der einmaligen Mehrablieferung des
Vorjahres von 200000 Mark, demnach von
1900 060 Mark, auf 2020 000 Mark. Dieſe er
höhten Abführungen ſollen durch eine Er-
höhung der Werktarife ermöglicht werden,
derart, daß mit Wirkung vom 1. April an der
Waſſerpreis für 1 Kubikmeter von
20 auf 25 Pfennig, der Gaspreis für

8 Prozent Lohnaufſchlag.

Lauſcha (Thür.).
Glasinduſtrie in Neuhaus a. Rwg. hat mit
Beſchluß vom 11. März den Tarif der Chriſt-
baumſchmuck- und Puppenaugenfabrikanten zu
Lauſcha vom Jahre 1924 mit einem Aufſchlag
von 8 Prozent ab 24. März 1929 als allgemein-
verbindlich erklärt.

die Polizei alarmiert die Muldeanwohner
Grimma. Nachdem in den letzten Tagen

die Eisdecke der Mulde an einzelnen Stellen
gebrochen war und die abtreibenden Eisblöcke
da und dort gefährliche Stauungen gebildet
hatte, trat in der Nacht zum Freitag der große
Eisgang ein. Jn der 22. Stunde ging nur ein
Teil des Eiſes ab, wobei ſich die in der Nähe
des unteren Bahnhofes befindliche Eisſtauung
noch verſtärkte. Die Mulde ſtieg darauf im
ganzen Stadtgebiet rapid und die Gefahr wuchs
ſo, daß die Polizei die Flußanwohner weckte.
Der Fluß überſchwemmte ſeine ganze Um-
gebung und lagerte gewaltige Eisblöcke auf
Wieſen und Feldern ab, wodurch an der jun-
gen Saat großer Schaden angerichtet wurde.
In der vierten Morgenſtunde durchbrach dann
das Waſſer mit Wucht die Eisbarriere und ge-
waltige Eismaſſen wälzten ſich flußabwärts.
Viele tote Fiſche wurden an Land geſpült.

Der Fachausſchuß für die

wird von der Polizei noch Stillſchweigen bewahrt.

Tabakſteuerhinterziehung im großen.
Deſſau. Der Kaufmann Karl Sommerlatte

aus Oranienbaum, der ſeit nahezu 27 Jahren
bei der dortigen Zigarren- und Tabakfabrik
Ephraim Schulze, in den letzten Jahren als
Prokuriſt und erſter Leiter des Betriebes tätig
iſt, hatte ſich vor dem Schöffengericht in Deſſau
unter der Anklage der Tabakſteuerhinter-
ziehung zu verantworten. Man warf ihm vor,
er habe, zuſammen mit ſeinem Schwager, dem
bei der gleichen Firma beſchäftigten Buchhalter
Wilhelm Rabe, fortgeſetzt Steuerzeichen ge
fälſcht, zu höherem Werte verwenödet, bereits mit Steuerzeichen
verſehene Packungen nachgefüllt,
alte Steuerzeichen abgelöſt und
für neue Packungen wiederverwendet,
auch ſteuerpflichtige Tabakerzeugniſſe in Ge
wahrſam gehabt, die nicht mit Steuerzeichen
verſehen waren uſw.

Ein wegen Steuerhinterziehung mehrfach
vorbeſtrafter Kaufmann Theodor Goldſtein aus
Guben, früher in Deſſau, ſoll ſein Hauptab-
nehmer und Anſtifter zu den Verfehlungen ge
weſen ſein.

Sommerlatte beſtritt die ihm zur Laſt ge
legten Straftaten; es habe ſich lediglich um ver-
ſteuerte Packungen gehandelt, die an ihn zu
rückgekommen und dann umgepackt worden
ſeien. Sommerlatte iſt bei einer früheren

1 Kubikmeter von 19 auf 20 Pfennig Strafſache wegen Beleidigung auf ſeinen Gei-

erkundigte, benahm man ſich ſehr reſerviert
und gab keine weiteren Auskünfte.

Sie kannte das. Es gingen wichtige po
litiſche Dinge vor ſich. Man bereitete etwas
vor. Die Welt würde in der allernächſten Zeit
eine große Ueberraſchung erleben.

Was intereſſierte ſie das jetzt alles? Jhn
ſuchte ſie, ſonſt war ihr alles gleichgültig. Sie
konnte ſich nicht an Veltmann binden, bevor
ſie reingewaſchen war. Und das konnte nur
Fetras. Er allein wußte, was es mit dem
Juwelendiebſtahl in der Schweiz für eine Be
wandtnis hatte.

Sie fand ſeine Spur und folgte ihm weiter
nach verſchiedenen ungariſchen Städten. Ueber-
all aber hatte er ſich nur kurze Zeit aufge
halten. Meiſt waren es politiſche Verſamm-
lungen geweſen, in denen er geſprochen hatte,
Konferenzen teils monarchiſtiſcher und teils
kommuniſtiſcher Kreiſe.

Wochenlang reiſte ſie umher. Schließlich er-
fuhr ſie, daß er ſich wieder nach Wien begeben
hätte. Sofort reiſte ſie wieder ab.

Jn der Zwiſchenzeit hatte ſie das Wiener
Detektivbureau, das ihr die Wohnung Fetras
ausfindig gemacht hatte, beauftragt, nach Ga-

ſtrecker beſtimmt.

Sie wollte und konnte von dieſem Gelde
nichts annehmen. Das ſtand bei ihr feſt. Sie
hatte kein Anrecht darauf, trotz aller Urkunden
und teſtamentariſchen Verfügungen. Gathers
hatte durch ſie den Tod gefunden, ſie hätte keine
ruhige Minute mehr verleben können, hätte ſie
das Geld in ihrem Beſitz gewußt.

Sie fuhr zu Charlotte und bereitete ſie
ſchonend vor.

Charlotte war eine in ſchwerer Arbeit ge-
alterte Frau. Wohl ſah man ihrem zarten,
verhärmten Geſicht Spuren einſtiger Schön-
heit an, auch paßte ihre Jntelligenz wenig zu
der proletariſchen Umgebung, in der ſie lebte
und zu ihrem niederen Beruf.

Als Lilian ihr von Gathers erzählte und
ihr ſeinen Tod mitteilte, weinte ſie.

„Er war ein Lump'“, ſagte ſie, „aber er hat
mich geliebt. Vielleicht wäre er ein anſtändiger
Menſch geworden, wenn ich wieder zu ihm ge-
gangen wäre. Aber ich war zu ſtolz und wollte
lieber verhungern, als von ihm abhängen.“

Lilians Nachricht, daß Gathers ſie zur Erbin
eines großen Vermögens eingeſetzt hatte,
machte auf Charlotte nicht den geringſten Ein-

hockte, auf ihren Schoß und ſtrich ihm übers
Haar.

Da lachte die Mutter. „Das iſt er nicht, das
iſt bereits ſein Junge, mein Enkelkind.“

Lilian ſtaunte.
„Mein Enkel“, beſtätigte die Frau. „Die

Leute nennen ihn kurzweg meinen Jungen.
Jch habe ihn aufgezogen und bei mir behalten.
Mein Sohn verdient zu wenig, die Zeiten ſind
ſchlecht. Er muß ſchwer arbeiten am Bagger-
ſchiff auf der alten Donau, ſeine Frau geht
waſchen. Trotzdem ſie beide verdienen, reicht
es kaum zum Nötigſten. Aber jetzt wird alle
Sorge vorbei ſein.“

Sie weinte wieder, aber es war vor Freude.
„Gathers war brutal aber doch ein guter
Vater.“

Für den nächſten Tag waren ſie beim Notar
vorgeladen.

Lilian lernte den Sohn Gathers kennen. Er
glich in vielem ſeinem Vater. Doch das wie-
neriſche Element ſeiner zarten Mutter hatte
die brutalen Züge, die ſich im Weſen ſeines
Vaters zeigten, ausgeglichen. Er war ein in-
telligenter, einfacher Mann von zirka 26
Jahren, ſeine Frau, faſt noch ein Kind, mochte

Freitag führer Karl Schmidt aus Wolfenbüttel, den

ern den m v ghlachten e m XÜX. 3dere z ständige Ausstellung gediegeneriſt ein 2 5 Seue und ſo d ungr Einrichtungener Film,
ndpunkt

d ſtet Einzelmöbel Küchender Clausstr. 40 (am Markt) entgegen kommende Zahlungs bedingungen

chen, die S nene h àe!eSeTT r ete über e en 7 2 thers erſten Frau, Charlotte Hardinger, zu druck. Sie war in der Tretmühle des Lebens kaum 22 Jahre alt ſein. Auch ſie machte dengit Sowjetſpione forſchen. abgeſtumpft worden. denkbar beſten Eindruck auf Lilian.nen, die 4 Als ſie in Wien ankam, war ihr erſter Weg „Was ſoll ich mit dem Geld?“ ſagte ſie, „ich Faſt ängſtlich ſaßen die Leutchen in der
in Roman von K. Lechner- Werther zu dem m v Man hatte Geſuchte bald v geworden und tauge nicht mehr zum z 2 Fur ſo 9 ne als ob ihnen
eren der den. Sie lebte mit ihrer Mutter in ärm-Genießen.“ ein großes evorſtände.Urheber der Stuttgarter Romanzentrale gefunT ek Wieherer 8 lichen Verhältniſſen im Liechtenthal am Alſer- „Aber Jhr Kind“, warf Lilian ein, „wird Der Notar überreichte die Bankbelege und

20. Fortſetzung Hiachdrug verboten) grund. Die Mutter ging für fremde Leute zen Reichtum wohl verwerten können. Jhr erledigte die nötigen Formalitäten. Dann
ihnen zu Lilian begab ſich unterdeſſen in Budapeſt waſchen, ſie ſelbſt verdiente ſich ihren Lebens Söhnchen wird ein reicher Mann ſein, wird wandte er ſich an Lilian.
torcheſter wieder auf die Suche nach Fetras. Sie kannte unterhalt mit Fabrikarbeit. ſtudieren können, er wird Millionär ſein!“ Jbr Entſchluß ſtand feſt. „Jch verzichte auf

die Politiker, mit denen er Fühlung hatte, Unterdeſſen war Lilian auch beim Notar Jetzt ſtarrte die Frau Lilian an. „Mein mein Erbteil zugunſten Frau Charlotte Har-
und machte eine lange Reihe von Beſuchen. geweſen und hatte Gathers Erbſchaft für Char- Kind Millionär dingers.“
Ueberall wurde ihr der Beſcheid, daß Fetraslotte und ſie ſelbſt in voller Höhe vorgefunden. „Ja“, ſagte Lilian, „ein richtiggehender Der Notar ſah ſie faſſungslos an. „Be-
wohl dageweſen, doch bereits wieder weiter Das Kapital lag beim Wiener Bankverein de kleiner Dollarmillionär.“ Sie nahm den denken Sie, was Sie tun, es handelt ſich um
gereiſt ſei. Als ſie ſich nach ſeinem Reiſeziel poniert, der Notar war zum Teſtamentsvoll ſchmutzigen Knaben, der vor ihr am Boden ein großes Vermögen, in unſerer Währung

um Rieſenſummen!“
„Jch bin mir deſſen bewußt,“ antwortete ſie.

„Aber ich bleibe bei meinem Verzicht. Jch bin
ſelbſt vermögend und kann es mit ruhigem Ge-
wiſſen tun.“

Die faſſungsloſe Witwe wehrte ſich mit
Händen und Füßen gegen ihr Glück. Aber es
half nichts, ſie mußte reich werden, ob ſie wollte
oder nicht.

Faſſungslos ſaß ſie da, die Bankbelege in
den zitternden Händen.

„Jetzt braucht unſere arme, alte Mutter nicht
mehr waſchen gehen,“ ſagte ſie einfach. Dann
weinte ſie ſich an Lilians Schulter aus.

Der Notar beglückwünſchte ſie. Zum Schluß
entnahm er ſeinem Treſor noch eine antike
Kaſſette. Sie enthielt Schmuckſachen. Perlen,
Steine, Ringe, Koſtbarkeiten, zuſammen-
getragen aus allen Ländern der Welt. Die
Juwelen ſollten abgeſchätzt und zu gleichen
Teilen unter die Erben verteilt werden.

Nun beſtanden die Hardingers aber auf
ihrem Willen. Die Juwelen mußte Lilian neh-
men. Alle ohne Ausnahme.

„Was ſollen wir mit dem Tand anfangen
meinte ſie, „wir würden uns nicht auf Die
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ſteszuſtand unterſucht und dann freigeſprochen
worden. Mancherlei Anzeichen deuten darauf
hin, daß man es hier mit einem geiſtig anor
malen Manne zu tun hat. Auch in ſeiner
Verwandtſchaft ſind einige Fälle von Geiſtes-
geſtörtheit nachgewieſen. In der Verhandlung
gab er an,

der Staat habe ihm ſein ganzes Vermögen
von 45 000 Mark geſtohlen, er habe ihn nach
Strich und Faden betrogen, und er habe des
halb gar keinen Anlaß gehabt, dem Staate
die Steuer zweimal zu bezahlen.

Das Gericht vertagte die Sache und beſchloß,
zunächſt einmal einen Sachverſtändigen aus der
Tabakbranche zuzuziehen.

Neues Beru 'sſchu'gebäude.
Mühlhauſen (Thür.). Jn Gegenwart des

Regierungspräſidenten von Erfurt, wurde
kürzlich das neue Berufsſchulgebäude, das durch
Aufſtockung auf das alte Gebäude gewonnen

wurde, eingeweiht. Es umfaßt neben Büro,
Direktor- und Lehrerzimmer und Aula 17 Un
terrichtsräume, in denen 2300 Schüler in 160
Einzelklaſſen unterrichtet werden. Beſondere
Erwähnung verdient der Jnſtallationsraum,
der in ſeiner Einrichtung wohl zu den beſten
in deutſchen Berufsſchulen gehört, und der
Phyſikraum, der ebenfalls allen neuzeitlichen
Anforderungen entſpricht. Der Umbau koſtet
rund 216 000 RM.

Großfeuer.
Bad Schmiedeberg. In unſerer Nachbar

gemeinde Großkorgau wurden die Scheunen,
Stallungen, Schuppen und ein großer Teil land
wirtſchaftlicher Geräte der Landwirte Schart
und Klingner durch Feuer vernichtet. Anſchei-
in ſoll der Brand durch Kurzſchluß entſtanden
ein.

Das Reh liebt Reisluppe.

Frauenwald. Jn den hieſigen ſtaatlichen
Forſtrevieren iſt die Hege des Wildes unter
den ſchwierigen Schnee- und Gebirgsverhält-
niſſen in vorbildlicher Weiſe durchgeführt wor-
den. Trotzdem hat der Wildbeſtand durch
Hunger und Kälte gelitten. An einer Wild-
fütterung fand man zwei Rehe in völlig er-
ſchöpftem Zuſtande und übergab ſie dem Ober-
holzhauer. Trotz ſorgſamſter Pflege iſt der
Bock eingegangen. Die Ricke aber hat ſich er
holt und iſt ganz zahm geworden. „Lieſe“ frißt
aus der Hand. Zum Erſtaunen aller Huber-
tusjüger zeigt ſie große Vorliebe für Reis-
ſuppe!

Das Theater bleibt in ſtädtiſcher Regie
Nordhauſen. Nach langen Auseinander-

ſetzungen zwiſchen Magiſtrat und Stadtverord-

en

neten hat man ſich jetzt geeinigt, daß das Nord
häuſer Theater mit einem Zuſchuß von 100 000
Mark wie bisher in ſtädtiſcher Regie von In
tendant Heinz Huber weitergeleitet wird.
war von einer Stelle des Magiſtrats beabſich-
tigt geweſen, das Theater zu verpachten oder
zeitweiſe zu ſchließen und nur Gaſtſpiele zu
geben, um Erſparniſſe zu erzielen. Der Plan
iſt alſo jetzt aufgegeben worden.

Die Gieſchenvertrage angenommen.
Magdeburg. Die Magdeburger Stadtver-

ordnetenver ſammlung hat am Donnerstag-
abend nach längerer Ausſprache die ſogenann-
ten Jnduſtrieverträge, d. h. alſo die Abmachun-
gen mit Georg v. Gieſches Erben über Errich-
tung einer Zinkhütte und über die Schaffung
der Mitteldeutſchen Kraftwerke A.G. und der
Kanalhafen Magdeburg A.G. beſchloſſen. Da
die Repräſentantenverſammlung von Gieſche
bereits am Dienstag die Genehmigung der
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Verträge ausgeſprochen hatte, ſind damit alle
Beſchlüſſe mit Ausnahme des formalen Unter
ſchriftaktes erfolgt.

Lohnverhanölungen in der Metallinduſtrie
Leipzig. Das Schlichtungsverfahren im

Lohnſtreit der Leipziger Metallinduſtrie konnte
wie der Verband der Metallinduſtriellen mit-
teilt, nicht zu Ende geführt werden, da die
Arbeitnehmerbeiſitzer Schäfer und Brummer
durch Verlaſſen des Lokals die Schlichtungs-
kammer ſprengten, nachdem der Schlichter
einen Vorſchlag von 4 Pfennig in der Spitze
gemacht hatte.

Creisfeld. (Gutsverkauf.) Das dem
verſtorbenen Baron v Doettichem de Rande ge-
hörige Freigut Creisfeld, das nach ſeinem Tode
dem Herrn Oberamtmann Heiſe, Bornſtedt, und
der ehemaligen, jetzt auch verſtorbenen Wirt
ſchafterin des Barons, Fräulein Marſchhauſen, je
ur Hälfte t iſt nunmehr durch Kauf in die
ände des Rittergutsbeſitzers Ruſche, Halle, über-
r Wie verlautet P das ihm t rgereigut Hergisdorf mit dieſem wirtſchaftlich ver

einigt werden.

Preußlitz. (Fuhnehochwaſſer.) Die
kpt als kleines Bächlein fließende, im Sommer
aſt ausgetrocknete Fuhne führt ſeit Sonntag ge
waltiges Hochwaſſer mit ſich. Ober und Unter-
halb unſeres Ortes iſt das Waſſer zu beiden
Seiten weit über die Ufer getreten; das alte
Fuhnebett iſt nur noch an den Bäumen erkenn-
ar, die an beiden Ufern ſtehen. Die Durch

läſſe der Fuhnebrücke ehe ſich als zu eng,
ſie konnten die anſtrömenden Weermengen
nicht bewältigen, ſo daß das Waſſer die Straße
überflutete. Eine Gefahr für unſeren dicht an
der Fuhne liegenden Ort beſteht nicht, da das
Dorf ſelbſt auf einer Anhöhe liegt.

Rordhauſen. (Juſtizrat Dr. Usbek
Mittwochnachmittag iſt der älteſte der NordAnwälte Suſttzrat Dr. Karl Usbek, nach
ängerer Krankheit im 75 Lebensjahre geſtorben

Vor wenigen Wochen, am 11 Februar, konnte er
ſein goldenes Doltorjubiläum begehen.

Loſſa. (Der Brudermörder Reben-
I t) wurde nach Paragraph 51 des Strafge-

etzbuches für geiſteskrank erklärt und der Lan-
desheilanſtalt überwieſen.

Weißenfels. (Die teure Gelbſchecke.)
Der Viehhändler Paul Käſtner aus Granſchütz
hatte im Auguſt 1928 von der Rittergutsverwal-
tung in Unterkriegſtedt drei ſchwarzbunte Rin-
der gekauft. Da er die Kühe nach dem Leipziger
Viehhof bringen wollte, legte er dem Gutsvor-
ſteher ein Viehurſprungszeugnis zur Unter-
ſchrift vor, das er ſpäter ſelbſt ausfüllen wollte.
Der Gutsvorſteher unterſchrieb das Zeugnis
unausgefüllt, und Käſtner ſetzte ſpäter außer
zwei ſchwarzbunten Kühen auch eine in Weißen-
fels gekaufte Gelbſchecke mit auf das Formular.
Durch einen Zufall kam es in Leipzig heraus,
daß die Gelbſchecke nicht auf das Zeugnis ge-
hörte, und der Viehhändler hatte ſich deshalb
vor dem Großen Schöffengericht wegen
Fälſchung einer öffentlichen Urkunde zu ver-
antworten. Da ihm nicht geglaubt wurde, daß
ein Verſehen vorliege, wurde er zu einer Geld-
ſtrafe von 600 Mark verurteilt. Der Staats-
anwalt hatte drei Monate Gefängnis beantragt.

Bad Schmiedeberg. (Bei der Jahres-hauptver ſammlung des Gewerbe
verein s) wurde nach kurzem Bericht des Vor-
ſitzenden Richter über Vereinstätigkeit im ver-
gangenen Jahre der bisherige Vorſtand wieder-
gewählt Der Kaſſenbericht wies eine Einnahme
von 2467,22 M und eine Ausgabe von 1188,78 M.
auf. Zu einer h Ausſprache führte die
Stadtverordnetenangelegenheit. Man fordert den
Rücktritt der gewerblichen Vertreter aus dem
jetzigen Rumpfparlament und Neuwahl eines
vollzähligen Stadtverordnetenkollegiums noch
vor den geſetzlichen Wahlen. Betreffs Proteſt
kundgebung gegen di. ſchwere Belaſtung des ge-
ſamten Mittelſtandes beſchließt die Verſamm-
lung, die örtlichen Wünſche und Forderungen
den hen tsaniſationen zur Bearbeitung
weiterzugeben.

Straße trauen damit, wenn wir auch jetzt reich
ſind.“

Lilian nahm an. Sie ſah, daß ſie den guten
Leuten damit Freude bereitete.

Sie verſprach, ihren neuen Freunden bei
der weiteren Anlage ihres ſo plötzlichen Reich-
tums behilflich zu ſein, und fuhr dann nach
ihrer Wohnung. Sie fühlte ſich ſo ſonderbar
leicht und froh. Sie hatte nie gewußt, daß auch
Verzichten glücklich machen konnte.

Für den Nachmittag erwartete ſie einen Be-
amten des Detektivbureaus, das ſie mit der
Auffindung Fetras betraut hatte.

Sandor war geſtern noch nicht in ſeiner
Wohnung eingetroffen. Seine Aufwärterin be-
deutete ihr, daß er ſeine Ankunft wohl bereits
angemeldet hätte, jedoch bisher noch nicht ſicht-
bar geworden ſei. Er war allerdings bereits
in Oeſterreich und hatte zuletzt aus Lieſing ge
ſchrieben.

Lilian glaubte zu wiſſen, was er dort vor
hatte. Nächſt Lieſing befand ſich ein großes
Stift. Einflußreiche Männer hielten dort ihre
Konzilien ab. Jm Volksmund nannte man das
Seminar ein „Monarchiſtenneſt“. Möglicher-
weiſe war dieſe Bezeichnung auch nicht berech-
tigt. Sie wußte aber, daß Fetras mit dem
Klerus in näherer Verbindung ſtand. Es würde
wohl nur wenige Tage dauern, und er kam
nach Wien zurück.

Lilian wartete vergebens auf ihren Detektiv.
Statt deſſen ließ ſich Veltmann melden.

Sie eilte ihm glückſtrahlend entgegen. Er
war bleich und ſehr ſchweigſam. Zentnerſchwer
lag ihm alles, was er in den letzten Wochen
über Lilian in Erfahrung geöracht hatte, auf
dem Herzen

Er hatte in Berlin recherchieren laſſen und
in ihrem ehemaligen Penſionat erfahren, daß
ſie die Tochter armer Artiſten war und ohne
jede Mittel ſeinerzeit von Berlin fortzog.

Breitenbach Her (Einen wohl-
elungenen Theaterabend) veran-ſtaltete der Kriegerverein im Saale des Gaſt

wirts Th. Worch. Aufgeführt wurden „Der
verlorene Sohn“, ein Bauerndrama, und ein
militäriſcher Schwank „Beſuch bei Oberleut-
nants“, ferner „Jm Atelier“, ein militäri-
ſcher Schwank. Geſpielt wurde ausgezeichnet.
Lebende Bilder, Reigen und Volkstänze boten
eine nette Abwechſlung. Die Volkstänze der
jungen Mädchen, unter Leitung von Frau
Kantor h fanden ebenfalls außer-
ordentlichen Beifall. Alles in allem ein genuß-
reicher Abend in unſerem ſtillen, abgelegenen
Dörfchen.

Kloſtermansfeld. Kegel-ſport.) Jn den Ausſcheidungskämpfen des Orts-
verbandes der Eisleber Kegelklubs um die Einzel-
und Klubmeiſterſchaften, erzielte auch der Dienstags-Kegelklub Kisſtermansſeid nennenswerte Er

olge. Dieſer errang unter 15 an den vom 6. Jan.
is 10. März ausgetragenen Kämpfen die Klub-

meiſterſchaft in der zweiten Klaſſe. Jm Pokal-
kampf erhielt das Mitglied Adolf Schnitzer r die
weitbeſte Leiſtung die ſilberne Medaille. Jn derhinein gewann derſelbe Klub

ätze,

Naahbarſtabt Halle.
Meyerbeers „Hugenotken“.

Von Zeit zu Zeit ſeh ich den Alten gern;
und wäre es nur, um mich doppelt des Beſitzes
des Wagnerſchen Tondramas zu freuen. Aber
es gehören gute, ſehr gute Solokräfte dazu, um
eine „Große Oper“ wirkungsvoll herauszu-
bringen. Es genügt auch nicht ſtimmlicher Glanz
und feinſte Geſangskultur. Der ganze Pomp,
die faſt üppige Prachtentfaltung in Gewändern,
Szenerien, Maſſenauftritten und nicht zuletzt
ein gut geſchultes Ballett gehört dazu. Ein
Luxus, den ſich heute nur noch wenige Bühnen
leiſten können.

Unſer Theater iſt unter den hier herrſchen-
den Verhältniſſen dazu nicht imſtande. Wohl
konnte man einen Prunk in der Gewandung
feſtſtellen die ſtilvollen Koſtüme aus Peter
Rohrers Kunſtwerkſtätte machten geradezu
Furore aber das iſt im Grunde auch alles,
was unſere Opernleitung in die Wagſchale zu
werfen vermochte. Bleibt nur noch der gute
Wille zu loben, den Horizont unſeres Publi-
kums zu erweitern. Wenn aber die Kräſte
fehlen, iſt es mehr als gewagt, eine Meyer-
beerſche Oper herauszubringen. Es iſt jetzt
üblich geworden Bühnenvolksbund und Volks-
bühne geben dazu den Anlaß im Sommer den
Spielplan für die nächſte Opernzeit feſtzuſetzen.
Man ſollte dem Opernleiter mehr Bewegungs-
freiheit laſſen, da er doch erſt über die neu-
gewonnenen Geſangskräfte, ihre beſonderen
Talente und ihre Verwendbarkeit vollſtändig im
klaren ſein muß, auf welchem Gebiete etwas
mehr als Alltägliches geboten werden kann.

Lillian Ellerbuſch bringt wohl eine
hübſche Erſcheinung mit, zeigt auch eine wohl-
gepflegte Technik im Ziergeſang, aber das
Organ macht den Eindruck der Ueberanſtren-
gung, der Ermüdung. Die Partie der Marga-
rethe von Valois verlangt Friſche und Aus-
dauer. Für die Valentine genügt nicht ſtarke
darſtelleriſche Begabung, ſie erfordert auch einen
ungewöhnlichen Stimmfonds. Der iſt wohl in
den unteren Lagen bei Grete Blaha
reichlich vorhanden, nicht aber in dem höheren
Regiſter, das flach und gequält klingt. Dem
Pagen lieh Carlalotte Strempel ihre
ganze Geſangskunſt, ein Schuß mehr an Keck-
heit und Schalkhaftigkeit hätte dem Urbain
gut getan. Der leiſe Zug von deutſcher Senti-
mentalität ſteht ihm nicht zu Geſicht.

Die Rolle des Grafen von St. Bris liegt
unſerem Heldenbariton Guſtav Dramſch
nicht beſonders, da ſie das mittlere Regiſter be-
vorzugt und dem Sänger zu ſelten Gelegenheit
bietet, muſikaliſche Trümpfe auszuſpielen.
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Heinrich Niggemeyer konnte als Raoul
ſeine imponierende Höhe zeigen, müßte aber
viel mehr Sorgfalt auf eine einwandfreie Vo
kaliſation verwenden. Changierende Vokale ge-
hören nicht zu den Kunſterzeugniſſen. Jn
Enſembleſätzen, z. B. dem Schwurterzett, im
zweiten Aufzug, paßte fich ſein Organ zu wenig
den Stimmen ſeiner Partner an.

Geſchmackvoll wie immer ſang Karl Mom-
berg im erſten Aufzug gab er als Darſteller
dem Grafen Nevers den Zug eines Schwere
nöters. Durch die Kürzungen verlor der Edle
an ſich ſchon etwas von ſeiner im Grunde wirk-
lich vornehmen Denk und Sinnesart. Recht
bewährte ſich in der kleinen Rolle des Ta-
vannes Walter Meltendorf, Walter
Kathammer verleugnete als Coſſé nicht
ganz den Buffo, ſang aber mit großer Stimm-
entfaltung im dritten Akt den Roſé. Die ſehrkleſegende Partie des Marcel wußte Zdenko
Dorner nicht voll auszuſchöpfen, traf aber im
großen und ganzen den Charakter des frommen,
biedern r rauhbeinigen Haudegens und
ergebenen Dieners.Der Spielleiter Heinrich Krutz zeigte
nicht überall eine glückliche Hand. Die Be-
lauſchungsſzene im erſten Aufzuge iſt direkt als
verunglückt zu bezeichnen. Störend wirkten im
Park in der Touraine die häßlichen, vermutlich
von einer Sittenkommiſſion mit ausgerungenen

andtüchern verſehenen Geſtalten, die wohl alser für die in Fortfall gekommenen badenden
Hoföamen gedacht waren. Mehr Anſchluß an
das Regiebuch würde gute Dienſte leiſten. Ein
unglücklicher oder eigentlich ein glücklicher
Schluß kürzte die überlange Oper um einen
ganzen Akt und ließ das Publikum aufatmen.

Kapellmeiſter Hanns Roeſſert bewies
großelmſicht und beeinflußte den Geſang der
Aufführung in trefflicher Weiſe. Wo die Muſik
von des Gedankens Bläſſe angekränkelt iſt,
könnte er etwas durch friſchere Zeitmaße nach-
helfen, an anderer Stelle die reichlich auföring-
liche Muſik mehr abdämpfen. Von den ſoliſtiſch-
hervortretenden Jnſtrumentaliſten in den
Hugenotten werden nach und nach faſt alle
Kräfte zur Schau geſtellt, auf der Bühne wie im
Orcheſterraum zeichneten ſich Herr Koch auf
der Viola d'amore, Herr Weidlich (Flöte)
und Herr Baum (Klarinette) beſonders aus.

Dem Chor hätte eine Verſtärkung gut getan.
MartinFrey.
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Meſſerſtecherei.
In der Gerberſtraße entſtand geſtern abend

zwiſchen zwei Männern eine Meſſerſtecherei.
Beide trugen ſtarkblutende Wunden davon;ſte wurden zum Eliſabethkrankenhaus ge-
bracht.
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Wochenſpielplan des Stadttheaters. Heute,
Sonnabend: „Der Prozeß Mary Dugan“;
Sonntag, 19,30 Uhr: „Friederike“; Montag:
„Die Hugenotten“; Dienstag: „Carmen“;
Mittwoch: „Undine“; Donnerstag: „Die Huge
notten“; Freitag: „Der Prozeß Mary Du-
gan“; Sonnabend: Erſtaufführung der Ope-
rette „Caſanova“ von Johann Strauß; Sonn
tag, den 24. März, 15 Uhr: „Unter Geſchäfts-
aufſicht““ Schwank von Fr. Arnold und
E. Bach; 19,30 Uhr: „Caſanova“.

Jm ThHaliaTheater gelangt am Sonntag
der Schwank „Unter Geſchäftsaufſicht“ zum
letztenmal zur Aufführung.

Bühnenvolksbund. Morgen, Sonntag, den 17
März, 11 Uhr vorm. 2. Stadttheaterbeſichtigung.
Treffpunkt* Kapellengaſſe. Mittwoch, den 20.
März für B „Udine“ Kartenausgabe 18.--20
März. Freitog, den 22. und Sonnabend, den 23.
März, 8 Uhr (Thalia) „Dr. Erich Fiſchers Muſi-
kaliſche Komödien“ Die Vorſtellung am Sonn-
abend iſt vor allem für die Mitglieder gedacht, die
die Muſik Komödien im letzten bzw den früheren
d nicht beſuchen konnten. Karten ſind in
heſchränkter Zahl noch verfügbar. Sonnabend, den
23. März (wahlfrei) „Caſanova“. Die Karten-
ausgabe hat begonnen, umgehende Beſorgungempfiehlt ſich. Geſchäſtsſtelle Martinsberg 15
(Tel. 21643).

Kleinmöbel nur bei Möbel Artmann, jetzt Domſtraßbe
Il

Zu gleicher Zeit hatte er von ſeinen eigenen
Beamten die letzte Neuigkeit erfahren, daß
Lilian in der Notariatskanzlei ein Rieſenver-
mögen weggeſchenkt hatte. Auf der Straße
hatten es die Detektivs aus der Unterhaltung
der jungen Hardingers aufgeſchnappt.

Woher konnte dieſes Vermögen ſtammen?
Daß ſie außerdem noch über größere Bar-
kapitalien verfügen mußte, leuchtete ihm ein.
Sie hatte koſtſpielige Reiſen gemacht, in den
beſten Hotels gewohnt und Paſſionen gehabt,
welche nicht billig kamen.

Was aber das Schlimmſte war, ſie hatte ihm
ihren Reichtum verheimlicht. Nicht deshalb,
um die Bezahlung ihrer Lebenshaltung von
ihm zu erhalten. Das wußte er. Sie hatte ſich
im Gegenteil gewehrt, Geſchenke von ihm zu
nehmen. Aber gerade deshalb! Sie war reich
und hatte dennoch Grund, dies zu verheim-
lichen.

Heute fand er ſie in beſonders aufgeräumter
Stimmung. Jhre Rieſenſchenkung mußte alſo
wohl einen beſonderen Zweck gehabt haben,
ſonſt hätte ſie keine ſolche Genugtuung darüber
empfunden, ihr Geld los zu ſein.

Er unterhielt ſich ſehr zer“reut mit ihr.
Zum erſtenmal kam er ihr kalt entgegen.
Sie ſtellte ihn zur Rede. Er wurde verlegen.
Was ſollte er ihr antworten? Sie mit Vor-
würfen kränken, ſie beleidigen, bevor er noch
Beweiſe gegen ſie in Händen hatte?

Und ſpäter, wenn er Beweiſe hatte? Was
dann? Er würde ſie verlieren er konnte
den Gedanken nicht ausdenken. Konnte er denn
ſein ohne ſie, ohne ihre Liebe? Was blieb ihm
als eine Kugel, um ſeinem Leben ein Ende zu
bereiten, das wertlos war ohne ihre Ergän-
zung!

Sie wiederholte
Kümmernis.

ihre Frage nach ſeiner

Er ſpielte nervös mit der kleinen Kaſſette,

die ſie eben vom Notar mitgebracht hatte, und
die auf dem Tiſchchen vor ihrer Chaiſelongue
ſtand.

Unabſichtlich öffnete er den Deckel. Kaum
hatte er einen Blick in das Jnnere der Scha-
tulle getan, da ſprang er auf. Er verſtand ſich
auf Juwelen Und das waren keine Steine und
Perlen, wie man ſie bei jedem Juwelier kaufen
konnte. Unermeßliche Werte waren es, zu-
mindeſt ebenſoviel wie das Vermögen, das ſie
eben weggeſchenkt hatte.

Perlen, Ringe, Brillanten, exotiſche Steine,
alles wahllos durcheinander. Er mußte an den
Diebſtahl in St. Gallen denken. War ſie wirk-
lich eine internationale Hoteldiebin?

Er leerte den Jnhalt des Käſtchens vor ihr
aus. „Woher haſt du dieſe Steine?“ frug er
heiſer.

Sie merkte den Argwohn. Trotz bäumte
ſich in ihr auf. Er mißtraute ihr immer noch,
ſie war die Diebin in ſeinen Augen, wie früher
auch. Nur ſeine Maitreſſe war ſie geweſen, er
hatte nach ihrem Körper verlangt und deshalb
geſchwiegen. Nun, da er ſie zu ſeiner Frau
machen ſollte, ſchleuderte er ihr ſeinen Verdacht
brutal ins Geſicht

Sie ſah ihn ſtolz an. „Glaubſt du, daß auch
dieſe Juwelen geſtohlen ſind

„Woher haſt du ſie?“ fragte er nochmals.
Drohend jetzt, fordernd.

Da warf ſie den Kopf zurück. „Jch gebe dir
keine Auskunft!“

Er faßte ſie an den Schultern und ſchüttelte
ſie erregt. „Du weißt nicht, was du ſprichſt!
Es hängt alles von deiner Antwort ab, unſer
Glück, und mein Leben!“

Sein Leben Das ernüchterte ſie. Wie
viele Männer waren ſchon um ihretwegen zu-
grunde gegangen. Sollte auch er Sie
durfte ihn nicht zum Aeußerſten treiben.

Was ſollte ſie ihm aber ſagen? Er war
eiferſüchtig, ſie wußte es. Würde er die Ge-
ſchichte mit der Erbſchaft glauben? Sie war
unwahrſcheinlicher als ein Abenteurerroman
Und wenn er ſie glaubte, er würde ihr niemals
glauben, daß ein Fremder ſie zur Erbin ein-
geſetzt hatte, ohne zu ihr in näheren Be
ztehungen geſtanden zu haben. Sie hatte ſich
ihm rein gegeben, er mußte es wiſſen. Wenn
er aber jetzt auch daran zweifelte, ſtand ſie
als doppelte Betrügerin vor ihm. Und dieſen
Betrug würde er ihr niemals verzeihen können.

Sie mußte Zeit gewinnen, um ihm alles der
Reihe nach zu erzählen. Vor allem mußte ſie
vorher Fetras ſprechen. Sie durfte keine Ge-
heimniſſe preisgeben, bevor ſie nicht wußte, daß
Sandor ſeine politiſchen Ziele erreicht hatte
und außer Gefahr war. Das war ſie ihm
ſchuldig.

Er merkte ihr Zögern und ſeine Erregung
ſteigerte ſich.

„Sprich!“ ſchrie er ſie an, „ich kann die Un-
gewißheit nicht mehr länger ertragen, es
muß ein Ende gemacht werden

Da ſchlang ſie die Arme um ſeinen Hals
und flehte ihn an: „Du ſollſt alles erfahren.
Jch will dir nicht das kleinſte verheimlichen.
Nur laß mir noch Zeit. Du wirſt mich dann
verſtehen, beſſer noch als jetzt. Und du wirſt
mir vergeben, daß ich dir vieles verheimlichen
mußte, nicht meinetwegen, ſondern um andere
zu ſchonen!“

Dieſe Bemerkung nahm ihm den letzten Reſt
ſeiner Beherrſchung. Er ſchleuderte ſie von ſich.

„Du biſt geradeſo, wie alle anderen auch:
Eine Abenteurerin!“

Dann ſtürmte er fort. Später traf er den
Polizeirat Blaſzek in einem Café in der
inneren Stadt.

(Fortſ. folgt.)

99 Pro



ls Raoul
üßte aber
freie Vo-
Bokale ge
iſſen. Jn
erzett, im
zu wenig

l Mom-
Darſteller
Schwere-
der Edle

inde wirk
rt. Recht
e des Ta-
Walter

oſſé nicht
r Stimm-

Die ſehr
denko

af aber im
frommen,

egens und

utz zeigte
Die Be-
direkt als

pirkten im
vermutlich
erungenen

wohl als
badenden

uſchluß an
iſten. Ein
icklicher
um einen
aufatmen.
rt bewies
eſang der
die Muſik

änkelt iſt,
naße nach-
auföring-

n ſoliſtiſch-
in den

faſt alle
ne wie im
Koch auf

ch (Flöte)
ders aus.
gut getan.
n Frey.

ern abend
rſtecherei.
n davon;
haus ge

8. Heute,
Dugan“;
Montag:

Carmen“;
Die Huge-
Nary Du-
der Ope-
ß; SonnGeſchäfts-
told und

Sonntag
cht“ zum

g, den 17
ſichtigung.

den 20.
e 18.-20
d, den 23.
ers Muſi-
am Sonn-
edacht, die
t früheren
n ſind in
ibend, den
e Karten-
Beſorgung
isberg 15

III
m
Er war
die Ge-

Sie war
erroman

niemals
rbin ein-
eren Be
hatte ſich
n. Wenn
ſtand ſie
dieſen

n können.
alles der
mußte ſie
eine Ge
ußte, daß
cht hatte
ſie ihm

Frregung

die Un-
n, es3

en Hals
erfahren.
imlichen.
ich dann
du wirſt
imlichen
t andere

ten Reſt
von ſich.

en auch:

f er den
in der

d S

AUnveränderte Thomasmehlpreiſe im April
Der Verein der Thomasmehlerzeuger teilt mit,

daß die Preiſe für Thomasmehl zur Lieferung im
Monat April unverändert wie bisher 32 Pf. je

Kilogramm zitronenſäurelösliche Phosphorſäure
Frachtgrundlage Aachen Rote Erde ein-
ſchließlich 100 Kilogramm Juteſack beträgt.

Neue Kupferpreiserhöhung.
Das Jnternationale Kupferkartell erhöhte

ſeinen Verkaufspreis für Elektrolytkupfer frei
Nordſeehäfen abermals, und zwar auf 20,75

Cents.
r

Metallpreiſe in Berlin vom 15 März (für 100 kg
in Reichsmark) Elektroiytkupfer wire bars 14,50
Orig.-Hüttenalummium 98- 99 Proz. in Blöcken. Walz-

oder Drahtbarren 190, do. im Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 3560. Antimon
Regulus 79--84 Feinſilber für 1 kg ſein 77,25--79.00.

Halleſche P ännerſchaft.
Ueber die Halleſche Pfännerſchaft, Abteilung

der A.G. enthält der Geſchäftsbericht
der Mansfeld A.G. folgende Ausführungen

„Unſere Braunkohlenwerke haben im Jahre
1928 ohne weſentliche Störungen gearbeitet. Auf
dem Werk fännerhall wurde die fünf-
r Doppelpreſſe in Betrieb genommen. Jn

enftenberg wurden der Umbau der Werks-
anlagen und die Aufſchlußarbeiten des zweiten
Firses im Tagebau programmäßig weitergeführt

it Ende des Monats Januar 1929 hat die
Brikettfabrik die beabſichtigte Leiſtung von 675
To Briketts täglich erreicht Jn allen Erzeug
niſſen war der Äbruf befriedigend. Zum Schluß
des Jahres trat im Brikettabſatz des Mittel-
deutſchen Braunkohlenſyndikats eine Stockung ein,
deren Urſache in den ſtarken Vorräten der Ab-
nehmer z ſuchen iſt.

Die Rohkohlenförderung unſerer drei
Braunkohlenwerke betrug ins geſamt 2 198 903 To.
gegne 1 957 756 To. im Vorjahre. Braunkohlen-
briketts wurden hergeſtellt 670 020 To. gegen
567 603 To im Vorjahre. Mehrbelaſtungen, die
infolge von Lohnſteigerung und Arbeitszeitver
kürzung entſtanden. wurden durch Preiserhöhun-
gen von 60 bzw 40 Pf je Tonne Briketts, die
erſt nach langen Verhandlungen die Zuſtimmung
des Reichswirtſchaftsminiſters fanden, nur un
genügend ausgeglichen.

Saline Halle. Die Siedeſalzerzeugung betrug
7 272 To. gegen 9758 To. im Vorjahre.

Glashütten Senftenberg und Groß-Räſchen.
Auf der Magdalenenhütte wurde eine dritte Rege-
nerativwanne erbaut und in Betrieb genommen
Die Patente an der automatiſchen Flaſchenblas-
maſchine verkauften wir an die Firma W J.
F. H. Bull Ltd, London. Die lizenzfreie Be
nutzung von 10 Maſchinen haben wir uns vor-
behalten Die Abſatzverhältniſſe waren günſtig
Die Erzeugung beider Flaſchenhütten wurde von
19 880 000 Stück im Vorjahre auf 23 973 000 Stück
geſteigert. Der Abſatz betrug 28 049 000 Stück
gegen 19 348 000 Stück im Vorjahre.

Gründung der Thüringiſchen Zentralgenoſſen
ſchaftskaſſe.

Die dem Verband ländlicher Genoſſenſchaften
in Erfurt angeſchloſſenen Raiffeiſengenoſſen-
ſchaften des Landes Thüringen, des Regie-
rungsbezirkes Erfurt, des Kreiſes Coburg und
des Kreiſes Schmalkalden haben unter der

irma Thüringiſche Zentralgenoſſenſchafts-
aſſe e. G. m. b H. Erfurt“ eine Bank errichtet,

die die bisher von den Filialen der Raiffeiſen-
bank betriebenen Geſchäfte weiterführen wird.

Brotgetreide weiter feſt.
Das inländiſche Angebot von Weizen

und Roggen zur prompten Waggonver-
ladung hat ſich immer noch nicht verſtärkt. Die
Mühlen bekunden weiterhin Nachfrage und
bewilligten auch leichte Preiserhöhungen. Am
Lieferungsmarkt ergaben ſich geſtern leichte
Preisgewinne, namentlich für den laufenden
Monat. Für Weizenmehl zur prompten
Lieferung hat ſich die etwas lebhaftere Kon-
ſumnachfrage erhalten. Hafer iſt keines-
weas reichlich angeboten. Gerſte iſt vernach-
läſſigt.

Berliner Produktenbörſe vom 15 März
Amtlich ſeſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmarki
Weizen märt. 225--228 Viktortagerbſen 43.00 49 00
Roggen märli 206--209 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34 00
Braugerſte 2189 230 Futtererbſen 21,00 23,00
Futtergerſte 192 202 Peluſchken 25,50 26 75
Hafer märkiſcher 199--205 Ackerbohnen 22,00 23,50
Mais loko Berlin 245- 248 Wicken 29.00 31.00Weizenmehl Lupinen blaue 16,50 17,50

100 Kilogr. 26,650--30.50 Lupinen. gelbe 23.00 25 00
Koggenmehl Seradella 48.00 64,00

100 Kilogr. 27.25--29.75 Rapskuchen 20.40 20.60
Weizenkleie 15,50 165.75 Leinkuchen 24 80--25.00
Roggenkleie 14. 0-14,85 Trockenſchnitze! 14.60 14.90
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schro 22.00--22,50

15,10--165,20 Kartoffelflocken 20,10--20.50
r

Produktenbörſe zu Halle vom 16. März 1929.
Weizen, feſter, 223 bis 227; Roggen, ſtetig,

218 bis 222; Braugerſte, ruhig, 235 bis 245;
Wintergerſte 220 bis 225; Futtergerſte 205 bis
210; Hafer, feſter, 223 bis 227; Mais, ſtetig,
282; Viktoriaerbſen, ruhig, 38 bis 42; Futter-
erbſen, ruhig, 19 bis 20; Weizenkleie (mittel-
grob), feſter, 15 bis 15,50; Roggenkleie, ſtetig,
14,75 bis 15,25; Malzkeime, ruhig, 16 bis 16,50;
Trockenſchnitzel, feſter, 15,45 bis 16,25. s

Bei geringem Angebot beſtand für Weizen
etwas mehr Nachfrage, ſo daß die Preiſe leicht
anziehen konnten; im übrigen verlief der
Markt ruhig bei faſt unveränderten Preiſen.

Magdeburger Produktenbörſe vom 15 März
Weizen 219 221. Roggen 211- 212, Sommergerſte225 232
Wintergerſte 210 213 Hafer 214--218. Mais
Viktoria-Erbſ. 395 410 Weizenmehl. 30,00 31,00, Roggen-
mehl 29,00 30,00 Weizenkleie 15.50- 15,70 Roggenkleie
14,50 14,70. Getreide und Erbſen für 1000 Kilogr.
im übrigen ſür 10 Kilogr

Magdeburger Rauhfutternotierungen vom 15. März
Wetzenſtroh drahtgepreßt 1,90-—2,00. Roggenſtroh draht-
gepreßt 1,90——2,00, Haferſtroh drahtgepreßt 2,00--2. 10,
Gerſtenſtroh drahtgepreßt 2,00--2,10, Roggenſtroh bindf.
gepreßt 1.60-1,60, Weizenſtroh bindf.gepr 1,60 60,
Heu, qutes 5,00--5.50. Luzerne 8.50

Sonnabend, den 16. März 7929

Feſte Tendenz auf der Berliner
Wollverſteigerung.

Auf der am 15. März 1929 von der Deut-
ſchen Wollgeſellſchaft abgehaltenen Berliner
Verſteigerung, die mit 1500 Zentner Schweiß-
wollen beſchickt war, wurde in recht lebhafter
Stimmung zu ſteigenden Preiſen alles verkauft.
Man bezahlte für Normalqualitäten je Ztr.
Schweißwolle 10—12 Monate Merino AWol-
len, 125—-145 M., 10--12 Monate Merino A/B-
Wollen 115—-135 M., Wollen von A-Feinheit
125——-140 M., 6--8 Monate Merino AWollen
125——-140 M., Gute Merino-Lammwollen 140 bis
155 M. Reingewaſchene brachte ohne jede
Speſen 6,80—8,10 M. Nächſte Verſteigerung:
12 April, 3. Mai, 7. Juni in Berlin. Anmer-
dungen an Deutſche Wollgeſellſchaft m. b. H.,
Berlin W. 56, Taubenſtraße 25 erbeten.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 15. März
Auftrieb. 2664 Rinder darunter 638 Ochſen 611 Bullen,
1417 Kühe und Färſen. ſerner 263 Kälber 5801 Schafe.
10 951 Schweine zum Schlachtbof direkt zugeführt
1357 Stück, 641 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen 1. Kl.
57-60 2. Klaſſe 53--66. 3. Klaſſe 47—ö1l 4. Kl. 39 45
Bullen: 1. Klaſſe 562—64. 2. 48-50 3. 44-46 4. 4143.
Kühe: 1. Klaſſe 42-46 2. 32--40, 9. 2730., 4. 22--24.
Färſen: 1. 53-—655. 2. 48--651. 3. 39--46. Freſſer: 3845.
Kälber 1. 2. Kl. 74 684. 3. Kl. 65--75. 4. 40--655
Schafe 1 Kl 65 69, 2. 63 64 3 67-61 4. 62--66,

Klaſſe 40—60 Schweine 1. Klaſſe 81 2. Kl. 80--81
3. 78— 60, 4. 76--77. 5. 73 74 6. 7 Sauen 75--77
Marktverlau Bei Rindern in guter Ware glatt. ſonſt
ruhig. bei Kälbern und Schafen ziemlich glatt, fette
Schweine geſucht, ſonſt ruhig.

x

Magdeburger Zuckermarkt vom 15. März
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bei vrompter Lieferung 25.00,
März 25.40. April 26,56, Mai 26,70, Juni 25 865
Tendenz. Ruhig

Millionenverluſte deutſcher Firmen in Rußland
Wie aus Moskau berichtet wird, tritt wieder

ein in Rußland arbeitendes deutſchruſſiſches
Unternehmen in Liquidation. Jn dieſem Fall
h es ſich um die ſeit mehreren Jahren be-
tehende Geſellſchaft Ruſtranſit, die ſich auf
Grund beſonderer J r en mitdem Tranſit deutſcher Waren durch Rußland nach
Perſien befaßt hat. Die Verluſte, die nach zuver
läſſigen Jnformationen nicht auf die gutgehenden
Geſchäfte der Geſellſchaft in Perſien zurückzu-
führen ſind, ſollen für die deutſchen Teilhaber
mehrere Millionen betragen. Die Ligidations-
ver handlungen in Moskau ſollen von ruſſiſcher
Seite erheblichen Schwierigkeiten begegnen.

Vorkurse der Berliner Börse vom 16. März
Accumulaftor. S
Adlerwerke 56,50Anig Eiekir. G. 167,75
Aschaftenbrg- S
Augsb.-Nürnbl

Basalt SJ P. Bemderg 365,00
Berger Tiefb. 376,00
Bergmann 206,50Bi.- Karlsruhe 67,25
Berl. Maschin. 80,00
Buderus 77,00
Charl. Wasser 118,25
Chen tlevoen
Comp llispan 469,50
Conti Caoutch
Daimler- Benz!
Dt. Atl. Telegr. 127,00
do. Conti Gas 21400
do Erdöl 120,50
do Kabel
do. Maschinen' 81,00
do. Eiſsenhdl. 78,00

Oest. Credit-A Dynam Nobell
Reichsbank 308,75 El. Licht- Kraft 206,50
WienerBßankv.. Et. Lieferung 162,00

n a 1-2 54.10o. 3 54,10Abl.Neubesitz 12,87
Hapag 126,50
Hamb. lHochb..
Hamb Süd
Hansa DampfNordd. Liovd 124,50
Schantung 4,70
Ver. Elbe
Otavi Minen 6909,00

Adca 140,00Bk elekfr Wk.
Bank für Brau 166,00
Barm. Bankv..
Bavr. HIvp.-Bk. 151,50
do. Vereinsbk. 162,75
Berl. Handisq. 219,50
Commerzbk. 1096,25
Darmst Bank 276,00
Deutsch. Bank 171,25
Disconto- Ges 163,00

Dresdner Bk e

Hartmann

Mitteld. Credit

Berliner Börse

Essen Steink.
Fahlberg. List
I. G Farben
Feldmühle
Felten Guille 140,62
Gelsenk. Berg 127,25
Ges.f elektr. V. 228,75
Goldschmidt
Hackelhal Dr.
Hamb. Etektr.
Hammersen
Harpen Bergb.

Hirsch Kupfer
hHoesch Eisen
Hohenlohew.
Ph. Holzmann 121,60
IIse, Bergbau
Kali Aschersl. 211,00
Rud. Karstadt 226,75
Klöckner-Wk 104,75
Köln-Neuess.
Körting, Gebr.
Krauß Co.
Lahmever Co.
Laurahütte
Leopoldgrube

Sarotti Schok
Schles Bg Zk.
do. Beuthen
do. Elekt. B“
do. Textilwk.
Schneider, kl.
Sckubert Salz S
Schuckert Co 217,00
Schultheib 279,50
Siemens-

Halske 371,25
Stöhr Kammg 182,00
Svenska 464,00
Thür. Gas 152,00
Leonh. Tietz 268,50
Transradio Wut
Ver. Glanzst. 429,00
do. Schuh
do. Stahlwerk 92,50
Vogel Teiegr.
Westeregeln 214,50
Wicking Porl
Zell Waldho! 266,50

—JLudwigl.oewe
L. Lorenz
Mannesmann 113,37
Mansfeld 125,00
Maxim.- Hütte
Metallges AG 130,50
Motor Deutz
Nation. Aufo
Nordd. Wollk. 166,50
Oberbedarf
Oberkoks
Orensitein
Ostwerke
Phönix Bergb. 94,26
Pöge Elektriz.
Polvphon 354,00
Rhein Braunk 238,75
do Elekiro
do Stahlwerk 122,75
Rhein Westk.

Elektrizität 235,00
do. Sorengst.
Riebeck Mont.
Rütgerswerk
Sachsenwerk
Salzdeiturth 311,00

275

244,50

22150 85,50

89 62

133,75

14,75

m

281,75

Uneinheitlich.
Berlin, 16. März. (Eigene Drahtmeldung.)

Der Segiun der t Berliner Börſe war
zurückhaltend. Die ursänderungen waren
gering. Intereſſe beſtand für Montan und
Elektrowerte.

Hallische Börse vom 16. März.
heue eAnlgem. Deutsche CreditA. 139,56Haliescher Bankverein 131,5 131

Gewerbe- und Handelsbank 98,5 s
Landeredit-Bank 94 G 6Zörbiger Bankverein 79,6 B 80 GKaliwerk Krügershall A-G m 2116
Mansteld Bergbau A. G. 126 B 122 GPrehlitzer Braunkohlen 189.75 b unRiebeck'sche Montanwerke 138 G 876
Werschen-Weibent. T 160 B 161 B
Bruckdorf-Nietleb Bergbau c Sn arie5 riß 165 b 166 b BCrötlwitzer Papierfabr S eCönnerner Malztabrik. 116 G 116 GEilenhurg. Kattun-Manufakt. 75 b 75 G
Eisenwerk Brünner 26 b 26 GEngelhardt- Brauerei 2216 220 6F. Zimmermann Co. 23 G 283 G
Gauziger Zucker abrik 87 B 87 b BMaſzrabrik Reinicke Co. 125 G 125 G
Halle-Hetistedter Eisenvahn 61 G 61 G
Ha l. Maschinen u. Eisengieb. 111 B 111 B
Haliesche Röhrenwerke 66,75 b 66,75 bB

Mühlenwerke 47 G 47
Moritz Jahr SGebrüder Jentzsch 48 B 46 G
Kaiserbad Schmiedeberg S SKyihäuserhütte 55 B 55 BGottfried Lindner 4266Schraplauer Kalkwerke 68 6 7 6Stadimühle Alsleben 80 B 78,26 B
G. Vester Spedition 68 b 67 GWegelin Hübner S 112,5 GZei zer Maschinen u. Eisen e SZuckerraffinerie Halle S 54 6

Die Halleſche Börſe vom Sonnabend brachte
eine lebhafte Geſchäftstätigkeit. Es waren
acht bezahlte Kurſe zu verzeichnen. Jntereſſe
zeigte ſich beſonders für Montanwerte, die
überwiegend im Kurſe anziehen konnten. Am

Markt der Jnduſtriepapiere hatten größeres
Geſchäft Gottfried Lindner, die auf 42 Proz.
anzogen, Halle Röhren und Eiſenwerk
Brünner. Veſter ſetzten ihre Aufwärts
bewegung um 1 Proz. fort und wurden eben-
falls lebhaft gehandelt. Banken waren be-
hauptet. Pfandbriefe 172 Geld.

Halleſche Röhrenwerke A.G.
Bei 347 747 (321 215) RM. Betriebsüberſchuß

wurden nach Abzug von 241 333 (226 976) RM.
Unkoſten und 39304 (36 571) RM. Abſchrei-
bungen einſchließlich des vorjährigen Vortrages
85 726 (74 624) RM. Reingewinn erzielt, aus
dem wieder 10 Prozent Dividende auf die Vor
zu faftien 7 (6) Prozent auf die Stammaktien
ausgeſchüttet und 16 300 (18 616) RM. vorge
tragen werden ſollen. Jn der Bilanz ſtehen
den Buchſchulden von 241 056 (212 157) RM.
gegenüber: 296 838 (273 752) RM. Vorräte und
461 533 (428 0777) RM. Buchforderungen.
Generalverſammlung am 27. März in Halle.

Bremer Wollkämmerei A.G. in Blumenthal.
Die Geſellſchaft erzielte im Geſchäftsjahr 1928
einen Rohertrag von 4,67 (i. V. 5,29) Mill. M.
Es verbleibt ein Reingewinn von 1 549 134
(2 716 539) M., aus dem 6 (6) Prozent Divi
dende auf die Vorzugsaktien, 12 (12) Prozent
Dividende auf die Stammaktien (i. V. auf
Stammaktien und die inzwiſchen gekündigten
bzw. eingelöſten Genußſcheine) verteilt werden
ſollen. (Jm Vorjahre wurden noch 500 000 M.
als Sonderrücklage zurückgeſtellt Der Auf-
tragsbeſtand der Geſellſchaft ſei zurzeit weſent
lich kleiner als im Vorjahre.

Daimler-Benz
Demmer. Gebr.

55,12 54,75 Glockenstahlw.
Gebr Goedhart

159,00 169,00

760 750
25,7651) J C. Lorenz A. G. Sachsenwerk

Sächs Gust. Döhl
118,00 118,00
99,50 100,00

Vogel, Tel-Drähte
Vogtt. Maschinen

78,00
68.00

S

vom 15. März.
Deufsche Anleihen

15. 3.] 14. 9.

6Disch. Wertbest
Anieihe 1928

6 do. r 2. 9. 35 89,50 89 50
6 D. Reichsanl. 27 87,50 87.50
3Dt. Reichssch

„K7 G. M. 867,25 87 25
6 Pr. Siaatsanl.

1928 auslosbar 91,40 91,40
6* d. Siaalssch.

rückz. 1. 3. 1929
6 do. rz 1. 10. 30 98,12 98,12
7 Thüring Staatsanſeihe 1926 84,75 86, 00
7 do Rm. 27u. La B. 84.,00 84,00
G Disch Reichsp.

i. 2. rz. 1. 10. 30 97,75 97.,60
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 54,00 54,00
Di Anl Abl.-5sch

ohne Aus -Sch. re 60 12.12

53,80 58,80
Anhait. Anl. Aus

losungs-Schein
Anh. An Abl Sch

ohne Ausl.-Sch. S
Dt. Wertbest. Anl.. 106,50
40t Schutzg. An 4,70 4,60

Verkehrs- Aktien
A G. Verkehrsw 166 00 165,00
Brnschw. Land -E. 61,25' 61,26
Canada-Abl -Sch. 70,00 69,87
Dit. Eisenb. Betr. 83,00 83 26
do. Reichsb. V. A 90,25
Eektr. liochbahn 92,75
Gr. Casseler Strb 83,25
do. do. V.-A. 95,00 96,00

Halb.- Blankenbg 68,00
Halle-Hettstedt 61,25 61 00
Hbg.- Amer. Pack. 127,75 127,50
Hamburg. tlochb. 77,62 77.25
do. Südam. Dofsch 192,00 191,00
tlansa Dampfsch.. 167.00
Neptun Bremen 128,00 126.25
N Lausitz Eisenb 2475 238,60
Norddisch L vd 125 9 126 37
lorän.-Wergiger 54,50 54 25

Desir.-Ung Stisb. 13,25 13,12

Industrie- Aktien

Schant. Eisenb. 4,75 4,75
Verein Fibschiff. 44,12 45,00
Zschipk. Finsterw.

Accumulat.-Habr.
Adler Portl.-Zem. 186,26 135,00
Ad)erhütten Glas 120,50 121,00
Adlerwerke 55,25 55, 25
Alexanderwerk 50,00 50,00
Allg. Eiektr -Ges. 165,62 164,50
do. do. Vorz. A. 85,00 83,00

Alsen Portl.-Cem. 200,50200,00
Ammendf. Papier 166,00 166,00
Anhalt. Kohleow. 91,50 90,60
do. do. Vorz. 83,25 83 25
do. do. Vorz- B.

Ankerwerke A G. 246,00 245,00
Annaburg. Steing 2400] 24,50
Augsb. Nbg. Mtbr 84,25 83,76
Bachm Ladewig 189,00 186,00
P. J. Bemberg 360,00 365 12
J. Berger Tieſbau 372,60 368,00
Bergmann Elektr. 204,50 203 50
Beri.-Guben. Hutf. 320,00 322 00
Berlin Hoſz-Kont. 75,75 74,25
do. Karlsruh. ind. 67,50 68.00
do. Maschinenb. 79,00Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw. 64 00 65 00
Brauhaus Nürnbg 168,00 168,75
Braunk. &Brik. Ind 162,650 163,00
Braunschw. Kohl. 226,00 225,25

do MaschinenBreitenb. Portl.- C. 155,00 154 50
Buderus Eisenw. 77,50 77,00
Brown, Boveri Co. 149,00 148,50
Busch Opt. Indstr. 109,00 110,75
Calmon, Asbest 4087 40,75

Capito kiein 66,00 665,00
Caroline Braunk.
Cartonnagen-Ind. 74,25 74,00
Charl. Wasserwk. 118,50 116,50
Chem Fbr Buckau 100,00 100,00
do do Grünau 70,50 70 00
do. do. v. Hlevden 106 25 106,00
do ind Gelsenk.
do. Werke Albert 74,50 75,00
Chemn Akt. Spin. 10,62 11.00
Chromo Najork 136,00 136, 00
Concord. chem F. 26,50 25 50

do. Spinnerei 98.00 97,50
Contin. Caoutch. 137,00 137,00
Corona Fahrrad 4100 41 00

238,00 285,00 Cröllwilz Papier 177,00 175,50

Disch.- Atlant. Tel. 128,75 127,00
Deuſsche Asphalt 163,00 164,00
do. Babcock W. 12700 127.00
do Cont. GasDess. 213,00 211,25
do Erdöl-A.-G. 121,75 120,00
do. Fensterg'as
do. Gußstahlkug. 84,00 84,50
do Jute-Spinner. 128 00 12800
do. Kabelwerke 63,00 63,00

Linoleumwk. 330,00 330.00
Maschinenfbr. 50,50 50,00
Post u Eb. Vk. 28 75, 28 75

Schachtbau
Spiegelglas 100,50 99,00

Steinzeug 239,00 239,00
do. Teleph. u. Kab. 80,00 82 00
do Ton- u. Steinz. 150,25 150 00
do. Wollw.-Man. 33,60
Disch. Eisenhdt 78,75, 78,12
do. Metallhandel! 2Dommitzsch Ton 286,00 285,00
Döring Lehrm.
Dürener Melallw 218,00 218,00
Eilenburg und 75,00 75,00
Eintracht Braunk. 149,00
Eisenb.-Verk.-M. 163,26 163, 25Elekira Dresden 195.00 19450
Elek. Licht u. Kraft 209,50 206,00
Engeſhardt- Brau 222,00 222,00
Eschweil Bergw 208,00 208,50
Essen. Steinkohl. 123 50 119,50
Etzoſd Kietbling 87,75 38,00
ExcelsiorFahrrad 4825 4925
Fahlb. Saccharin 107 00 113 25

Falkenstein Gard 125,50 126,00
I G Farbenindust. 248,00 244,75
Feldmühle Papier 222,50 220,25
Felt.& Guilleaume 139 50 137,25
Flensb Schif, bau 75,00 78,00
Fraustädt. Zucker 80,000
Freund Maschin. 11,12
Friedrichsh. Kali 169,00 166,00
Friedrichshütte 108 00 110,00
R. Frisfer Co. 95,50 96,00
Froebeln Zuckert. 60 00 58,50

6,26Gaggenau Eisen
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg 127,00 126,765
GermaniaPort C. 192,00 19100
Ges. f. elekt. Unt. 226,87 226 00
Gildemeſster& Co 119,75 119.75
Gladbacher Wolle 147,00 145,00
Glauz ger Zucker 85,75 85,00

o Luckau u. Steffen
o Lüudensch. Metal!

Lüneb. Wachsbl.

Maqdeb Alg Gas
do Berquwerk
do. Müuhlen

Mannesmannvröh
Manseld Bergb
Maschib. Buckau

do. KappeMech Web. Lind
Motorenſb. Deut-
Neckarsulm-Fhrz.
Niedert. Kohlenw
Nordd. Wollkäm
Oberb. Ueberl.
Oberschl. Eis. Bad

do. Kokswerhke
do. do. Genub

Odenw Hartst Ind
Oeking. Stahlw
Orenst. Kopp
Ostwerke
Phönix Bergbar
do. Braunkohle
Jul. Pintsch A. G
Pittler Loz Werk-
Plauen Gardine

do. Spitzen
do Tüll u. Garc

Pöge, Elektrizitä
do. Vorz.-Aki

Rathgeb. Woggor
Rauchw. Walter
Ravensbg Spinn
Reicheit Met Schr
Reisholz Papier

102,650 Reiß Martin.
55,00 Rhein. Braunkohl

168,50 162,25 do. Chamotte
65 50 do. Elektrizität

oo do. Soiegelglas
124 00 128,50 do. Stahl werke

Rh.-Westf. Kalkw.
76,00 75,25 do. do. Sprengst.

David Richſer A. G.
A hiebeck Mont

Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A. G.
Hannover Masch.
Harburger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hartmann Masch.
Hedwigshbütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Münlen 48,00 48,00
do. Holzind. S 2Hilgers A-G. 76,25

Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw. 142,00 140 75
Hirschberg. Leder 101,00 101,00
Hoesch, Eis u. St 119,75 119,00
Hofimann, Stärke 76,50 76,50
Hohenlohewerk 73,50 74,50
Hoteibetriebsges. 184,50 184,50

.Hubertus Braunk. 181,00 131,00
hHumboldtmühle 2
Huta Breslau 129,50 130,00
[Ise Bergbau 213,50 215,60
industriebau A. -G. 138,00 139,25
Max Jüdel Co. 144,50 145,50
Jüulich Zuckerfabr.

Kahla Porzellan 101,00 102,00
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Kklöckner- Werke

C H. Knorr A. G.
Köln-Neuess Bgw 119,00 119,00
Köln. Gas- u. Eiktr 88,50
Körbisd. Zuckerkb.
Körſing. Gebr.
Körtings Elektrw
Kyfſhäuserhü te
Lahmeyver Co.
Laurahlite
Leipz. Br. Riebeck
do. Immobilien
do. Landkraftw
do Pianof Zimm.

Leonhard Braunk.
Leopo dsqrube
Linde's Eismasch.
Lindström A.G.
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke
L. Loewe Co

8450

Löwenbrauerei

10475 104,75
7087 71,00

68,251

50,00 50,00
64,00 66,50

116,50 117.75
12450 123.50
129,75 130,00

167,50

66,00 66,00

24,00 24,50
150,25 150.26
165,00 162.75

1165,50 118,50

85,75 86,00
102,00 101,00
75,25 76,00
30,25 30,26
86,00 36 00

23180 22980

98,00 92,76
78,00 77,00

176,00176,00

118,12120,00

40 00 40,00

66, do

71,50 72,00
73,00 73,00

76,75 77,00
24450 242,00
29,00 29,00

289,75 287,50
60,00 69,75

161,00 160,00
156,00 156,12
124,00 128,00
104.00 106,50
90,25

Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol. 209,12 208,76
Sauerbrey Masch. 31,00 31,00
Saxonia, Zement 152,00 152,00
Schieb-Deiries. 10800 108,00
Schneider. Hugo 127,25 124,00
Schönebeck. Met. 26,50 26,50
Schubert Salzer 310,00 306,00
Schuckert à Co. 21787 216,00
Schulth Patzenh. 279,75 275,25
Schwabenbräu 240,50 240,50
Siegen Sol. Gub 16,76Siegersdri. Werke 128,00 122,25
Siemens Glasind. 143,00 143,00
Siemens Halske 372,75 371,50
Sinner A. G. 137,75 133,00
Sonderm Stier 171,26 171,00
Spinnerei Renner S
Sprengst. Carbon
Stadiberger Hütte 74,50 71,60
Staßfurt. Chem. Fb 24,75 24,62
Sticherei Plauen 117,00 116,50
R Stock Co. 686,00 96,00
Stöhr Kammgarn 182,00 181,62
Stoewer Nähmsch 19,00 19,12
Stollbergerzinkh. 161,50 152,00
Gebr Stollwerck 148,12 148,00
Stralsund. Spielk. 248,50 248,00
Svenska ändst. 164,00 462. o0
Conr. Tack Cie. 108,00 103,00
Ta.-, Sal u. Spgl 112,50 112,50
Telefon F., Berlin. 59,50 57,75
Tempelhofer Feld 56,00 55,00
Teutonia Misburg 208,00 203,00
Thür. Bleiweitztbk. 39,50 39,60
do Elektr. u. Gas Sdo Gasq. Leipzig 149,50 148, 25
Leonhard Tietz 266,00 266,00
Irachenbg. Zuckt 82,75 38,00
Triotis Akt Ges. 63,00 65,12
Tülltabrik Flöha 77,12 77,60Ver. Glanzsktoff. 420.00 422,00

do. Gothanawerk 120,00 120,00
do. Harz. Portl.-C. 12425 124,00
do. Jutespinn. LiB 117,00 117,00
do Laus Giasw 6900 7100
do. Märk. Tuch b. 70,00 7000
do Pril.Schimisch 22875 228 78
do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna-Tepp 207,00 207,00
23. v. d Z. 196,00 196.00

o.

135,00 135,00
31250 31150
11550 1158,50

Thür. Metall 61,25 60,25 S

do. Spitzen
do Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwonler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Frevtag
Wegelin Rußfabr
Wegelin &llübner
Wenderoth
Wersch -Weißenf
Westeregein Alk.
H. Wissner Meſall
WittenerGutsstahl
Wittkop., Tieſbau
Wrede Mäizerei
Wunderlich Co.
Zeifzer Maschfbk.
Zeils of Verein
do Waldhot
Zuckib Rastenbg.

96,00

2888

8 Fs

8

s J s 38

131,00 180,00
44,75 43,00
135,50 185,00
125,00 126,50
i .6o i 56
135,00 185,00

11600 118.00

Bank Aktien
Allg Dt. Cred.-A
Bank f. Brau Ind.
Berl. Handelsges.
do Hypoth. Bank
Braunschw Bank
Brnschw.- H. Hvp.
Commerz- u. Pr. B
Darmskt. u. Nat.- Bk
Dess Landesbank
Deutsche Bank
bDisch. Ein ekt -Bk.
Dt. Hvp. B. Berlin
Dt. Veberseebank
Disconto-Ges.
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
tlamburg Hvo. B.
Hannov. Bodenkr.
Meckib. Strel. Hvo
Meining. Hvp. Bk
Mi teld Bod Cr A
do Creditbank
Nederlaus Ban
Nordd. Grd. Cr. B

220,00 219.00

20 b 120
168.00 168.00
196,25 194,50
275,50 276,00
104,50 104,25
170,00 170,00

107/50 107,50
162,00 162,00

167,50 167.50
12750 12750
14150 14150
181,75 13100
14900 150,00
216,00 215,00
178.75,173.75
142,00 14100
253,50252,50
18450 18450
108.00 103.00
140,00 159

sbank
e Bank

3047830
20100120



Der Waldſchmied
Humoreske von Werner Jde.

Der alte Caſpar Krummholz ließ ſich nur ſel-
ten im Dorfe ſehen. Oben im Walde hauſte er
in einer zerfallenen Schmiede, die zu Groß-
vaters Zeiten beſſere Tage geſehen, als noch
die ſchweren Wagen der Bauern auf den zer-
fahrenen Wegen daher polterten. Das Schmie-
den hatte er allmählich aufgegeben Nun beſaß
der Alte eine beſondere Vorliebe für Wildpret.
Bis jetzt war es aber keinem noch ſo geriſſenen
Jäger gelungen, den alten Fuchs auf friſcher
Tat zu ertappen. Seit Jahren erzählte man
ſich weit und breit Schwänke, die ſelbſt ein we-
niger zartfühlendes Gemüt als das des alten
Revierförſters Markolf in Flammen ſetzen
mußten. Jn den Wirtſchaften, beſonders wenn
der Förſter zugegen war, konnte man den
Alten mit Worten, die einen Hauch von Poeſie
in ſich trugen, das edle Weidwerk rühmen
hören. Aber ſelbſt im Schnapsduſel hatte er
ſich nie verraten, ſo große Mühe man ſich
auch gab.

Es war eine mondhelle Nacht. Jm Wirts-
haus hatte Caſpar ſich nur eben ſehen laſſen
und hinter dem Rücken des Jägers dem Wirt
verſtändnisinnig zugezwinkert. Der hatte
nichts Eiligeres zu tun, als den Markolf ein
wenig aufzuziehen und ihm ſein Beileid an
dem Verluſt eines kapitalen Bockes auszu-
ſprechen, der ſicher in der Waldſchmiede in
dieſer Nacht verſchwinden würde. Markolf ant
wortete nicht, brach aber ſofort auf, pfiff ſeinem
Hunde und ſtieg die ſteile Höhe hinauf zu einer
Schneiſe, auf der ſeit einigen Tagen ein präch-
tiger Sechsender ſtand. Wohl zwei Stunden
verbarg er ſich hinter dem Buſchwerk, aber
weder der alte Caſpar noch der Sechsender
ließen ſich ſehen.

Fluchend machte er ſich endlich auf den Weg,
wollte aber zur Vorſicht noch im Teufelsgrund
nachſehen, einer finſteren Schlucht, die ſich vom
Nachbardorfe her zur Waldſchmiede hinauf zog.
Als er nun im Grunde plötzlich ſtehen blieb,
weil er einige Steine klingen hörte, faßte er
ſeine Büchſe ſchußfertig und rief dem Ankömm-
ling ein donnerndes „Halt“ zu. Richtig, es
war der Krummholz. Ein Sack von verdäch-
tigen Formen ließ auf einen verdächtigeren
Inhalt ſchließen. Als der Alte den Förſter er-
kannte, kam er ganz aus der Faſſung, raufte
den verwilderten roten Bart und ſchien ganz
kindiſch geworden.

„Was iſt in dem Sacke, he?“
„Ach. Herr Förſter, ach tun Sie mir den Ge-

fallen und gucken Sie nicht hinein, ach ich alter
Mann Auf meine alten Tage

Und nun fing der Caſpar an zu jammern
und zu klagen, meinte ſogar, er ſei ein armes
Waiſenkind. ſein Großvater würde ſich im Grabe
herum drehen, er käme in einen ſchlechten Ge-
ruch uſw. Aber auf dieſen Tag hatte Markolf
ja ſeit Jahren gewartet. Er wies alſo nur auf
den Sack und ſagte: „Marſch!“

Caſpar packte den Sack mit vieler Mühe auf
den Rücken, ließ ihn aber nach einigen Schritten
wieder ſinken. Er krümmte ſich zum Erbarmen
und klagte mit ſchmerzgeſchwängerter Stimme
über den Hexenſchuß der ihn gerade jetzt be
fallen müſſe. Markolf blieb nun nichts anderes
übrig, als ſich den Sack ſelbſt auf den Buckel zu
packen. So zogen die Beiden die Höhe hinauf,
vorn der Wilderer, dahinter der Jäger, beide
ſtöhnend und brummend. Ein ſchweres Tier,

der alte Schlauberger hat ſich natürlich das beſte
ausgeſucht. Na, diesmal geht es für einige
Wochen oder Monate Er Erholung! Schweiß-
gebadet langten ſie endlich vor der zerfallenen
Schmiede an.

Der Caſpar blieb ſtehen und ſchien wehmuts-
voll nach ſeinem Fuchsban Ausſchau zu halten.
Der Förſter hatte den Sack zur Erde geworfen
und verzog die Naſe, während der Hund, deſſen
Gebaren ſo merkwürdig heute nacht war, mit
geſträubtem Haar vor dem Sack ſtand, der an
fing, ſich am oberen Ende rot zu färben. Ein
beißender Geruch wurde immer kräftiger.
Markolf ſah den Krummholz an und meinte
gedehnt: „Haſt du dir denn einen Ziegenbock
angeſchafft?“ Da ſtraffte ſich die Geſtalt des
Wilddiebs, ſeine Schweinsaugen blinzelten den
Förſter an, der jetzt immer mehr auf den Ge
danken kam, dem Fuchs ins Garn gegangen zu
ſein. Caſpar ſchien den Hexenſchuß ganz ver-
geſſen zu haben, er kollerte wie ein Truthahn
und lachte den Förſter lauthals an. Stumm
wies er auf den Sack. Eine Ahnung dämmerte
in dem Beamten auf. Ein kräftiger Schnitt
und nun puollen die Düfte empor, kräftig und
würzig, dehnten ſich, füllten Wald und Heide,
ſtiegen ins Tal hinab, erkletterten jenſeits die
Höhen, weiter wuchſen ins Unendliche. Die-
ſer Geruch von dem Bocke, den der Jäger nicht
geſchoſſen, nein, den er, der größte aller Böcke,
in eigener Perſon dem Caſpar zur Wohnung
geſchleppt!

Schneller iſt der Revierförſter noch nicht nach
Hauſe gekommen als an dem Abend. Den
üblen Geruch, in den er gekommen war, hat er
nie verloren.

Den Bock hatte man im Nachbardorfe dem
Caſpar Krummholz geſchenkt, da keiner an
einem ſolchen Braten Gefallen fand.

Caſpar ſoll ihn übrigens ſeinem Hunde zu
freſſen gegeben haben, denn der hat einige Zeit
darauf recht wohgenährt ausgeſehen.

Vater Mühſam

Skizze von Wilhelmine Baltineſter, Wien.
Die Ladentür geht auf. Ein Käufer kommt,

ohne zu grüßen. Vater Mühſam hebt das
ſchwarze Käppchen. „Guten Tag!“ Der andere
murmelt etwas, verlangt einen Gegenſtand,
bezahlt, geht.

„Wenn die Leute nicht grſtßen, brauchſt du
auch nicht zu grüßen!“ ſagt Kurt Mühſam, der
jüngere von Vater Mühſams Söhnen.

Sie ſind nun t J achtundzwanzig Jahre alt, die beiden ühſamsſöhne,
und wachſen immer mehr ins Geſchäft hinein
oder eigentlich darüber hinaus. Es iſt ihnen
viel zu eng und armſelig. Sie wollen das
größte Warenhaus der Stadt haben und
ſchmieden immerfort ungeheure Pläne. Zahlen
von Mammutgröße flattern zwiſchen ihnen,
über den Vater hinweg, der ſich dieſen Laden
und dieſen kleinen Bürgerwohlſtand Stück für
Stück erarbeitet hat. Sie wollen höher kommen,
das iſt die drängende Jugend. Vater Müh-
ſam kann ihrer Rührigkeit ſeine Hochachtung
nicht verſagen. Manche Neueinführungen ſeiner
Söhne haben ſich bewährt. Nur eines verhin-
dert er mit dem letzten Reſt ſeiner nun im
Greiſenalter müde gewordenen Strenge: Er
geſtattet nicht, daß ſie Kredite aufnehmen.

„Man arbeitet mit ſeinem eigenen Gelde.
Neicht es nicht, dann arbeitet man nicht
darüber hinaus!“ Das iſt ſein Grundſatz. DieSöhne haben nur Zähneknirſchen als Antwort.
Vater Mühſam bleibt feſt auf ſeinem Stand-
punkte. Sie gehen umher und machen zornige
Geſichter. Sie ſagen, er hemme ſie, er ſchneide
ihnen den Weg zu glänzender Zukunft ab.
Sie drängen, bohren. Vater Mühſam bleibt
unbeſiegbar.

Werner Mühſam, der ältere der beiden
Söhne, tritt, nachdem der unwirſche Käufer
egangen iſt, aus dem kleinen Kontorraum
ervor und ſtellt ſich neben den Vater, der die

Schachtel, aus der er den Kunden bediente,
eben peinlich genau an ihren Platz ſtellt, immer
noch nachrückend, ordnend.

„Es geht ſo nicht weiter!“ beginnt der Sohn.
„Jch habe mit Bornholm geſprochen. Er gibt
den Kredit. Wir können ihn ſtündlich haben.
Das Portal muß neu gemacht werden. Es
müſſen neue Warenſorten eingeführt werden,
Lichtreklame iſt erforderlich.“

„Nein“, ſagt Vater Mühſam und rückt die
Aufſchrifttafel einer Schachtel zurecht.

Kurt Mühſam hat ſich neben ſeinen Bruder
geſtellt. „Jn dieſem Falle haben wir dir etwas
zu ſagen“, fängt er an. Der Vater blickt ihm
in die Augen.

„Wir eröffnen einen Je
können zu einem verſchmolzen werden. Wir

eigenen Laden.
Walſerhauſe ſind zwei große Läden frei.

werden mit dem Kredit von Bornholm arbeiten.
Jn längſtens zwei Jahren ſind wir ihn los,
haben abbezahlt, ſind frei. Und du kannſt hier
bleiben und den Laden weiter führen, wie es
dir gefällt.“

Vater Mühſam ſchaut ſeine beiden Söhne
an. Noch nie hat er ſie ſo ſehr ſeiner Führung
entgleiten ſehen wie jetzt.

„Habt Jhr es gründlich überlegt?“ fragt er.
„Ueberlegt!“ Werner macht eine weg

werfende Gebärde. „Zögern iſt nur zu oft ein
Schaden. Man muß es friſch anpacken, ſonſt
macht's ein anderer.“

Vater Mühſams in letter Zeit vom Alter
etwas zuſammengeſchrumpfte Geſtalt ſcheint
ihnen heute noch kleiner. Er ſollte ſich ſchon
zur Ruhe ſetzen und ſeine Söhne ſchalten
laſſen, denken ſie.

Vater Mühſam ſtützt ſich auf den Ladenttſch
r ſage euch morgen die Antwort“, mur-
melt er.

Kunden kommen. Zum erſten Male ſeit
ſeiner dreißigjährigen Geſchäftstätigkeit ver
gißt er Mühſam das Käppchen zum Gruße
zu rücken.

„Tut alſo, was ihr wollt. Ich bleibe hier“,
ſagt er am nächſten Tage.

Noch in derſelben Woche beginnen im Waklſer-
hauſe die umfangreichen Arbeiten für das
Kaufhaus Mühſams Söhne. Aus dem rohen
Ziegelwerk entſtehen ſeidig glänzende Prunk
wände, es kommen Luxusmöbel in Elfenbein-
farbe und zartem Roſa, in Gold und Grün,
in Pfauenblau und Silber. Noch der kleinſte
Hocker iſt ein Kunſtwerk. Spiegel blenden
wie rieſige Seen, grelle Lichtflut ergießt ſich
über alles. Licht, Licht, Licht lockt und ſchreit.
Das Kaufhaus iſt fertig. Eine Armee von

Angeſtellten ſtaut ch hinter den Verkaufs-
tiſcher. Geſchniege Bürſchcher bildſchöne
Mädels. Ein „Direktor“ kommandiert den
Troß. Die beiden Jnhaber ſitzen in ihren
Kontoren. Nur ſelten gleiten ihre Lackſchuhe
über die dicken Läufer. Dann ſenden Müh-
ſams Söhne ſtreng überprüfende Blicke die
ſie von ihrem Vater haben in das wim
melnde Getriebe. Sie ſuchen fich die Kunden
aus, die ſte grüßen. Nicht jedem gilt ihr ſtolzer
Gruß, zu dem ſie kaum die Köpfe neigen.
Keiner könnte ihnen anſehen, daß ihr Vater
heute noch in ſeinem Laden vor dem füngſten
Manne, der herein kommt, ſein ſchwarzes
Käppchen rückt.

Sie haben Glück. An ihren Türen ſtauen
ſich die Käufer. Bornholm kann zufrieden
ſein. Die beiden Mühſams können es auch.

Am anderen Ende der Stadt ſteht Vater
Mühſam mit einem Gehilfen in ſeinem kleinen
Laden. Er ſcheint noch verſchrumpfter. Er
fühlt ſich beſchämt, weil er nicht mehr in die
Zeit paßt, ſeine Söhne ihn überholten. Sie
ſind nun zwei Männer, von denen die Stadt
ſpricht.

Ein Jahr vergeht, und die beiden Mühſams
ſind noch mächtiger geworden. Wenn ſie Sonn
tag mittags bei ihrem Vater zu Gaſt find,
ſchwirren die Zahlen zwiſchen ihnen. Vater
Mühſam ſitzt und betrachtet ſeine Söhne.

Jm zweiten Jahre entſteht ihrem Kaufhaufe
gegenüber ein anderes. Noch blendender, noch
größer. Die Maſſe wird abgezogen. Müh-
ſams Söhne führen einen erbitterten Kon
kurrenzkampf. Bornholm ftützt ſie, weil er
damit ſein eigenes Geld ſtützt. Schon ſind ſie
wieder obenauf. Jn dieſer Zeit ſagt Vater
Mühſam zu ſeinem älteſten Sohne: „Du haſt
graues Haar bekommen, Werner.“ Der junge
Mühſam fährt ſich raſch und verlegen über den
Kopf. „Ja, ja, die Arbeit“, ſagt er und ſieht
dem Vater nicht in die Augen.

Das Obenaufſein iſt eine
des Mühſamſchen Unternehmens. ornholm
findet, daß die Sache ihn bereits zuviel ge-
koſtet hat. Er zieht ſich zurück, hält den Geld
ſack höher, ſagt endlich ſein erſtes „Nein“. Es
fällt wie ein Keulenſchlag auf die Mühſams.
Aber ſie kämpfen und halten ſich noch ein
weiteres Jahr. Es iſt ſtadtbekannt, daß jetzt
der Troß der Angeſtellten ſtundenlang gähnend
ſteht und auf Käufer wartet. Die aber gehen
in den Laden gegenüber.

Die Mühſams verkaufen zu Schlen derprei
Noch einmal wogt das Ameiſengekribbel der
Maſſe hinein, noch einmal entſteht jene laute
Lebendigkeit, die man für guten Geſchäftsgang
hält. Dann ſtürzen Mühſams Söhne Born
holm hat ſeine ſchwere Hand auf das Letzte
gelegt. Das Kaufhaus Mühſams Söhne
ſchließt ſeine Prunktore

Vater Mühſam nimmt ſeine Söhne wieder
auf. Sie hören keinen Vorwurf von ihm.
Seine letzten Erſparniſſe Sicherungen für
ein geruhſames Alter fließen in Bornholms
breite Taſchen. Bornholm hat mit den Ge
richten gedroht. Wieder ſteht Vater Mühſam
mit ſeinen Söhnen im Geſchäfte. Nichts ſcheint
verändert, nur daß ſie härtere Geſichter haben
und daß Werners Haar weiß ſchimmert.

Es iſt, wie es war. Die Ladentür geht auf.
Ein Käufer kommt, ohne zu grüßen. Vater
Mühſam hebt das ſchwarze Käppchen.

Als die Guarneri rief
Skizze von Emil Rath.

Feuerſchein. Funkenpraſſeln in dürrem
Strohdach. Laute Schreie. Das Dorf geriet
in Aufruhr.

„Füer bi Willem Uhlen!“
Schwaden beizenden Qualmes ſchlugen aus

den Fenſtern der Bodenkammer. Wieder
gellende Schreie. Neugierig ſcharten ſich Mäd-
chen. Weiber, notdürftig bekleidet, im Kreiſe,
wichen aufſchreiend zurück, wenn eine Funken-
garbe nieberſtob. Knarren, Knattern, Rattern.
Die Dorfſpritze. kümmerliches Gefährt, da-
hinter von Fackelſchein ungewiß umſpielte
harte Geſichter. Der halb vertrocknete Dorf-
teich gab nur ſpärlich Waſſer.

Der junge Krumnow preßte ſich ein nafſſes
Tuch vor das Geſicht, warf ſich gegen die ver-
ſchloſſene Tür, er wußte, in der Kammer
zur Rechten der ſchmalen Stiege ſchliefen
Uhlen und ſeine Frau. Taſtete ſich vorwärts.
Fühlte ſchlaffe. warme Körper. Qualm beizte
Augen, Naſe, Lunge. Er ſchleppte Lebloſes
hinaus. Einmal. Noch einmal.

Derweilen ächzte die Spritze, als heiſche ſie
ſelber Hilfe.

Mine Uhlen machte die braunen Augen nicht
mehr auf

Jm Krankenhauſe der nächſten Stadt genaß
mühſelig ein gebrochener Mann. Er ſprach
kaum, irre Bilder zuckten wie in Fieber-
phantaſien an ihm vorüber. Entfernt ſchim-
merte unter einem Schleier zuſammenhang-
loſer Gedanken Erinnerung an Feuerſchein
und ſchrille Schreie.

Auch die grauen Tage im Krankenhauſe
gingen vorüber. Und eines Tages ſtand
Wilhelm Uhlen, er, der einſt ſtraffe Fünfzig-
fjährige. gebeugt vor geſchwärzten Mauer-
reſten, vor einem unentwirrbaren Knäuel von
Gerümpel. Wie fern lag doch jene entſetzliche
Nacht, fern gerückt durch getrübtes Erinnern.

Spieleriſch, zitternd wühlten ſeine Hände in
dem wüſten Haufen. Nachbarn hatten zu-
ſammengetragen, was geblieben. Da fiel ihm
ſeine alte Geige in die Hand. Nie war er ein
Meiſter des ſchlichten Jnſtruments geweſen.
aber Zeid und Freude hatten ihm oft den

Bogen in die Hand gezwungen, und er konnte
ſich manches Trübe vom Herzen ſpielen.

Sinnend betrachtete er das dunkelbraune
Holz. Eine Hand legte fich leicht auf ſeine
Schulter. „''n Dag, Willem.“

Kopf. SannLangſam drehte Uhlen den
qualvoll ach ja, Heinrich Krumnow war
das! „'n Dag vok.“

„Heſte Mine all beſäukt?“
Erſtaunt ſtarrte Uhlen Krumnow an. „Wo

is ſe denn?“
Beklommen hielt Krumnow inne, dann wies

ſein Daumen rückwärts nach dem alten Dorf-
friedhof, deſſen Torweg weithin ein blühender
Maulbeerbaum überſchattete. Da begriff
Wilhelm Uhlen, was geſchehen

Ohne ein Wort erhob er ſich mühſam, die
Hände um die alte Geige gekrampft, ſetzte Fuß
vor Fuß, ſchritt durch das niedrige Holztor,
das zum Kirchhof führte. Er wußte, wo man
die friſchen Gräber grub.

Auf dem Felde aber lauſchten die Menſchen,
hoben die Ohren einem klagenden Ton ent-
gegen, der ſich weit über die Fluren ſchwang.
Willem Uhlen ſpielte ſeiner Frau ein letztes
Lied. Und nie wieder ſah man ihn im Dorfe.
Die weite Welt hatte ihn verſchlungen, nicht
einmal ſein Sohn Karl im Nachbardorfe erhielt
Kunde von ihm.

Jahre ſchlichen hin. Sechs, ſieben, acht lange
Jahre. Korn reifte, Korn ward gemäht, Felder
dampften, Felder wurden gepflügt. Blüten
fielen, reife Beeren, welke Blätter und nun
weiße Flocken! Auf zerwühlten Wegen ſchritt
ein gekrümmter Mann, zerlumpt, verwittert.
Der Hunger hatte die hagere Geſtalt zu-
ſammengezogen, durch die zerlöcherte Jacke
drang eiſige Kälte.

Loſe hing, in ein ſchwarzes Tuch gehüllt, die
alte Geige im Arm; ſchwerfällig ſtapften ver
tretene Schuhe durch den hohen Schnee. End-
lich erſpähten die ſchwachen Augen ein Dorf.
Vielleicht, daß ſich dort Einer fand, der
offenes Herz, offene Ohren, offene Hand hatte?
Hoffnung ſchien die müden Füße zu beleben
Aber klein nur waren die Schritte, unheimlich
raſch fiel die Winterdämmerung, ehe noch der
Mann die erſten Häuſer erreichte.

Hell klapperten die Zähne des Froſtdurch-
ſchüttelten, zitternd packten die Hände die

braune Geige aus, letzter Schatz verdunkelter
Erinnerung. Und von Haus zu Haus zog
klagendes Lied. Von Haus zu Haus. Aber
kein Tor, kein Fenſter klang

Karl Uhlen hatte gerade die naſſen Lang-
ſchäfter von den müden Beinen gezogen. Er
lauſchte auf. Was klagte doch draußen vor
der Tür? Er ging zum Fenſter, aber ver
ſchnörkelte Eisblumen ſtanden Schildwache.
Wieder der klagende Ton nein, kein Zweifel
mehr! Das war der Ton der alten braunen
Geige, die oft in des Vaters Hand geklungen.
Jhm war, als ſetzte ſein Herzſchlag aus.
Sollte der alte Vater?

Die Knie wankten ihm wo waren doch
die Holzſchuhe? Dort er holperte die
Treppe hinunter, ſchob den ſchweren Riegel
zurück lauſchte hinaus kein Klang, ver
ſtummt im Winterleid das weite Dorf.
ren im Schnee? Ach, ihrer waren ſo
viele.

Da von weitem wieder der Klangl Er
ſtürzte ihm nach, dieſem fernen, weichen Ton.
Von überallher ſchien er zu quellen. Dann
war er verſtummt, und des Suchens müde
kehrte Karl zurück.

Weit draußen vor dem Dorfe ſaß Wilhelm
Uhlen im Schnee. Die ſtarren Finger krallten
ſich verzweifelt um den dünnen Hals der
Geige, um den Bogen. Wie von weither ſchien
eine milde Kälte ſein Herz zu umklammern,
immer dichter, unbarmherzig.

Es rann wie ein Lächeln um hen alten, zer
freſſenen Mund. Keine offene Tür, kein
offenes Herz, keine offene Hand und über
ihm der nachtgeſättigte Himmel.

Wilhelm Uhlen taſtete um ſich. Die kalten
Finger blieben an der Rinde eines vereiſten
Baumes kleben. Aus der Berührung ſchoß
es wie ein Strahl heißeſten Haſſes, eine
zornige Bewegung die Geige zerſchellte in
der Dunkelheit. So zerſtört ein eigen-
williges Kind kunſtvolle Gefäße.

Es war juſt der Landarzt, der am grauen
Morgen hier vorüber kam und mit ſeinem
Kutſcher den lebloſen Körper des Greiſes in
den Schlitten hob, auch ſorgſam die Trümmer
der Geige ſammelte und bei deren Betrachtung
plötzlich leiſe durch die Zähne pfiff: „Sieh da!
Eine echte Guarneril Guarnerius fec. 1766
heißt das hier.

Und mehr zu ſich ſelbſt als zum Kutſcher,
der ſchweigſam daſtand, meinte Doktor Köchl:
„Verhungert und erfroren! Und doch hatte
der Alte einen Schatz, der ihm ein ſorgloſes
Leben bieten konnte wenn er Kraft gehabt
hätte, darauf zu verzichten. Denn dieſes
Jnſtrument war Tauſende wert!“

Die Schellen klirrten dem Dorfe zu. Da
ward es offenbar, wer dort im Schnee er-
froren. Karl Uhlen ſchaute wieder und wieder
in das friedvolle Antlitz des toten Vaters.
Sah die Trümmer, die braunen, die niemand
mehr flicken konnte.

Der Ruf der Guarnert war zuſ pät ge
kommen.

Brotex, die Wunderpflanze
Auf einem großen landwirtſchaftlichen Be

triebe in der engliſchen Landſchaft Devonſhire
wurden ſeit zwei Jahren ausgedehnte Verſuche
mit einer durch Kreuzung gewonnenen neuen
Pflanze, der Brotex, angeſtellt, über die jetzt
die erſten Nachrichten in die Oeffentlichkeit
dringen. Man verſpricht ſich von der Brotex
ſehr viel für die engliſche Landwirtſchaft und

Die Herkunft wird noch als Ge-
eimnis gehütet. Angeblich bietet die neue

Pflanze drei verſchiedene Verwendungsmöglich-
keiten: einen Faſerſtoff für die Textilinduſtrie,
der Hanf und Jute hinſichtlich der Güte nicht
nachſtehen ſoll; Holzzellſtoff für die Papier-
fabrikation; Samen mit einem Oelgehalt von
15 Prozent, aus dem ſich Futterkuchen beſon-
ders für Rindvieh gewinnen laſſen.

Brotex wird aus Samen gezogen, reift binnen
12 bis 18 Monaten und erreicht eine Höhe von
drei bis dreieinhalb Metern. Die Ausſaat er
folgt im Frühjahr, die Ernte entweder im
Herbſt des gleichen oder des folgenden Jahres.
Jm erſteren Falle liefert die Pflanze nur den
Faſerſtoff, aber keinen Samen. Soll ſchon nach
ſechs Monaten geerntet werden, ſo kann man
bis zu 100000 Stück auf einem Hektar aus-
ſäen, bei zweijährigem Wachstum dagegen nur
20 000. Da das dichte Blattwerk Unkraut nicht
hochkommen läßt. ſoll Brotex auch für die
Bodenbeſſerung ſich ſehr nützlich zeigen. Es
wird augenblicklich in England eine umfaſſende
Propaganda zu Gunſten der neuen Pflanze ver
anſtaltet, um die engliſchen Landwirte für einen

im großen zu gewinnen.
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Hanöball (D. S. B.)
Der Sonntag hätte eigentlich zur Ermittelungg des

weiten Gauvertreters dienen müſſen. Da aber der
V. Halle Spieler zu der repräſentativen Begegnung
gittel-- Süddeutſchland abgeben ſollte, wurde das Vor
haben nichtig. Unter dieſen Umſtänden machte der
gau von dem ihm ſatzungsgemäß zuſtehenden Recht
gebrauch und nominioerte
Polizeiſportveretn Halle als 2. Vertreter zur Aus

ſcheidung um den Wettbewerb zur Deutſchen Handball-
meiſterſchaft.

Dieſe Spiele nehmen am Sonntag, dem 24. März,
ihren Ang.

Das einzige Gaupflichtſpiel führt
39 und Zſcherben

in Zſcherben zuſammen. Die 99er haben dabei alle
Urſache, den Kampf ernſt genug zu nehmen, da der
Gaſtgeber daheim recht gefährlich iſt. Und wenn ſie
mit voller Mannſchaft auf die Reiſe gehen, müßte
T nach kräftigem Widerſtand, ein knapper Sieg
glücken.

Turnen der Fiten in Merſeburg.
Die von Klinz (Halle) einberufene und

geleitete Veranſtaltung verfolgte einen zwei-
fachen Zweck; ſie ſollte erſtens eine Vorberei-
tung zum Gauturnfeſt Weißenfels
ſein, zweitens ſollte in Merſeburg endlich ein
mal wieder gemeinſam geturnt werden. Der
Wille zu gemeinſamer Arbeit iſt nur zu unter-
ſtützen; wie bitter not tut uns in Merſeburg
Zuſammenſchluß! Die Zerſplitterung hat uns
bereits hinter Neu-Röſſen gebracht, das einen
Turnverein aufzuweiſen hat, der an zahlen-
mäßiger Stärke und Leiſtungsfähigkeit auch
den ſtärkſten Merſeburger Verein übertrifft.
Man ſollte ſich bei uns endlich von alten Vor-
urteilen freimachen, und ſich dem zuwenden,
was nottut: dem Zuſammenſchluß. Möge das
Zzuſammenturnen unſerer Altersriegen rich-
tunggebend ſein!

Der Aufbau der Uebungsſtunde war vor
bildlich; ſie begann mit zügigen Freiübungen,
die für ältere Turner geſchickt zuſammengeſtellt
waren und, ohne zu überanſtrengen, alle Teile
des Körpers erfaßten. Nach dieſer Körperſchule
wurden die Stabübung für Weißenfels
durchgeübt, die in ihren Aufbau ebenfalls
einſichtsvolle Bearbeiter verriet. Dann folg-
ten Uebungen am Pferd, die in gewiſſem Sinne
als Leiſtungsturnen der älteren Turner anzu-
ſprechen waren. Wie zum Abklingen, zur Be
ruhigung des Körpers, wurden am Schluß
einige Spiele mit dem Medizinball durchge-
führt. Der Abend war ein beredtes Zeichen
des unſeren Turnern innewohnenden Jahn-

geiſtes. W.Jriſche Fmateurboxer in Berlin.
Die ſeit längerer Zeit beſtehenden freund-

ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den Sport-
verbänden von Deutſchland und Jrland, in
erſter Linie entſtanden durch die Pionierarbeit
der beiderſeitigen Amateurboxverbände, wer-
en in nächſter Zeit noch vertieft werden. Die
erſte Garnitur des deutſchen Mannſchafts-Box-
meiſters Colonia-Köln iſt für den Monat Mai

her, im Monat April, will der iriſche Verband
eine repräſentative Mannſchaft nach Berlin
ſchicken als Erwiderung auf den vorjährigen
2 einer deutſchen Auswahlmannſchaft in

ublin.

Deu'ſchland Italien in Turin.
Der für den 26. April vereinbarte Fuß-

ballkampf zwiſchen Italien und Deutſchland iſt
nicht nach Mailand oder Bologna, ſondern nach
Turin angeſetzt worden. Hier werden die
Unſrigen einen wohlvorbereiteten Gegner fin-
den, denn Italien beſtreitet vorher noch am
7. April in Wien den Länderkampf gegen
Oeſterreich, während die zweite Garnitur am
gleichen Tage in Athen gegen Griechenland
ſpielt. Bei der Aufſtellung ſeiner Mannſchaft
wird der DFB. faſt ausſchließlich auf ſüd-
deutſche Spieler zurückgreifen, zumal Berlin
und Norddeutſchland am gleichen Tage das
Endſpiel um den Bundespokal austragen.

Merſeburg und das Geiſelkal im friedlichen
Wekkkampf!

Der Meifſterſchaftskandidat Kayna zur Gener robe beim Sportverein 99! Die andere Front: VfL. gegen
Neumark! Kämpfe um VMBB.- Meiſterſchaft und Pokal.

Ein für allemal ſcheint des Winters rrſchaftbrochen. Jm Lager aller Raſenſportler l van
neues Leben. Zu gern hätte man ſchon an dieſem
Sonntag die Weiterführung der Punkikämpfe vorge
nommen, aber die Enttäuſchungen der letzten Wochen,
dazu die, allerorts in den Vordergrund tretenden
Kämpfe um Verbandsmeiſterſchaft und Pokal, ließen
diesmal Vorſicht noch geraten erſcheinen.

Merſeburg wäre unter dieſen Umſtänden recht kurz
weggekommen und ohne Spiel geblieben. Die Ver
einsführer waren indes nicht müßig und ſo erlebt
morgen Merſeburg zwei intereſſante Kämpfe zur
gleichen Stunde. Das mächtig emporſtrebende Geiſel
tal wagt alſo auf zwei Fronten den Anlauf. Auf der
anderen Seite Jntereſſenvertreter und Repräſentanten
der 1b Klaſſe gegen die Ligal! Ein Maßſtab des Kräfte
unterſchiedes beider Spitzenklaſſen ſoll dargetan werden!
Jn dieſer Form heute noch! Aber wer weiß, ob nicht
in allzuferner Zeit Merſeburg und ſein umliegendes
großes Induſtriegebiet einen maßgebenden Faktor in
der 1. Klaſſe des Saalegaues darſtellt

Das einzige Punktſpiel im Gau führt bereits vor
mittags in unſerer Nachbarſtadt

Favorit und Boruſſia
zuſammen. Der Kampf dürfte recht hartnäckige For
men annehmen. Trotzdem erſcheint es fraglich, daß
die kampfesfreudigen Rothoſen auf die Dauer dem
Elan und beſſerem Können der Boruſſen Stand zu
halten vermögen

Um die Verbandsmeiſterſchaft kämpfen
Wacker Preußen-Greppin

in Bitterfeld. Die Greppiner haben ſich heuer wieder
mächtig herausgemacht. Trotzdem müßte das ſolide
Können von Altmeiſter Wacker ausreichen, einen ſiche
ren Sieg herauszuholen.

Anders liegen die Dinge bei dem in Halle zum
Austrag kommenden reſtlichen Pokalzwiſchenrunden-
ſpiel. Hier muß der halliſche Vertreter

Sportfreunde gegen Wacker-Gera
antreten. Der Oſterlandmeiſter hot in den g.
Pokal- und MeiſterſchaſſSWielen eine harte Klinge ge
ſchlagen. Obwohl die Veilchen den Vorteil eines ver-
trauten Spielfeldes mit heimiſchem Publikum für ſich
haben, bedarf es einer gehörigen Anſtrengung, wenn
der Gegner niedergerungen werden ſoll.

Nun zu den Merſeburger Kampffeldern:

Sporkverein 99-Kayna.
Große Ereigniſſe werfen ihre Schatten voraus. Das

könnte man, in Verbindung mit obiger Begegnung,
ſo recht auf die noch offene Meifterſchaftsentſcheidung
der Ib-Klaſſe, zwiſchen Preußen und Kayna, anwen-
den. Es iſt ein Probegalopp für den Gegner des
Sportvereins auf der einen Seite, und für die hieſigen
Preußen ein wertvoller Fingerzeig auf der anderen!
Klar iſt, das ſich Kayna unter allen Umſtängen ehren
voll aus der Affäre ziehen will und Wert darauf legt,
ſeine Ligareiſe unter Beweis zu ſtellen. Für die 99er
ſteht das Renommee auf dem Spiele! Jn ihren Reihen
iſt der knappe Pokalſieg über den gleichen Gegner, im
Sommer vorigen Jahres, in guter Erinnerung. Seit-
dem ſind beide Gegner ſichtbar vorangekommen. Auf
alle Fälle gibt es morgen eine äußerſt intereſſante
Kampfhandkung, deren Ergebnis kaum vorauszuſehen
iſt. Viel dürfte von der Leiſtung der 99er Hintermann-
ſchaft abhängen, die dem drangvollen Partner unter
allen Umſtänden reſpektvoll begegnen muß.

Die Mannſchaftsaufſtellung der 9er wurde uns wie
folgt mitgeteilt:
Rodeck; Schmeißer, Büttner; Stahl, Brödel, Heitkamp;

Dr. Schönig, Roßburg, Benze, Thon, Zorn.
Spielanſtoß iſt 15 Uhr.
Vor dieſem Spiel meſſen 99 Reſerve und Kayna II.

ihre Kräfte, bei ebenfalls offenem Spielausgang.

VfL. gegen Neumark.
Nicht unbekannt ſind ſich beide Spielgegner, die ſchon

manchen intereſſanten Strauß miteinander ausgefochten
haben. Morgen will man neuerlich einen Maßſtab des
beiderſeitigen Kräftennterſchiedes anlegen. Wenn man
dabei berückſichtigt, daß die Gäſte des VfL. mit dem
Willen kommen, unter keinen Umſtänden ſchlechter ab
zuſchneiden als Kayna, darf man die Gewißheit haben,
daß es im Augarten recht lebhaft zugehen wird. Auf
beiden Seiten tritt man mit verſtärkten Stürmerreihen
an, bei VfL. iſt es Roſt, bei Neumark der von ſeiner
Disqualifikation freie Strempel. Die Blauweißen, die

auf Pivons Dienſte verzichten, deſſen Poſten Bartſch ein

nimmt, müſſen unbedingt im Sturm eine beherzte
Schußfreudigkeit aufweiſen, wenn ſie eine unliebſame
Ueberraſchung vermeiden wollen. Die nachhaltende
Formverbeſſerung dürfte nach dem 6:0-Sieg über Ein
tracht, Halle, ſchließlich in der Beziehung nicht ent
täuſchen.

Der VfL. meldete uns folgende Gruppierung:
Meinicke; Kugler, Kabermann; Dähne, Bartſch, Knoch;

Roſt, Glißmann, Henſeleit, Brehn, Sander.
Auch dieſem Kampfe geht eine Begegnung VfS2.

Reſerve gegen Neumark 2. vorauf, die ziemlich ſicher
den Gaſtgeber in Front ſehen ſollte.

Jn den unteren Klaſſen.
Sportverein Beung 1926 Ammendorf Reſerve.

Dieſe beiden Mannſchaften ſtehen ſich am
Sonntag in Beuna gegenüber. Jm erſten
Spiel gewann Beung in Ammendorf glatt,
diesmal will Ammendorf den Spieß umdrehen,
ſo daß es zu einem ſehr ſpannenden Kampfe
kommen wird. Ammendorf hat ſich inzwiſchen
zu einer guten Mannſchaft entwickelt die Beuna
den Sieg ſauer werden läßt. Beuna konnte
gegen die Meiſterreſerve V. f. L. gut ab-
ſchneiden und wird, wenn ſich die Mannſchaft
zuſammenreißt, und ohne Erſatz antritt einen
knappen Sieg erreichen können. Der Ausgang
des Spieles iſt offen. Das Spiel beginnt um
15 Uhr auf dem Beunger Sportplatz.

VfL. Preußen.
Nachdem die Spielplätze frei von Eis und

Schnee ſind, wollen auch die Handballer nicht
mehr feiern, und gleich das erſte Spiel nach
der durch den ſtrengen Winter und das Tau-
wetter verurſachten Zwangspauſe bringt uns
einen Ortsrivalenkampf. Hie Preußen, hie
VfL. Jn beiden Verbandsſpielen mußten die
Schwarzweißen die Punkte laſſen, das letzte
Mal reichlich unverdient. Morgen wollen ſie
dem Meiſter beweiſen, daß ihr Tabellenſtand
abſolut nicht ihrem tatſächlichen Können ent-
ſpricht. Sie wollen gewinnen, die Blauweißen
ſind natürlich aufs beſte gerüſtet, um dies auf

der Hut ſein, es könnte ſonſt leicht eine kleine
Ueberraſchung geben. Wenn auch die Zwangs-
pauſe vielleicht Einfluß auf die Mannſchaften
hat, ſo iſt doch ein ſchönes Spiel zu erwarten.
Beginn 1,80 Uhr, VfL.-Platz.

Aufkakt zur Mikkeldeutſchen
Fußzballmeiſtkerſchaft.

Der 17. März iſt der Starttag für die
Spiele um die mitteldeutſche Meiſterſchaft.
25 Mannſchaften bewerben ſich um den Titel
„Mitteldeutſcher Meiſter“, von denen vier
Mannſchaften, nämlich DSC., Spielv.-Falken-
ſtein und Wacker-Gera in der Vorrunde ſpiel-
frei ſind, da ſie mit den rückſtändigen Pokal-
ſpielen beſchäftigt ſind.

Die zwölf Paarungen zeigen folgendes Aus
ſehen: Jn Biſchofswerda: Sportfr.- Leipzig
Zittauer BK., in Chemnitz: CBC.--Sportver.
Rieſa, in Plauen: SpuBC.-Plauen--BK.
Jahnsbach, in Auerhammer: SC. Planitz geg.
Vikt.-Lauter, in Wolfen: Wacker-Halle
egen Preußen-Greppin, in Tangermünde:
ikt.“Stendal--VfB.-Klötze, in Halberſtadt:

Kricket-Viktoria- Magdeburg gegen Germania-
Halberſtadt, in Cöthen: SC. 09-Cöthen--SC.-
Apolda, in Weißenfels: Naumburg-05 gegen
Preußen-Biehla, in Mühlhauſen: Preußen-
Langenſalza gegen VfL.-Duderſtadt, in Nord
hauſen: Spielv.-Erfurt gegen Preußen-Nord-
hauſen, in Meiningen: VfB. Coburg gegen
Gelb-Rot Meiningen.
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Von dieſen Treffen ſcheint der Saalegau-
vertreter,

Wacker-Halle,
das ſchwerſte Los gezogen zu haben, denn ſie
müſſen in

Wolfen gegen Preußen-Greppin
antreten.

Deutſchland Dänemark Frankreich.
Länderkämpfe im Ringen und Gewichtheben.

Nach den vom 4. bis 7. April in Dortmund
ſtattfindenden Europameiſterſchaften im Rin-
gen muß der Deutſche Athletik-Sportverband
mehrere Länderkämpfe vorbereiten. Däne-
mark wünſcht im Mat in Deutſchland auf der
Matte empfangen zu werden und im zweiten
Drittel des gleichen Monats ſtehen ſich in
Eſſen die Repräſentanten von Deutſchland und
Frankreich im Gewichtheben gegenüber, wäh-
rend die Ringer der gleichen Nationen ſich vor-
ausſichtlich erſt im September in Nürnberg
meſſen werden. Die Sportvereinigung San-
dow will dort die Veranſtaltung durchführen.

Opel auf der Genfer Jnternationalen Automobil-
Ausſtellung vom 15. bis 24. März 1929.

Genf wird demnächſt alle Prominenten der
europäiſchen und außereuropäiſchen Automobil-
Jnduſtrie vereinigt ſehen! Knapp anſchließend
an die Tagung des Völkerbundes findet am
15. März die Eröffnung des Genfer „Automobil-
Salons“ ſtatt Auch die Opelwerke ſind ent
chloſſen, veranlaßt durch die bedeutenden Erfolge
er Vorjahre, ſich an der diesjährigen Aus-

uns in großem Stil zu beteiligen. Auf ihrem
tand wird der auch in der Schweiz ſchon popu

läre 4 PS- Wagen als Roadſter und
Limouſine der 8- und 16-PS.-Typ in
verſchiedenſter Ausführung al sSerien- und Luxuswagen, als Road-
hen Cabriolet und Limouſine zuehen ſein Auch die anläßlich des Pariſer
Herbſtſalons gezeigte Pullman-Salon-

imouſine gelangt in Genf zur Ausſtellung.

Deutſchland und Frankreich liefern ſich den
nächſten Länderkampf im Ringen auf deutſchem

ögen Boden Der Deutſche Atlethik-Sportverband vonalle Fälle zu verhindern. Sie mögen jedoch auf ch hikSp
1891 hat jetzt den Verein Siegfried-Eſſen mit der
Durchführung der Veranſtaltung betraut.

Der Städtekamuſ Budapeſt-- Berlin in der
Leichtathletik wird am 7. Juli in der ungariſchen
Metropole ausgetragen

Amkliches aus dem Saaleganu
Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.

Als Linienrichter zum Verbands-Pokal-
ſpiel am 17. März 1929 (15 Uhr Favoritplatz)
Sportfreunde--Wacker-Gera werden folgende
Schiedsrichter aufgeſtellt: Hübſch (Wacker),
Meinen (96), Noeller (Poſt), Hölzel (Bor.).
Vorgenannte melden ſich 14,30 Uhr beim
Schiedsrichter Puhlmann (Leipzig).

Am 7. April findet der diesjährige Früh-
jahrswaldlauf in Halle und Merſeburg ſtatt.
Wir fordern die Schiedsrichterkollegen auf, ſich
rege an dem Waldlauf zu beteiligen und er-
warten, daß der Meldeſchluß beim GAA. bis
30. März eingehalten wird. Sämtliche Schieds-
richter ſtarten in der Klaſſe D II (3,5 Kilo-
meter). Treffpunkt der Schiedsrichter wird
noch bekanntgegeben.

HRC. wird letztmalig zur Abgabe der
Schiedsrichtermeldung (Handball) bis zum
Montag, 18. März 1929, aufgefordert, andern-
falls die Beſtrafung in Kraft tritt. Sportklub
Langenbogen meldet uns baldigſt Prüflinge
für Fußballſchiedsrichter. Vereinsvertreter
von Alsleben meldet ſich gelegentlich beim
Schiedsrichterausſchuß.

Hohl. Baer.
n.

Einen gewaltigen Fortsduitt
im Automobilbau brachte MERCEDES-BENZ mit seinen neuen Mocdlellen 1929.

Durch umfassendste Vervollkommnung des Maschinenparks und der Einrichtungen, durch rationellste Fabri-
kationsmethoden auf Grund der letzten technieschen Erfahrungen ist es gelungen, bei den mittelstarken Wagen.
also der am meisten gekauften Klasse, eine

auß
S

Sie erhalten

den eleganten Zweisitzer Typ Stuttgart 200
den eleganten Innenlenker Typ Stuttgart 200
den bildschönen Innenlenker des ſabelhaſten Typ Stuttgart 260 zu RA.

n

zu erzielen Diese Verbilſigung kommt restlos unseren Kunden zugute.

RA. 6 700.
zu RM. 0880.

7 9875880.

Vergleichen Sie Konstruktion, Ausführung, Leistung und Preis dieser Wagen mit anderen Fabrikaten,
beachten Sie den gewaltigen Fortschritt, den unsere neuen Modelle in Leistung und Preis darstellen und

beucteilen Sie selbst, was Mercedes-Benz auch Ihnen damit bietet! Wir stehen jederzeit gerne zu Ihrer Verfügung

Vertretung: Wilhelm Engel, Merseburg



berechnung. Das

Worte über 15

Guten
Verdienſt

für Herren u. Dam.
die im Beſuch
Privatkundſchaftſind. aRückporto erb
Off. unt. F 1271 an
die Exp. d. Ztg.

Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wort-

doppelt. Die Ueberſchriftszeile 15 Pf

Offene Stellen

von

Wort koſtet nur 5 Pf.
Buchſtaben zahlen

Wirtſchaftsgeh.

der alle Arbeiten mit
verrichtet u. Geſpann
mit nimmt, findet in
340 Morgen großer
Wirtſchaft bei Fam.
Anſchluß und Gehalt
m

H. Klinghammer,
Gutsbeſitzer, Lichter-
felde bei Seehauſen

(Altm.).
Perfekten, möglichſt

un verheirateten
Vetriebg

buchhalter

Led. Geſchirrführer,
Burſchen u. Mädchen

aufs Land ſucht
Richard Renner,

w äßtm e engeren See he,
u oſek,Maſchinenfabrik Halle, Kl. Klausſtr. 14.

Wiehe (Unſtruttah). Suche ſofort

o Geſchirrführerwelcher in allen landJüngerer wirtſchaftlich. Arbeit.
Friſeurgehilfe

ſofort oder 1.
geſucht. Angebote u.
C 1461 an die Exp
d. Zig. erb.

00000000000

April

u. Maſchinen Beſcheid
weiß.
Landwirt Warnicke

Knapendorf
bei Merſeburg.

Zum 1. April auf 450
Morgen großes Gut

Jüngeren
Väckergeſellen

welcher keine Arbeit
ſcheut ſtellt ſofort ern

Bäckerei Weber,
Biſchdorf b. Lauchſtädt

Altershalber ſuche ſo
fort einen

Bäckergeſellen
aufs Land, welcher
ſelbſtändig vor dem
Ofen arbeiten kann
und gute Zeugniſſe
beſitzt. W. Stübner,

Bäckermeiſter,
Borau b. Weißenfels

Einen jüngeren
Schmiedegeſellen
ſtellt ſofort ein
Böhme, Niedereich-
ſtädt, Kr Querfurt.

1 Geſellen
nicht unt. 20 Jahren,
für Hufbeſchlag und
Wagenbau, ſowie

Lehrling
zu ſofort geſucht.

Krüger, Schmiede
i. elektr. Jnſtallation,

Schraplau

Scholar
geg. mäß. Penſionsz.

und

jungen Mann
Ausbild.zur weiter.

ohne gegenſeit. Verg.
geſucht. Schulze,
Rttgt. Robitz bei

Altenburg (Thür.).

Molkereilehrling
mit guter Schulbild.
ſucht Dampfmolkerei

Capelle Salzfurth,
e. G. m. b. H.
Kr. Bitterfeld.

Schneiderlehrling

ſtellt Oſtern ein. Koſt
u. Wohng. im Hauſe.

E. Höroldt,
Schneidermeiſter,

Holdenſtedt,
Kr. Sangerhauſen.

900000000
Einen

Bäckerlehrling
ſucht

Karl Otte, Bäcker
mſtr., Stolberg (H.).

S INE AN 2F I Nee
T III un m anDr. Ludwig Lewin,

Berlin: „Der
vorausſage und Zeitangabe.
dienrat Friebel. Lektor Mann: Engliſch für Anfänger.
(Deutſche Welle, Berlin.)

Aelteres, ehrliches
Hausmädchen

im Kochen erfahren
z. 15. April geſucht

welcher im 3. Jahr
lernt, der ſich in de

Konditorei u. Bäckere

Tel. 25176.

Paul Thiele, Halle,
Glauchaer Straße 39,

Suche Mamſell,Vückerlehrling Stütze. Stub., Haus
Sohn ochtbar. Eltern und Stallmädchen
geſucht. Luiſe Schmilgun,

Oskar Trommler, ge werbsmäßige
Bäckermeiſter, Stellenvermittlerin,

Merſeburg, Schmale] Halle, Merſeburger
ſtraße 27. Straße 163, II.

ein 9e zum 1. April Fräulein v
aus guter Familie,Väckerlehrling nicht unter 18 J.

e welches ſich im Koch
r ausbilden will, finde:

Feinbäckerei u. Kon Aufnahme bei Fam.
ditorei weiter aus Anſchluß, ohne gegen
bilden will. ſeitige Vergütung,

am 1. oder 15. April.
Zu erfragen in der
Exp. d. Ztg.

Bäckerlehrling

Sohn
der

wert
das Bäckerhand

erlernen will

Bedingungen eintret
bei Bäckermeiſter

Carl Füldner,

achtb. Eltern,

kann unter günſtigen

Aeltere, einfache
ötütze

gewiſſenhaft u. ſaub.,
mit allen Hausarbeit.

vertraut Koch und
Nähkenntniſſe erw.
bei gutem Gehalt ge
ſucht. Hausmädchen
vorhanden. Frau Dr.

ſucht
Heinrich Dörge,

Fienſtedt b. Halle

ſtellt Oſtern ein
Otto Koch,

Rieda b. Stumsdorf.

Lehrling

für Bäckeret u. Kon
ditorei zu Oſtern geſ.
Eduard Roſenhahn,
Bäckerei u. Kondit.,
Halle, Thaerſtr. 28.

Lehrling
zu Oſtern für mein

Kolonialwaren
geſchäft

ilhelm Rößler,
00000000 Halle, Frieſenſtr. 26

Sondershaufen- Kimbron, Merſeburg,
Bebra. Chriſtanenſtr. 12.

0000000000Gärtnerlehrling
geſucht. Schloßgärt Wegen Erkrankung d
nerei Schkopau bei jetzigen

Merſeburg.
öchmiedelehrling

öchmiedelehrling

Mädchens
ſuche ich für ſof. ein
anſtändiges Mädchen,
nicht unter 18 Jahr.
Mit Zeugniſſen zu
melden bei Frau

Lotte Lehmann,
Merſeburg, Moltke-

ſtraße 4.

00000000000
Junges

Mädchen

nicht unter 18 Jahr

„Heiterer Blick“,
Leuna b. Merſeburg.

Für ſofort geſucht
1 Küchenmädch.

1 Küchen und Haus-
mädchen bei gutem
Lohn. Meldungen m.
Einſend. von Zeug-
nisabſchr. ſowie Bild
an Kurhaus Meves,

bei hohem Lohn geſ.

Frau Ernc Käſe
mann, Helbra.

Schallplattenkonzert.

Schirokauer, Leipzig:
dichtung.

Welle, Berlin
Rundfunk-Orcheſter.

Hausmädchen

muß ſchon in

Frau Dr. Schmidt,

Zum 15. März oder
1. April ſaub., zuverl.

geſucht mit ſehr gut.,
lückenloſ. Zeugniſſen;

eſſeren
Häuſern geweſen ſein.

Oberröblingen a. See.

Leiprig.
Wellenlänge 391,6 Meter.

12 Uhr: Schallplattenkonzert. Nach dem Preſſebericht:
Funkwerbenachrichten.

Anſchl.: Mitteilungen des Deutſchen Landwirtſchafts-
rates. 15 Uhr: Froſtmeldungen.

14 Uhr:

Anſchl.:
Literariſche Umſchau

Engliſch. (Kulturkundlich-literariſche Stunde.)
16.30 Uhr:

Dirigent:
Uhr: Funkwerbenachrichten.

Konzert.

II

Arbeiter
16.60 Uhr: Studienrat Friebel, Lektor Mann:

Das Leipziger
Hilmar Weber.

18.05 Uhr: Werbevortrag:

belltungst Reglugeräte

und r t ler1 II Fachge Od Breitestr 13. Tel 85
Merſeburg a.

Dr. Arno
Uhr:

Deutſche l.: „Die

17.45

Sudetendeutſche Kammermuſik.
Manzer-Quartett (die Herren: Franz Strobl I.
ine; Ernſt Schneider 2. Violine: Generalmuſikdirektor

„Kleine Anzeigen“ werden nur gegen bar
aufgenommen. Unſeren Abonnenten wird
die Sondervergünſtigung nur gegen
Vorlage der Bezugsquittung gewährt.

Direktor der Leſſing-Hochſchule
erfolgreiche Menſch.“ 18.20 Uhr: Wetter-

18.30 18.55 Uhr Stu-

18.55 Uhr: Arbeitsnachweis.
19 Uhr: Reg.-Rat Dr. Fritz Kaphahn, Dresden „Die
Geſchichte des europäiſchen Lebensgefähle
europäiſche Lebensgefühl auf politiſch

Dr.

VII. Das
ebiet.“ 19.30

Ernſt Latzko, Leipzig: „Engliſche Muſik.“
engliſche Muſik im Mittelolter.“ 20 Uhr:

Ausführende: Das
Vio-

Robert Manzer, Viola; Franz Noli, Violoncelh).
21 Uhr Proteſtantiſche Kirchen nuſik III. Kantaten
des 17. bis 18. Jahrhunderts. Leitung: Wilhelm
Rettich. Soliſten: Margarete Peiſeler Schmutzler0 4 (Sopran), Franz Richard Schmidt (Baß). Am Cem-
balo: Friedbert Sammler. 22 Uhr: Zeitanngabe,

S. Schneebericht, Wettervorausſage, Preſſebericht und
Sportfunk. Anſchließend bis 24 Uhr: Unterhaltungs-

und Tanzmuſik.

Haustochter

zum 1. April.
Frau Jnſpektor

Henning, Domäne
Gnetſch b. Groß-

weißandt.

Suche zum 1. April
für m. ca. 200 Mrg.
gr. Wirtſchaft ein ge
bild., arbeitsfr., jg.
Mädchen als

Haustochter
Hausmädchen vorh.
Taſcheng. u. Fam.
Anſchl. wird gewährt.
Werte Angeb. unter
P 28632 an die Exp.
d. Ztg.

Dienſtmädchen

f. Landwirtſchaft ſof.
geſucht. Görner, Göh-
litzſch b. Merſeburg.

12
Dienſtmädchen

ſowie ein
Kutſcher

für Gaſt- und Land
wirtſchaft zu ſofort
oder 1 April geſucht.
Gaſt- und Landwirt

Max Strauch
Schönewalde

b. Brenitz (N.-L.),
Mägdeſprung. Kreis Luckau.

s ULGARIA
W
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im Alter von 16 bis
18 Jahren ſuche ich z.
meiner Unterſtützung

Stellengeſuche

Wo kann junger
Mann, 182 Jahre
alt, mit guten Zeug
niſſen, ſich 1 Jahr m.
etwas Gehalt in gr.
kaufm. Werke

gründlich ausbilden,
da er in jetzig. Stelle
weg. Arbeitsmangel
gekündigt iſt.
Gefl. Angebote unter
C 1457 an die Exp.
d. Ztg.

Ein junger
Schuhmachergeſ.

ſucht ſofort Stellung.
Ernſt Borchert,

Radisleben,
Schulplatz 54.

Witwe, Ende 30er,
ſucht Stellung als

Wirtſchafterin
in frauenloſ. Haus
halt, ſpätere Heirat
nicht ausgeſchloſſen.
Off. unt. T. M. 1000
poſtlagernd Eisleben
b. Halle a. S.

Tüchtiges
Alleinmädchen

für 3-Perſ.- Haushalt
zu ſofort oder ſpäter
geſucht.
Taubert, Eiſenach.

Langenſalzaer

halt,

Junges Mädchen re
v. Lande, 18 Jahre et
afe wen Etwa 100 Zentner
Stellung zu ſofort Autes
oder 1. äpril in Weieſenhen
Privathaushalt in verkHalle oder Leipzig. rkauft
E. Bielig, Gr.Kyhna Kriegsdorf.

b. Klitzſchmar.
Suche f. m. 1738jähr. Ein Vild
Tochter Stellung als (Franz. Gobel) Gr.

Haustochter 120 mal 85 (Auer-
ſelbige m. ſ. gern im bachs Keller). Ein
Haush. vervolltl Näh junger Rhodeländer
kenntniſſe ſind vorh. Hahn zu verkaufen.
Fam. Anſchluß und Merſeburg, Werder-
Taſcheng. erwünſcht ſchleuſe.

r W antto Jödicke,Malermeiſter, Ti erma r kt
Kelbra am Kuyffh

Raſſetauben
Verkauf, Tauſch.
Taubenzentrale,

Mädchen vom Lande Halle, Brunos-
33 Jahre. 1,55 groß, warte 25.
dunkel im Kochen
und Hauswirtſchaf neperfekt, hat jahrelang Grundſiüchsmatkt

dem väterlich. Haus J
Einevorgeſtand., ſu auf

n GaltwirtſchaftLebensgefährten mit Autogarage, am
Etwas Vermögen liebſten in der Stadt
vorhand. Nur ernſt- zu mieten geſucht
gemeinte Briefe erb. Nähere Angab. unter
unter J 28626 an d. A 20203 an die Exp

Straße 32, part. Exp. d. Ztg. d. Ztg.

z22ZZD

rische
ltabake

Kleineres Pachtgeſuche

PachtVäckerei

mit freiwerd. Wohng.
zum 1. April oder
ſpäter geſucht. Kaufe
evtl. Grundſtück. Off.
unter U 3968 an die

Lebensmittel-
geſchäft

mit Schlachthaus und
Ladenſtube in geeig-
neter Lage zu kaufen.
oder zu pachten geſ.
Off. unter U 4034 an
die Exp. d. Ztg. Ex. d. Ztg.

III ää TLandwirtſchaftl. Jnventar-Auktion
in Leung.

Dienstag. den 19. März 1929, ab vorm.
10 Uhr, verſteigere ich wegen Aufgabe der
Wirtſchaft in Leuna, Bauernſtraße 19,
öffentlich meiſtbietend gegen bar:

1 234zöll.- u. 1 2zöll. Rüſtwag., 1 Markt
wagen, 1 hochſtehende Dreſchmaſchine,
1 Göpel, 1 Drillmaſchine, 1 „Sack“ſchen
Pflug, 1 dreiteilige Walze, 1 Satz Eggen,
1 Gliederſchleppe, 1 Grimmer, 1 Jgel,
1 Rübenſchneider, 1 Handrechen, 1 kleine
Buttermaſchine, Lederzeuge, Erntelade-
zeuge, Ketten und verſch. andere. Jnven
tar iſt in ſehr gutem Zuſtande.

W. Franke vereidigter Auktionator,
Merſeburg, Lindenſtr. 11. Tel. 635.

24242ää T
T USCHEN

sind in der ganzen Welt und
auch bereits in weiten Teilen
Deutschlands beljebt.
Es hat sich erwiesen, daß
das eigenartige, herbsüße,
starkeAroma der aus bulgqa-
rischen Edeltabaken her-
gestellten Ziqaretten die Ge-
schmacksrichtung descdeut-
schen Rauchernrs trifft.

VERSUCHEN SIE
BULGARIA
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Die Beſiedlung des
Kreiſes Merſeburg in

der BronzeundEiſenzeit
Von G. Pretzien.

(2. Fortſetzung.)

Jhr archäologiſcher Nachlaß umfaßt
über 100 Jahre (2000--1900) und

aus dem Jnhalt der
Hockergräber, die vielfach aus Feldſteinen
kiſtenartig zu ſammengeſetzt ſind; doch fehlt es
nicht an hervorragenden Beſtattungen unter
Hügeln mit reichen Beigaben. Typiſche Ge-
fäße ſind weitmundige Töpfe und Taſſen mit
hohem nach inren geſchweiftem lſe, flach-
ewölbtein Bodenſtück und ſcharfein Bauch-
nick, an dem der kleine nkel ſitzt. Dazu

findet man OHſennadeln als Gewandhaften,
die oft zur Erleichterung des Umſchlingens
der Schnur an der Spitze aufgebogen ſind
(Säbelnadeln). Bronzene Dolche, Schwert-
ſtäbe, Meißel, Axte, Hals- und Armringe,
Noppenringe und Schmuckketten vervoll-
ſtändigen das Jnventar der Gräber, des
z. T. ÜUbergangstypen zu dieſer Stufe und
der Bronzezeit überhaupt verrät. Es zählen
dazu die Funde von Merſeburg, Röſſen,
Daspig, Burgliebenau und Schkopau. Reine
Typen der Aunjetitzer Kultur konnten in
Spergau, Röſſen, Kötzſchen, Atze dorf, Lütz en
dorf, Merſeburg, Schtopau, Lochau und Dies-
kau geborgen werden. Bei ig fand
man in einem großen Tumnulus 11 Selette
mit folgenden Beigaben: 2 Henkeltöpfe,
12 durchbohrte Tierzähne, 2 kleine Muſchel-perlen, 1 Feuerſte nſolitter, Pfeilſpitzen und

Meſſer aus Feuerſtein, Henkelkrug und Schale
mit 4 Zapfen am Rand, 1 kugelige Taſſe,
1 Bronzeſpirale, Gefäß mit zwei ſenkrecht

weni

durchbohrten Oſen, 1 Schale mit 4 Zapfer,
1 kleinen Napf und 2 n Dies-kau wurden ſogar aus dieſer Zeit Goldringe
und ein goldenes Flachbeil gefunden.

Den Hauptteil der ſüd- und mitteldeutſchen
Bronzezeit (1800--1200) nimmt eine
Kultur ein, die nach einem ins Auge fallen-
den Merkmal als Hügelgräberſtufe be-
zeichnet wird. Wenn auch der Thüringer-
und Frankenwald als ihre Grenze gegen
Thüringen angeſehen wird, ſo bezeugen doch
die Funde aus der Epoche in unſerem Kreiſe,
daß der Einfluß dieſer Kultur auch bis zur
Saale vorgedrungen iſt. Die Gräber zeigen
außer den mehr oder weniger geſtreckten
Skeletten unter verſchiedenen Nadelformen
die typiſche Radnadel; auch bergen ſie Hals-,
Arm und Beinringe, Armbagen mit End-
ſpiralen, Armſchmuck in Form von Zylinder-
ſpiralen, Dolche, Kurzſchwerter, Beile, Sicheln
und Abſatzärte. Als Fundorte aus dieſer
Zeit ſind Oebles, Schkortleben, Bedra, Das-
pig, erſeburg, Schkopau, Oberthau, Delitz,
Schafſtädt, Frankleben und Kötzſchen zu
nennen.

Eine weitere Vermehrung der Kultur-
erſcheinungen in der Bronzezeit erfährt unſer
Kreis durch den Lauſitzer Typus. Er
iſt in Schleſien, Poſen, Teilen von Weſt-
preußen und Pommern, der ſüdlichen Hälfte
der Provinz Brande. burg, in Sachſen, weſt
lich der Saale, in Böhmen, Mähren und
Teilen des heutigen Polen nachweisbar und
ibt Zeugnis von einem großen einheitlichen
olksſtamm, der ſich ſeit 1500 v. Chr. über

die genannten Gebiete ausdehnte und in der
jüngeren Bronze- und frühen Eiſenzeit eine
nennenswerte Entwicklung erfuhr. Seine
Hinterlaſſenſchaft, die auch als
Kultur bezeichnet wird, offenbart ſich in
einer zahlloſen Menge von oft
Brandgräberfeldern, die reich mit Gefäßen

dem Stolz und Glanzpunkt dieſes Volkes
ausgeſtattet c während nur ſpärliche Funde
von Bronzebeigaben zu finden waren. Die
Keramik zeichnet ſich durch horizontale
Kanne'uhren, Buckel und Sparrenornamente
aus, hat meiſt lederbraune Farbe und gut
geglättete Oberflächen.
Gerät tritt ein ſcharfkantiger im Grundriß
fünſeckiger St inhammer auf. Die B.onzen,
welche meiſt aus Depotfunden ſtammen, zeigen
die Entwicklung der Axt von der Flachaxt bis
zur Hohlaxt und die der Gewandnadel vom
anfa gs ſchmuckl.oſen n ſpannen-
bre ten B. uſtſchmuck. Mit dem Ausgange der
frühen Eiſenzeit ca. 500 v. Chr. verliert
dieſer Kulturkreis ſeine Selbſtändigkeit; er
wird aufgenommen von den Trägern der
nordiſchen Kultur den Germanen. Den
Lauſitzer Typ tragen e aus folgenden
Orten unſeres Kre ſes: Räpitz, Maß!lau, Prit-
ſchöna, Burgliebenau, Dl.au, Merſeburg,
Großcorbetha, Frankleben und Kriegſtädt.

Während die oſtdeutſche Kultur in Blüte
ſtand, hatte Südweſtdeutſchland von der
Schweiz aus den Einbruch eines Volles zu
erle den, deſſen Ausdehnung nach den Flach-
gräbern mit Leichenbrand als Urnenfelder-
gebiet bezeichnet wird. Dieſe Kulturſtufe iſt
ohne Bedeutung für unſere Heimat geweſen

m

Als charakteriſtiſches J

Merſeburg er Tag g eebel att

Schöne Rathäuſer
in der Provinz Sachſen

Von Karl Demmel,

Um Rathäuſer, um ſchöne Rathäuſer iſt
es etwas Köſtliches. Rathäuſer ſind Repräſen-
tation eines ſtädtiſchen Gemeinweſens. Und
die Städte, die Wert auf ſchöne Rathäuſer
legten, haben einander ſchon in den ver-
angenen Jahrhunderten einen friedlichen,
au ettbewerb damit angeſtellt, ge

rade ſo, wie auch beim Bauen von ſtolzen
Befeſtigungen und Stadttoren. Von den
allerälteſten Rathäuſern wiſſen wir faſt
nichts, denn erſt ſpät hat man die Gebäude
aus Stein errichtet, ſo mußte eben vorher
auch das Fachwerk, wie bei den anderen
Bürgerhäuſern, dazu herhalten. Mit dem
Anſehen der Städte wuchs naturgemäß die
Bedeutung des Rathauſes; meiſtens hatten
dieſe Gebäude zwei Stockwerke, unten eine
offene oder geſchloſſene Markthalle, und oben
tagten die Herren des Rates in weiſen
Sitzungen oder verluſtierten ſich auch mal
u fröhlichen Gelagen. Daneben gab es nochRats- und Gerichtsſtuben, Gefängniſſe, Folter-

kammern und vor allem das ſtreng behütete
tädtiſche Aktenarchiv. Oftmals hatten die
athäuſer auch einen Glockenturm nebenbei,

der dem Feuerwächter gleichzeitig als Woh-
nung diente; und nicht fand gerade in der
Provinz Sachſen, als Zeichen der Freiheit,
auch ein Roland vor dem Rathauſe Auf-
ſtellung.

Jm Mittelalter
wurde gern die Schmalſeite des Rathauſes
als Eingang gewählt, erſt in der ſpätgotiſchen
Zeit ging man zur Verlegung des Haupt-
rn zur Breitſeite über. Und wohl in
en allermeiſten Fällen durfte auch die große

Freitreppe nicht fehlen. Jm Jnnern der
Rathäuſer wurden die Räume oftmals koſt-
bar verziert durch Malereien, die Säle hatten
zum Teil wuchtige Balkendecken. Das äußere
Gewand beſtand im gotiſchen Zeitalter aus
Backſtein, wofür wir gerade in der Provinz
Sachſen herrliche Beiſpiele haben, ſpäter ging
man zum verputzten Bau üebr.

Früher hatte ja auch ein Rathaus eine
ausgeſprochen bürgerliche Bedeutung, heute
eſchieht die Verwaltung einer Stadt faſt unſihtbar aus den Schreibſtuben heraus. Jn

vergangenen Jahrhunderten wurden wichtige
Beſchlüſſe vor einem großen Forum in der
Ratshalle oder von der großen Freitreppe
aus bekannt gemacht. Das beſorgten nachher
die Ausſcheller und heute die Zeitungen.
Noch ſo wie heute war vielfach auch die
Ratskellerſchänke dabei, wo die mühlſtein-
bekragten Senatoren oder Ratmannen nach
neunmalweiſer kommunaler Arbeit die ge-
füllten ſchweren Zinnbecher hoben. Auf der
Galerie des Glockenturmes ſpielten bei feſt-
lichen Anläſſen die Stadtpfeifer ihre Jn-
traden und Turmmuſiken, die jedoch immer
einen geruhſamen Charakter haben mußten.
Natürlich ſtehen dieſe Rathäuſer meiſt an
der Stirnſeite des Marktplatzes, oder wie
es in der Provinz Sachſen üblich iſt, auf
einem freien Platz. Es ſollen uns
einmal einige ſchöne Rathäuſer in der Pro-
vinz Sachſen intereſſieren, dabei ſei vorweg
geſagt, da die ſchönſten Rathäuſer der Pro-
vinz Sachſen in Wernigerode, Tangermünde,
Halberſtadt, Quedlinburg, Wittenberg und
uvnrerg, zu ſuchen ſind. Ganz kurz wollen
wir in dieſem Sinne durch einige Städte
und Städtchen der Provinz Sachfen wandern.

Wir wollen zuerſt von den ſchönſten Rat-
häuſern aus gotiſcher Zeit hören und zu-
nächſt von dem zu Wernigerode, das 1427
als „Spielhaus“ von der Grundherrſchaft
an die Stadtverwaltung verſchrieben wurde.
So, wie es ſich jetzt zeigt, iſt es aus dem
Jahre 1498 und zwar durch Thomas Hille-
borch hergeſtellt worden. An dieſem Rat-
haus, das wir nach dem Bilde alle kennen,
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und wird nur der Vollſtändigkeit wegen
hier aufgeführt. Nach einem 200-jährigem
Beſtehen (1200--1000) folgte ihr die Hall-
ſtattperiode, deren Ku turträ er ſich nicht
nur räumlich über das Gebiet der Hügel-
gräberzeit erſtreckten, ſondern auch die Eigen-
arten dieſer Epoche auf ehmen und weiter-
entwicklelten. Jhre Be eichnung hat ſie nach
dem berühmten Funde Hallſtatt im öſter
reichiſchen Salzkammergut erhalten, deſſen
Salzlager in dieſer Zeit bereits ſyſtematiſch
ausgebeutet wurden und die Bevölkerung
wohlhabend machten. Die hier aufgerckten
Gräber zeigen eine Fülle von Bronzeſchmuck,
in dem ſich große QUppig'eit aber auch wenig
ſolide Eleganz offenbart. Jn dieſer Periode
wurde das Eiſen immermehr Material s
Waffen und Werkzeuge, deren Form ſich
r wenig änderte. Nach der Zuſammen-
etzung der Beröllerung findet man Brand-
und Skelettgräber,

ſind die beiden ſpitzen Türme und die
„doppelarmige“ Freitreppe ſehr bemerkens-
wert. Ebenſo bekannt n auch das prächtige
Rathaus zu Tangermünde, das aus der Zeit
zwiſchen 1400--1450 ſtammt. Der Erbauer
ſoll Meiſter Heinrich Brunsberg aus Stettin
ſein. Der Giebel mit ſeinen vielen ſpitzen
Fialen und Wimpergen, und das alles in
rotbrauner Backſteinart, iſt köſtlich zu nennen.
Wir nennen hier noch einige betont gotiſche
Rathäuſer: Halberſtadt, das ſchon in ſeinem
Urbau 1381 begonnen wurde und ſpäter Zu-
ſätze erfuhr, Quedlinburg, beſitzt beſonders
im Hintergebäude gutes Fachwerk, Stendal,
mit Staffelgiebeln an der Südſeite, Freiburg
Wer ein e Steinbau, der öfterseränderungen bekam,

Merſeburg, ein Bau aus vem Jahre 1475,
ver zur Renaiſſancezeit abgeändert wurde,
Wittenberg, an ſich ſpätgotiſch, beſonders ſchön
die dem arktplatz zugekehrte Giebelfront,
Aken, mit dem Steingiebel aus dem Jahre
1490, und den Beſchluß ſoll hier das alte
Fachwerkrathaus von 1482 zu Stolberg
bilden. Man kann wohl auch noch die Rat-
häuſer zu Zeitz, Salzwedel und Wanzleben
bei dieſen gotiſchen Bauten hier nennen.
Die Renaiſſance iſt mehr vertreten, da zu
dieſem Zeitalter das Städteweſen mehr und
mehr auflebte,

Wir nennen hier nur die Rathäuſer zu
Eilenburg, Mücheln, Gerlbſtedt, Naumburg,
Querfurt, Laucha, Torgau, Belgern, Dom-
mitzſch, Erfurt, Mühlhauſen, Treffurt.
Sömmerda, Aſchersleben, Gardelegen, Magde-burg, Staßfurt, Hadmersleben, Halle, Erx
leben und Kemberg. Es würde an ſich reiz-
voll ſein, hier nun jeden einzelnen Bau gleich
zu behandeln, doch verbietet das der Raum
einer Tageszeitung. Es ſind reine archi-
tektoniſche Koſtbarkeiten unter dieſen Ge-
bäuden, insbeſondere das zu Mühlberg, das
nach dem Stadtbrande 1535 erneut wurde.
Eine Schönheit ſondergleichen iſt der mit

otiſchem Maßwerk verzier. e Giel' el. Treffurts
athaus hebt ſich durch ſeinen markanten

Turm hübſch aus dem Gaſſengewirr. Das
alte ſchöne Rathausbild von Aſchersleben,
wurde bei dem Umbau 1884--85 ſehr zer-
W Jm kleinen Städtchen Kemberg ſteht
eder überraſcht vor dem dreigiebe-

ligen Rathausbau mit ſeiner Vordertreppe
und einem hübſchen Steinbaldachin. Ach ja,
es ließe ſich ſo weiterplaudern über all dieſe
ſchönen Renaiſſance-Rathäuſer!

Die BVarockzeit

iſt nun an ſich als reiner Rathausſtil nicht
ſo zahlreich vertreten; in dieſer Zeit erfuhren
vielfach die Renaiſſancebauten Umgeſtaltung;
Neubauten konnten für andere Städte ſchon
deshalb nicht ſtattfinden, weil es das Jahr-
hundert des dreißigjährigen Krieges war.
Vielleicht könnte man als Barock-Rathäuſer,
wenn auch nicht ganz ſtilrein, da meiſtens
alte Teile mitverwandt wurden, dieſe zu
Nordhauſen. Aſchersleben, Loburg, Groß-
Salze, Weißenfels, Kroppenſtedt und
Schmiedeberg nennen. Die Barockzeit ſeer

auch gern das Rathaus mitten auf den
arktplatz, und nicht ſelten kam auch ein

Türmchen, in eine Laterne auslaufend, dar
auf, wofür z. B. Loburg ein ganz ausge
zeichnetes Be ſpiel iſt. den neuklaſſiſchen

til wollen wir zum Abſchluß nur das Rat-
haus zu Neuhaldensleben anführen, das
etwas n n dennoch gefällig undfreundlich ſich ſeiner Umgebung anpaßt. Undſo ſtehen noch viele ſchöne Rakhaufer in der

Provinz Sachſen. Wer Augen hat dazu, der
ſieht dieſen Steinkäſten ihr großes, jahr
hundertealtes Erleben an, denn Rathäuſer
ſind die Seele der Stadtgeſchichte.

„FJ „ZJ J J „C J

Um die Mitte des Jahrtauſends v. Chr.
hatte ſich in Oſtfrankreich unter dem Einfluß
r Kultur ein Volk entwickelt, das
azu beſtimmt war, der üppigen Welt der

Hallſtattzeit ein jähes Ende zu bereiten: die
Kelten, das Volk der Lelene-Kultur, nach
einer Hauptfund ſtelle am Neuenburger See
n der Schweiz genannt, wo die Hinte: a en-
ſchaft dieſes Volkes zuerſt geſchloſſen be-
obachtet wurde. Prunlend im reichen Waffen-
ſchmuck dringen ſie über den Rhein vor
durch ganz Süd und Mit!eldeutſchland, unter
werfen ſich Böhmen und Mähren, gewinnen
auch in Schle ien Wohnſitze und de nen ihre
Her ſchaft an der Saa e der ſie den Namen
geben abwärts bis zur mi t.eren Elbe aus.
Einſam, nach Herrenart ru en hier inmilten
anderer ihre Toten. Die Führer erhielten
unter Hügeln in hölzernen, ſteinüberwölbten
Jnnenbauten ehren volle Be rich während
ſich die große Maſſe mit beſcheidenen Flach-

gräbern begnügen mußte. Der bronzene HalsBug den Mann, der auch Arm und

Beinringe eineaus en Metall trug;Waffen dagegen bildete die ſolide Schm ede-
arbeit der Schwerter, Lanzen, Meſſer Beile
und Pfeilſpitzen. Dazu kamen Senſen, Scheren,edeeſciß und Pferdezeug, alles von ge-
diegener Herrichtung zeugend. Die Frauen,
deren Gewänder durch fein mit Bronze ver-
ierte lederne Träger auf der Schulter zu-nene würden, ſchmückten ſich mit
ruſtgehängen von Klapperblechen, Ohr, Arm-und Be nrfugen, Jhre Gürtel tragen feinen

Bronzebeſchlag, der wie die immer prächtiger
t Gewandnadeln oft von GoldWar gt und mit Korallen oder ſogenannter
Blutemail inkruſtiert ſind. Auch die Her
a rns des Glasfluſſes war den Kelten be-
annt. re kugeligen Töpfe werden ſchonvielfa 3 der Drehſcheibe hergeſtellt. Durch
re ziehungen zum Süden hatten ſie den
ert des Geldes gegenüber dem reinen

Darentanſh kennengelernt; deshalb verſuchten
ſie es ſchließlich ſelbſt, rohe Nachahmungen
von griechiſchen Goldmünzen herzuſtellen.

nen eigentümlich ſind die nach einer Seite
gewölbten Goldmünzen, Regenbogenſchüſſelchen
genannt. Mit dem Vorſtoß in die germa-
niſ Gebiete erſchöpfte ſich die Kraft der
Kelten. Jhr unſtetes wüſtes Soldatenleben,
das ſie von Jrland und Spanien nach Klein
aſien brachte 390 plünderten ſie Rom,
278 erlitten ihre Raubſcharen bei Delphi eine
Niederlage, deren Reſte als Galater lange

it Kleinaſien unſicher machten, bis auch
ie eine Beute der Römer wurden ihr

angel an Ausdauer und Widerſtreben gegen
Zucht und Ordnung trugen zur Auflöſung
ihres Beſihes bei. Jm 3. und 2. Jahrhundert
geht Mitteldeutſchland an die Germanen ver-
verloren. Vergebens ſuchen ſich die Kelten
des beharrlichen Gegners durch Anlage von
Verteidi m zu erwehren; im letztenahrhunbert müſſen ſie auch Schleſien,

öhmen, Mähren, das Neckarland und die
oberrheiniſche Tiefebene aufgeben. Als letzte
alliſche Völkerſchaften auf germaniſchem
oden weredn von Poſeidonios, Tacitus und

Ptolemaios die Helvetier und Bojer genannt.
Erſtere mußten ſich ſchließlich auf die Schweiz
beſchränen, während lehtere das Böhmerland
an die germaniſchen Markomannen abtraten.
So kam zu a Zeitrechnung ganz
Deutſchland von der Oder bis zum Rhein,
vom Meer bis an die Donau in den Beſitz
der Germanen.

Als Zeugen einſtiger Beſtedlung unſeres
Kreiſes durch die Kelten verdienen die Funde
von Schafſtädt große Beachtung. Hier konnte
in der Heidenreichſchen Kiesgrube am Süd-
weſtausgänge des Städtchens eine Doppel-beſtattung freigelegt werden, in der an einem
Bronzering und einer Fibel die Eigenart der
Kelten erkannt wurde. Der Fundort liegt
auf einer Anhöhe, die frühe in einer Graben-
anlage Schutz fand. Sollte es ſich hier nicht
um ein Verteidigungswerk der Kelten gegen
die andrängenden Germanen handeln, die,
als die Kelten den Platz aufgeben mußten,
dieſen als Siedlungsſtätte beibehielten, wie
ihre zahlreichen Brandurnen beweiſen? Eine
Tonnenurne mit Säuglingsbeſtattung und
verſchiedene Einzelfunde auf dieſem Grund-
tück hat man ebenfalls als keltiſch ange-

rochen. Außer dieſen Gegenſtänden, welche
im Muſeum zu Merſeburg aufbewahrt
werden, finden wir hier noch zwei keltiſche
Hochtöpfe eines Skelettgrabes aus Frankleben,

Schluß folgt.)

Rettet die Familie!
Der Evangeliſche Elternbund für die Pro-

vinz Sachſen ſchreibt uns:

Je länger je mehr merken wir evange-
liſchen Eltern, daß es auf die Zerſtörung
der chriſtlichen Familie abgeſehen iſt. Alles
Gerede um Zeitehe oder Kameradſchaftsehe
iſt nichts weiter als der beabſichtigte Todes
ſtoß, der die deutſche Familie ins Herz treffen
ſoll. Man behauptet, die Familie habe bei
der Erziehung verſagt. Richtig daran mag
ſein, daß es an Perſönlichkeiten gefehlt hat,
die den deutſchen Eltern die heraufziehende
Gefahr immer wieder hätten vor Augen
führen können. So iſt es ſo weit gekommen,
daß „Vereine der Kinderloſen“ gegründet
werden können, wo nur derjenige Mitglied
werden darf, deſſen Ehe fünf Jahre hin-
durch kinderlos geblieben iſt. Welch ein Hohn
auf den chriſtlichen Familiengedanken!

Väter und Mütter, wendet die Augen nicht
ab; die unvergängliche Würde und der ewige
Sinn, der in der Familienbildung gegeben
iſt, muß uns den Mut geben, für die Auf-
rechterhaltung der Familie einzutreten und
unſeren Kindern ein Beiſpiel zugeben, das ſie mit unvergeßlicher
Hochachtung für das deutſche Fa-
milienleben erfüllt,
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62 Jahre Kriegerverein.
Lunſtedt.

Lunſtedt-Nahlendorf
P.

meinden

fehens. Verbunden mit dieſer Feier
zeihe einer neuen Fahne.
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Hilfsbereite kleine Dieoe.
Bedra. Früh krümmt ſich

ſieſtge
milie mit
Würſten,
ßäuchergeſchäft bringe.

dem Handwagen,

holen.

Vagen an, um

hereitſchaft. Auf halbem
beiden um mit der Verſicherung,

Mutter zu Hauſe die Würſte nachzähl
ſie feſtſtellen, daß eine große Bratwurſt von

t Der Verdacht lenkte
ſich ſogleich auf die beiden „Hilfsbereiten“. Jns
Gebet genommen, gaben ſie auch nach anfäng-
lichem Leugnen zu, den Wagen um die frag-

ſtattlichem Gewicht fehlt.

liche Wurſt „erleichtert“ zu haben.

durch den Vorſttzenden, Lehrer M
des Abends, der Kaufmann

u ſeinem Vortrage
n gemeinverſtänd-

e er de en Weſt

s 3 ahrhunderdie Machtgelüſte Frankreichs
reren iſt. Die Rede gipfelte
S ſt Deutſchlands Strom, nicht

er inhaltsvollen Rede. Nach dem Geſang desſeutſchlandliedes und weiteren Vortrage be

g. Nemsdorf. Verlaufen hat ſich nun der
größte Teil der durch das Tauwetter hervor
rufenen Waſſermaſſen. Nur hier und da
ſehen Lachen. Die Hauptſtraße bei Stell
nachermeiſter O. König und am Gaſthofe iſt
ug mit Schlammwaſſer bedeckt, auch ſtehen
och Felder und Gärten unter Waſſer.

g erltand der Weide hat ſich erheblich ge-
Vnkt.

Der Kriegerverein der Ge
begeht

Juli d. J. die Feier ſeines 62jährigen Be-

Hausfrau ſchickt den Kleinſten der Fa
beladen mit

in das Dorf, damit er ſie zum
Da der Empfänger

er Ware nicht anzutreffen war, fuhr der
Ieleine ſeelenruhig nach Hauſe, um ſeinen Auf-

trag zu einer anderen Tageszeit zu wieder-
Unterwegs geſellen ſich zwei andere

Knirpſe zu ihm; hilfsbereit faſſen ſie an dem
dem Kameraden „die Laſt zu

erleichtern“. Doch nicht lange währt die Hilfs-
Wege kehren die

morgenwiederum ſchieben zu helfen. Doch als die

läch,

Geplante Aukobuslinie Merſeburg Holleben
nach dem

Wochen ein Privatunternehmen einen Antrag
auf Genehmigung einer Kraftfahrlinie von
Teutſchenthal über Holleben, Benkendorf, Cor-
betha nach Merſeburg geſtellt, um dieſen Wün-
ſchen der anliegenden Ortſchaften Rechnung zu
tragen. Es ſteht in ſicherer Ausſicht, daß die
Genehmigung für dieſe Linie bald erfolgen
wird, ſo daß ſich für den an eine an Natur-
ſchönheiten dürfte Umgebung gebannten Merſe-
burger neue Möglichkeiten für

Sommerausflüge
bieten. Wir nehmen an, daß die verkehrs- und
naturfreundliche Regierung dieſen Antrag ſehr
wohlwollend behandeln und das Unternehmen
in ſeiner Art begrüßen wird.

Die Bevölkerungskreiſe der vom Verkehr
nicht berührten Saaledörfer haben viele Be-
ziehungen nach Merſeburg, amtliche und ge
ſchäftliche. Sie beſuchen das Finanzamt, das
Landratsamt, die Regierung und andere Be-
hörden. Die Arbeitnehmer der vorbezeich-
neten Dörfer können dann leicht ihre Arbeits-
ſtätte aufſuchen, zum Beiſpiel Leuna. Wenn
wir die Linie, die zunächſt in Betracht kommt,
ins Auge faſſen, ſo fällt es auf, daß es ſich
um eine Strecke handelt, die nur von einer
Eiſenbahnlinie es handelt ſich um die Kreu-
zung der Linie Lauchſtädt--Halle in
Holleben gekreuzt, aber von keiner Autopoſt-
linie durchſchnitten wird.

Geplank iſt nach dem Ankrag die Strecke
Merſeburg (Bahnhof) über Schkopau, Cor-
bekha, Rakkmannsdorf, Hohenweiden, Neu
kirchen, Benkendorf, Holleben, Straßenkreu-

um

folgte

Der

am

iſt die

Eine

Wie wir hören, hat bereits vor einigen

Reuer Verkehrsforkſchrikk für Merſeburg.
Teukſchenkhal. Im Sommer Aukoausflüge

Süßen See.
Wegen einer eventuellen Konkurrenz mit

der Ueberlandbahn ſoll Schkopau ohne Halten
durchfahren werden.

Die Linie bedeutet für die Stadt Merſeburg
eine bedeutende Bereicherung auf verkehrspoli-
tiſchem Gebiete. Berührt die Strecke doch
gerade Landſchaften, die nur auf ſchwierigen
Umwegen über Halle oder Lauchſtädt nach
Merſeburg gelangen können. Für den Er-
holung ſuchenden Merſeburger bietet ſich die
Mögalichkeit, eine genußreiche Fahrt bis
Holleben an der Saale entlang zu fahren und
ſchließlich in der Umgebung von Teutſchenthal
die Gegend um den „Süßen See“ zu erwandern.
Wie wir weiter hören, hat der Unternehmer
für die Sommermonate eine Durchführung der
Autobuslinie von Teutſchenthal über Langen-
bogen nach Seeburg am Süßen See des Mans-
felder Seekreiſes ins Auge gefaßt. Dieſe Ab-
ſicht würde allerdings der erwähnten Kraft
fahrlinie die unwiderſtehliche Zugkraft für
jeden Merſeburger verleihen, der die Um-
gebung des Süßen Sees kennt. Es iſt eine
der ſchönſten Gegenden des Mansfelder See-
kreiſes, und wir Merſeburger dürften Grund
haben, dem Unlernehmer, der Firma Otto
Schröter in Teutſchenthal, dankbar zu ſein,
wenn er die Erholungsgrenzen unſerer Hei-
matſtadt bedeutend erweitert.

Geplant iſt die Verbindung mit Hol-
leben viermal und mit Seeburg
dreimal täglich. Neben der Halteſtelle
am Bahnhof ſind auch ſolche innerhalb der
Stadt geplant, doch iſt noch keine beſtimmte

zung „Beide Rüſtern“ nach Teufſchenkhal.

Keine neue Straße der Beubitzer
Weg wird ausgebeſſert.

Schkeuditz. Am Donnerstag fand hier, wie wir
hören, eine Beſprechung zwiſchen Bürgermeiſter
Patſchke und Profeſſor Heilmann als Vertreter des
halliſchen Magiſtrats ſtatt. Jm Mittelpunkt dieſer
Ausſprache ſollen Fragen der Flughafenſtraßen ge-
ſtanden haben, vor allem auch die Frage des Baues
einer Verbindungsſtraße von der Reichsbahnunter-
führung zum Flughafen, über die wir bereits ver
ſchiedentlich berichtet haben. Auf Grund der ablehnen-
den Haltung des Schkeuditzer Magiſtrats, ſich an den
Koſten des Baues zu beteiligen, und angeſichts der
augenblicklich herrſchenden Schwierigkeiten über den
Landerwerb, iſt man übereingekommen, von der Aus
führung dieſes Projektes vorläufig Abſtand zu nehmen.

t, muß

Feſtſeenng derſelben erfolgt.

„Volk und Heimat.“
Vortrag im Kriegerverein.

p. Bedra. Der hieſige Krieger- und Mili-
tärverein veranſtaltete im Dörgeſchen Gaſthof
im Kreiſe ſeiner Mitglieder einen Familien-
abend. Jm Mittelpunkt desſelben ſtand der
Vortrag des Kameraden Dr. Steinbrecht
(Freyburg), betitelt „Volk und Heimat“. Der
Vortragende ſchilderte in anſchaulicher Weiſe
die Sitten und Gebräuche unſeres Volkes und
ermahnte die Zuhörer ja am Althergebrachten
feſtzuhalten. Reicher Beifall lohnte den
Redner für ſeine Ausführungen. Der zweite
Teil des Abenös wurde ausgefüllt durch Vor-

Nach der Ausſage eines Sachverſtändigene Getroffene an den Folgen dieſer Verletzung

im Merſeburger Krankenhauſe geſtorben. Der
Staatsanwalt hielt den Angeklagten der fahr
läſſigen Körperverletzung für (huldig und be
antragte 6 Monate Gefängnis, dem Gericht eptl.
Strafausſetzun anheimſtellend. Das Urteil
lautete auf 6 Wochen Gefängnis und Tragung der
Koſten des Verfahrens. Strafausſetzung ſoll ge
währt werden, wenn der Verurteilte eine Buße
von 50 Mark und die Aerzte- und Krankenhaus-
koſten für den Verſtorbenen innerhalb eines
Jahres bezahlt.

3

8 Monate Gefängnis für den Dieb.
Stöbnitz Am 13 Auguſt 1928 war bei einem

Gaſtwirt in Stöbnitz bei Mücheln ein Einbruch
verübt und dabei etwa 3000 Zigaretten, 2900
Zigarren, 1 Tiſchtuch und die Wechſelkaſſe im Be-
trage von 15 Mark entwendet worden. Als Täter
wurde einige Tage darauf der bereits vorbeſtrafte,
aus Polen ſtammende Arbeiter J. J. ermittelt,
während der Arbeiter P. aus Krumpa der Be-
günſtigung angeklagt wurde. Letzterer hatte mit
einem anderen Arbeiter, de Aufenthaltsort
nicht ermittelt werden konnte, den Hauptangeklag-
ten nach der Tat erwartet und das Diebesgut ein
Stück getragen. Während J hartnäckig leugnete,
gab der Angeklagte eine genaue Schilderung der
Vorgänge und belaſtete J. ſchwer. Der Staats-
anwalt hielt beide Angeklagte für überführt. Das
Urteil lautete gegen J. auf 8 Monate Gefängnis,
während H. mit einer Geldſtrafe von 40 Mark
davonkam.

Schulentlaſſung.

p. Roßbach. Zu Oſtern verlaſſen zwölf
Knaben und zwölf Mädchen die hieſige Volks-
ſchule. Die Namen derſelben ſind: Knaben:
Heinz Albrecht, Willi Müller, Fritz Rothen-
häußer, Fritz Kießhauer, Heinz Koch, Paul
Schelluch, Alfred Späte, Erich Bauer, Werner
Pößnecker, Gerhard Jahr, Wilhelm Haun-
ſchild, Kurt Mertens; Mädchen: Hilda Dreſe,
Elſa Grober, Ruth Herbig, Wally Krauſe,
Erna Seiler, Elſa Stößer, Erna Stephan,
Gertrud Naumann, Ella Ulrich, Erna Koch,
Herta Pietrzak, Lotte Buchmann.

'Teudi (Baumfrevler an der
Arbeit.) Obwohl der Herr Gemeindevorſteher
von Kauern eine hohe Belohnung ausgeſetzt hatte
ur Ermitlung der Baumfrevler, welche die
Tronen von den Bäumen abreißen, hat es dennoch
ein Baumfrevler gewagt, die Krone eines jungen
Baumes in der Dorfſſtraße Teuditz in der Nähe
des Stollens abureißen. Der Gemeinſchaftsgeiſt,
der während des Hochwaſſers ſich muſtergültig
zeigte, möge dafür ſorgen, daß dieſe Frevler, wenn
ſie erwiſcht werden, unverzüglich angezeigt werden.

g. Nemsdorf. Konfirmation.) Die
die Sparkaſſe Lützen verſchenkt 725 RM.

g Man hat ſich vielmehr dahin geeinigt, den BeuditzerLützen. Die Stadtſparkaſſe gibt aus Anlaß Weg herzurichten und wieder in befahrbaren Zuſtand
der Erreichung der 2. Million Spareinlagen, Ge zu ſetzen.
ſchenkſparbücher aus. Bei der am 14. d M.
erfolgten Verteilung konnten ein Sparer mit
25 RM. und 70 Sparer mit je 10 RM. bedacht
werden.

Unglücklicher Sturz.
Teuditz. Kürzlich rutſchte Frau Keller im Hofe

eus und fiel hin, wobei ſie ſich anſcheinend eine
innere Verletzung zugezogen hat. Jhre Ueber-
führung nach dem Halleſchen Krankenhaus wurde
angeordnet.

M

au
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am Donnerstag gegen Abend ein Unfall zu.
Schkeuditz kommender Motorradfahrer, der mit
Ausprobieren eines Rades beſchäftigt war,
einem in gleicher Richtung fahrenden Auto ausweichen.
Jn demſelben Augenblick kam von Halle ein Auto. Der

und Rad landeten im Straßengraben.

In öden Straßengraben.
Schkeuditz. Auf der Landſtraße nach Halle irug ſich

Ein von
dem

wollte

otorradfahrer fuhr ſowohl mit
ch dem anderen Auto zuſammen.

dem letzteren als
Motorradfahrer

leſungen kleinerer Geſchichten
Mundart, ſo daß auch in dieſem Teil de
kamen.

c W
Fahbrläſſig den Freund erſchoſſen.

Mücheln. Jm Oktober 1928 hatten ſich i

eines Tages miti r einem 6-Millimeter-Teſchineine Schießa un

Verufsſchulbeiträge und Schulgeld an der
ſtädtiſchen Verufsſchule für 1929.

Gemäß Beſchluß der ſtädtiſchen Körper-
ſchaften vom 8. Januar und 11. März 1929

VI. 734728 wird das Schulgeld für
freiwillige, auswärtige Schüler an der ſtädt.
Berufsſchule auf 24 RM. jährlich f. ſt geſetzt.
Von den Gewerbetreibenden ſind für jeden in
ihren Betriebsſtätten und im Haushalte im
Stadtkreiſe Merſeburg beſchäft'gten Arbeiter
und Angeſtellten jährlich 6,40 RM. Schul-
beiträge und von den nicht gewerbetreibendenArbeitgebern für jeden von en beſchäftigten

Arbeiter und Angeſtell'en, ſoweit die Jugend-
lichen der einzelnen bei ihm beſchäftigten
Arbeiter und Angeſtelltengruppen berufs-
ſchulpflichtig ſind, ein Betrag von 6,40 RM.
zu zahlen

Merſeburg, den 14. März 1929.

VI. 734/28. Der Magj'ſtrat.
Warnung vor dem Trunkſuchtsmöttelſchwondel.

n Tageszeitungen, Zeitſchriften und Fa
milienkalendern ſind häufig Anzeigen zu
finden, in denen Heilmitlel gegen die Trunk-
ſucht angeprieſen werden, bis veilen unler Zu-
ſicherung ſcheinbar weitgehender Garantie.
Jeder, der in der Fürſorge für Alkoholkranke
tätig iſt, weiß, daß es ein wirkſames Mittel
gen die Trunkſucht nicht gibt. Derarkige

nzeigen find ausnahmslos als Schwindel zu
bezeichnen, vor dem die Angehörigen Alkohol-
kranker nicht eindringlich genug gewarnt
werden können. Die öffentliche Anpreiſung
von Trunkfuchtsmitteln iſt verboten und unter

Strafe t.Trunkſucht iſt eine Krankheit, deren Ur-
ſachen ungleich komplizierter und ſchwerer er-
kennbar ſind (weil häufig im Körperlichen
und Seeliſchen liegend), als z. B. bei der
Tuberkuloſe. Trunkſucht iſt heilbar, aber nicht
durch Geheimmittel. Vorausſetzung der
Heilung iſt in jedem Falle Enthaltſamkeit
von berauſchenden Getränken, die, wenn
anders nicht möglich, in einer Heilanſtalt er-
reicht werden muß.

Angehörige von Trunkſüchtigen erhalten am
beſten Rat und Hilfe in den Beratungsſtellen
des Wohlfahrtsamtes.

Merſeburg, den 7. März 1929.
Der Vor itzende des Kreisausſchuſſes

Wohlfahrteamt.
J. A.: Kürſten.

werden feſtgeſetzt:
J

8160 RM., über 21 Jahre 1020 RM.; für
weibliche Perſonen von 14 bis 16 Jahren

Amtl. Bekanntmachungen für den Stadt u. Land
lichen Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz
Sachſen gebildete Ausſchuß zur
der durchſchnittlichen Jahresarbeitsverdienſte
hat in ſeiner Sitzung vom 14. Februar 1929
ſo r beſchloſſen:

Feſtſetzung

ls durchſchn'ttliche Jahrekarbeitsverdienſte

Für männliche Perſonen von 14 bis 16
ahren 510 RM., von 16 bis 21 Jahren

360 RM., von 16bis 21 Jahren 570 RM., über
21 Jahre 720 RM; für Perſonen beiderlei
Geſchlechts unter 14 Jahren 240 RM.

Dieſe Zw.ſchenfeſtſetzung gilt einheitlich für
die ganze Provinz Sachſen (Regierungsbezirk
Erfurt, Magdeburg und Merſeburg) für die
Zeit vom 1. Januar 1929 bis zum 31. De-
zember 1929.

Vorſtehende Feſtſetzung wird genehmigt.

Merſeburg, den 15. Februar 1929.
Das Oberverſ'cherungsamt.

Der Vorſ tzen e.
V. gez. Liſtemann.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 11. März 1929.

Der Vorſitzende des Verſicherungsamts.
Morſeburg-Land.
J. V.: Dr. Spalding.

ur Behebung von Zweifeln weiſen wir
auf folgendes hin:

Durch das Otsſtatut vom 12. April 1913
iſt die Verpflichtung zur polizeimäßigen Rei-
nigung der innerhalb der Orts-lage belegenen öffentlichen Weze einſchl eßlich
der Rinnſteine und der Bürgerſteige den
Eigentümern der angrenzenden Grundſtücke,
gleichviel ob dieſe bebaut oder bebaubar ſind
oder nicht, auferlegt worden. Die Reinigung
hat nach der Polize verordnung vom 10. Ok-
tober 1913 an jedem Mittwoch und Sonn-
abend und an den Tagen vor öffentlichen
Feſttagen zu erfolgen, und zwar im Sommer
bis 19 Uhr, im Winter bis 16 Uhr. Abreſeben
von de en re e mäßigen Reirigungen iſt de
Polizeiverwaltung berechtigt, im Verarfs-
falle außerordentliche Reinigungen einzelner
Straßen und Straßentelle anzuordnen. Die
polizeiliche Reinigung umfaßt nach ausdrück
licher eſtimmung des Geſetzes über die
Reinigung öffentlicher Wege auch die Schnee
ränmung, das BVeſtreuen mit abſtumpfenden

Neufeſtſetzung des vurchſchnittlichen Jahres
arbeitsverdienſtes.

Der nach 933 der Reichsverſicherungs-

Stoffen und das Beſprengen zur Verhinde-

rur von rir weiſen gleichzeitig darauf hin, daß die
Anlieger von aſſergräben verpflichtet ſind,

ordnung für den Bereich der landwirtſchaft-Bie Arbeiten auszuführen, die zur Schaffung

der Vorflut notwendig ſind. Hierzu gehört
auch die Ent'ernung von Eis und Schnee aus
den Gräben, um den Abfluß des Tauwaſſers
u ermöglichen. Die Ausführung dieſer Ar-
eiten kann nach den Vorſchriften des Waſſer-

geſetzes polizeilich erzwungen werden.
Es wird erwartet, daß die ſäumigen Haus-

beſitzer und Grabenanlieger nunmehr ihre
Pflicht erfüllen.

Lützen, den 14. März 1929.
Die Polizeiverwaltung.

Oeffentliche Stenermahnung.
Die am 15. März d. Js. fällig gewordenen

Steuern, nämlich
1. Grundvermögensſteuer mit Gemeindezu-

ſchlag und Hauszinsſteuer für den Monat
März,

2. Schulgeld für März 1929
nebſt 10. v. H. Verzugszinſen ſeit dem Fällig-
keitstage ſind, ſoweit ſie nicht über dieſen
Zeitpunkt hinaus geſtundet ſind, nunmehr
ſpäteſtens bis zum 19. März d. Js. an die
Stadthauptkaſſe Poſtſcheckkonto Leipzig 82 469)
zu entrichten.

Eine Behändigung von Mahnzetteln findet
nicht ſtatt.

ei Nichtzahlung bis zum angegebenen
Tage wird der entſtandene Schuldbetrag gege-
benenfalls im Wege der Zwangsvollſtreckung
eingezogen werden.

Lützen, den 15. März 1929.
Die Stadthauptkaſſe.

Vetr. Bezahlung der Stromgelder far Monat
Februar 1929.

Die Einziehung der Stromgelder für die
Ortſchaften Mücheln, Mücheln-Wenden, St.
Micheln, St. Ulrich, Gehüfte, Zorbau, Ep-
tingen, Zöbigkler, Möckerling und Sööönitz er-
folgt am Montag, den 18. und Dieienstag,
den 19. Merz d. Js. im Natskeller, Zimmer
rechts, von 9 bis 13 Uhr und von 15 bis
17 Uhr.

Jn Oechlitz und Schmirma erfolgt die Ein-
ziehung am Mitwoch, den 20. März d. Js.
in der bisher üblichen Weiſe.

Wir weiſen darauf hin, daß diejenigen
Stromgelder, welche an obigen Tagen nicht
bezahlt werden, durch Nachnahme zur Ein-
ziehung gelangen.

Mücheln, den 14. März 1929.
Eleltr zitätswerk Mücheln u. Umg.
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.

Reifenſteiner Verband für wirtſchaftliche
Frauenſchulen auf dem Lande.

in Thüringer

Abends die Zuhörer voll auf ihre Rechnung

Sitzung des Großen Schöffengerichts am 14. März.

Mücheln eine Anzahl junger Leute zu einem
Schießklub zuſammengetan und veranſtalteten

auf freiem Felde. Als der
18jährige Bauarbeiter W. G. aus Mücheln die
Schußwaffe in der Hand hatte, entlud ſich dieſe
unverhofft und die Kugel drang dem in der Nähe
auf einer Anhöhe ſtehenden K. B. in den Hinter

kreis Merſeburg.

Konfirmanden werden am Sonntag (Pal-
marum durch Herrn Pfarrer Wenz in hieſiger
Kirche eingeſegnet werden.

s

Leipziger Produktenvörſe vom 16 März. Weizen
inl 76 77kg, 216- 222, Roggen hieſ., 72/73 kg. 209--215,
Sandroggen 212--218 Sommergerſte mnländ 228-238,
Wintergerſte 216—226 Hafer inländ. 212226 Mais,
amerik. rd. 244-246 cinqu 269- 264. Raps 350-370.,
Viktorigerbſen 360- 420 Die Preiſe verſtehen ſich für
1000 Kilooramm in Reichsmark.

n

g

Eigentum, Druck und Verlag Merfeburger Druck
und Verlagsanſtalt G m b H in Merſeburg.
Hälterſtr 4. Verantwortlich für den Texttetl:
Redakteur Kurt Gold ham mer für en An
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.

Frauenſchulen auf dem Lande, die nach den
Lehrplänen und Prüfungsvorſchriften des
Herrn Miniſte s für Landwertſchaf Domänen
und Forſten e folgt, den Töchte n der ger nger
bemit elten höheren und mittleren Beam.en-
ſchaft zu ermöglichen, hat ſich der Reifen-
ſteiner Verband für Wirtſchaftliche Frauen-
ſchulen auf dem Lande verſuchs veſe zu einer
außergewöhnl ſchen Maßnahme entſchloſſen
Nach den allgemeinen Beſtimmungen des Ver-
bandes beträgt das Schul- und Koſtgeld der
Mäiden 140 RM. monatlich. Dieſer Betrag
deckt die Unkoſten des in jeder Beziehung
wertvollen Unterrichts und Unterhalts bei
weitem nicht. Trotz' em will der Verband in
dem Oſtern 1929 beginnenden Maidenjahr,
dem ſogen. Frauenlehrjahr, bis zu 100 Plätze
mit einem Penſionsnachlaß von 20 RM.
monatlich für Töchter höhe er und mittlerer
Beamten verfügbar halten, die unter Be-
ruſung hierauf noch bis zum 1. April d. Js.
bei ihm angemeldet werden. Das Frauen-
lehrjahr bildet nach der neueſten Entſcheidung
des Herrn Landwirtſchaftsminiſters die obli-
gator ſche Vorſtufe für die Beru'sausbildung
zur Lehrerin der land wirtſchaftlichen Haus-
haltungs unde und auch eine ausge eichnete
Vorbildung für den Beruf der geprüften
ländlichen Haushaltspflegerin.

Der Verband behält ſich vor,
meldenden jungen Mädchen auf die
ſchaſtlichen Frauenſchulen

Maidhof zu Gnadenfrei i. Schleſ. (Eulen-
gebirge),

Wöltingerode bei Vienenburg am Harz,

die anzu-
Wirt

Chattenbühl zu Hann.-Münden (in den
Weſerbergçen),

Metgethen bei Königsberg i. Pr.,
Bad Weilbach bei Flörsheim a. Main

(Taunus) und Wittgenſtein zu Birkelbach
in Weſtfalen (Ederland na e Ma burg),

auf Wunſch auch gern an die ihm ange-
ſchloſſenen, unter katholiſcher Leitung ſtehen-
den Schulen

Mallinckrodthof zu Nordborchen,
Selikum bei Reuß a. Rhein,
Jnſelbad zu Paderborn

und noch andere zu verteilen. Alle dieſe
Schulen bieten neben bewähr er Leitung,
beſter Beköſtigung und Unterkunft, vorzüg-
lichem Unterricht auch landſchaftlich ſchöne und
geſunde Lage. Wünſche ſollen möglichſt berück-
ſichtigt werden.

Um die gediegene hauswirtſchaftliche und
Berufsausbildung in ſeinen Wirtſchaftlichenl

Berlin W. H, den 2. März 1929.
e
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Von hervorragend schönen
Frühjahrs-Kleidern, -Mänteln und -Kompletts
zu außergewöohnnlich billigen Preisen,

Grosser Oster- Verkauf V
Dohbkowitz

Gortesdtennt- Anzeigen.
Sonntag, den 17. März 1929. (Judiea.)

Kollekte für den Ev. Verband für weibliche Jugend
in der Provinz Sachſen,

Dom: 9,15 Uyr Konfirmation aller Mädchen und

Paſtor Wuttke; 11 Uhr Konfirmation der Gym-
naſiaſten u. Realſchüler durch Superintendent Kramm
Donnerstag, 20 Uhr: 5. Paſſionsgottesdienſt Sup
Kiamm.

Stadt: 9 Uhr: Konfirmation Paſtor Angermann;
11 Uyr: Konfirmation Paſtor Riem; Freitag 20 Uhr

Kircheng orübungsſtunde, Breiteſtr. 18, Lehrer Buſch.
Altenburg: 9 Uhr. Konfirmation der Knaben

Pa or Aieicke; 1Uhr: Konfirmation der Mädchen
Paſtor Kratzenſtein Donnerstag 420 Uhr: Paſſions-
andacht Paſtor Mielche.

Neumarkt: 10 Uyr: Konfirmation Paſtor Boit,

Vereins im Strandſchößchen; Dienstag 20 Uhr
Konfirmierten Sohne im Pfarrhauje; Mitiwoc

hau e.
Röſſen: 10 Uhr: Prüfung der Konfirmanden

11,15 Uhr: Kindergoltesdienſt; Dienstag 20 Uhr:
Abung d. Kirchenchors (Heſellſchaſtshaus); Donners
tag 20 Uhr: Paſſionsandacht Kirche).

Müchern: 10 Uyr: Prüfung jämllicher Konfirmanden
Mockerling: v Uhr Prüfung der Konfirmanden

n ockerting, Reubiendorſf und Zövigker Paſtor
uhn.

Zorbau: 10 Uhr: Prüfung der Konfirmanden von
Zorbau und Stöodnitz.

DomMädchenhbund.
Mittwoch, 19,30 Uhr: Herzog-Cyriſtian.
Jungfrauen-Serein des St. luudiſchen

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).
Donnerstag, 19,30 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemen ſchaft (t. d. L.)
Herberge zur Heimat Eingang Brauhausſtraße).

Mittwoch, 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.
V. an e n vu ne Ddv. rein.

Sonntag 20 Uhr: Vortrag: „Von der Farm
bis zur Kathedrale“ Fort hzung) Herr Hübner;
Freitag 20 Uhr Bibelſunde an der Getiſel 5.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag o Uhr. Turnen im Schiogartenſalon
Mintwoch 20 Uhr. Ber ammlung an ver Geiſel s
(Lichtbildervortrag von Mittelſchullehrer Thielſen

Chriſtliche Verſammuung Blanckeſtraße 1.
Sonntag, 20 Uhr: Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag, 20 Uhr. Bivelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg: 7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt

9, 30 Uhr: Hochamt mit Predigt; 11 Uhr: letzt
hl. Meſſe mit Prebigt; 18 Uyr: Andacht.

Neuröſſen: 7,30 Uhr Frühmeſſe m. Prediqgt; 10 Uhr
Von amt mit Predigt; 14,30 Uhr: Andacht.

Neumark: 7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt; 10 Uhr
Hoc am mit Predigt; 15 Uhr Andacht.

Kayna: 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

der Knaben der Mittel- und Volksſchule durch

Montag 20 Uhr Familtenabend des kirchlichen g

20 Uhr: Mädchenverein St. Thomae im Pſarr-

MVDBEI.
Schlaf-, Speise-, Herrenzimmer

Küchenu. Einzelmöbel
Uogeheure Vorteile beim Einkauf von
Möoeln aus Teilzahlung bieten wir Ihnen
durch unsere besonders günstigen Preise
und unser langfristiges Zanlungssystem
(bis 24 Monate). Lieferung frachtfrei

Möbelhaus flumboldckt
HBeriim O. An der Jannowizbr eke 3 und 4

Fordern Sie unsern Prachtkatalog oder
unverbindlichen Vertreterbesuch

el ſeving
Bee e SNa
o c

m
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renbewährt alsn er Ftahlwaren-Spezialgeſchäft gilt viehueden
Ohne e ferv
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HERMANN oOTTO SCHMIDT DöBbELN S.

ſelefon 10801 Postscheck-Konto Köln Nr. 12261

Muskator-Generalvertretung
tür Provinz Sachsen und Anhalt
Ernst B. Lippert, I vrechapoarate
Magdeburg, Moltkestrabe 12b.

gröo
J Umarbeiten!

W Geschw. Petzoldvo J. Hagen Nacht. Oigrube 9

Aus ihrem

Stoff
iertige asch neuesten

Modelien für

29.
einschlieblich sAmtlichen

haltbaren Fut erzut.
modernen

Anzug
oder Mantell. Verarbeitung

c

Volle Gewöhr
kür guten Sitz

F. Peim
Halle a. S.Grosse St I t rasse 6

Fa. Hoth Co.
gegenüber.

e h

alle führen d, Marxen

läders Olberg
Halle a. S.,

Leipziger St Fa 30

Meſſer
u. Scheeren
u. alle anderen Schneid-
werkzeuge werden zum
Schleifen an enommen,

u. in einer Hohlſchleiferei

Schleiferei für

r

Paul Engelnardt, Merseburg a. S., Ooer Breitestr. 8, Tel. 517

Baſiermeſſer, Meſſer

d und 5cheren aller Krt

Carl Bau
Kl. Ritterſtraße

17

Neubiendorf: 10 Uhr: Hochamt mit Predigt; 15 Uhr
2.n acht.

Schafſtädt 10 Uhr: Gottesdienſt mit Prediat.

K. J. SanderDekorationsmaler
Brauhausstr abe 8

Ausführung al'er
Maler- und An- 2
streicherarbeiten

Solido Ausführg.
Solide Preise

Katalog und Preisliste gratis. Diskretion zugesichert.

Naumburger Möbelhaus
lnh.: O. Richter

MöBsElL
Prüfen Sie unsere Preise u. Qualitäten gröste Vortele

Sie dür en nicht kaufen, ehe Sie auser grobes Lager in

Speisezimmern, Herrenzi nmerg, Schlafzimmern

Küchen lasiert und farbig sowie allen

Einzel- und Polstermöbeln
besichtigt haben. Ich viete Ihnen vei villigen Preisen ein
wirkliches venhagliches Heim zu den kulantesten Bedingungen

und Oelgruve

FeineDamen- und Herren- do
MaBbschneiderei

la Verardeitung, Solide Preise
Garantie för tadellosen Sitz
Zanlungserleichtung

Inh. Kart Nalther9
Franz Rägow Nachkl.
Merseburg. Domstr. 7. Ringang Gröänestr.

40. Lebensjahre iſt die Adernverlalkung.

anfall) e kann, ſagt eine ſoeberſchienene

erlin-Kaulsdorf 185 zu geſandt wird.

Arterienverkalkte
Eine der häufigſten Todesurſachen nach dem

Wie man dieſer gefährlichen Keankheit vor-
beugen und welteres Fortſchreiten (Schlag

oſchüre von Ce em. Me .-Rat
Dr. med. H. Sthrreder, die jedem auf Verlan-

koſtenlos und portofrei durch R. H. Kühn,

en

achwänniſch geſchliffen.

Eiſenwarenhandlung,
Haus u. Küchengeräte

c

W Werr gſtraße e

Humnmi-Wärmeflaſ hen

Bärme-Leibbinden
atzenfelle

„Emylis Leibbin)en
nach Frauenarzt San .-Rat

r Machenhauer
Gummiwarenhaus

Zrahneis Nachf.
Merſeburg

Holthardtſtr. 20 Te'. 467
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gelbfleiſchige:
Holländer Erſtlinge
Zwickauer- Frühe Er atz
Odenwälder Blaue
Böhm's Edeltraut
Modrow's Induſtrie
Direktor Johannſen

Ständig a
Kali 40
Thomasmehl
Superphosphat
Ammoniak Snuperphosphat 99

Saat- Kartoffeln
Wir liefern Saatkartoffeln aus Sanöböden, frühe, mittelſpäte und

ſpäte Sorten wie
weißfleiſchige:
Parnaſſia
Pepo
Alma
Centifolia

ſowie verſchiedene andere Sorten

m Lager iſt:
Schwefelſaures Ammoniak
Natronralpeter
EChileſalpeter

Zur Hederich-Vertilgung:
Feingemahlener Kainit Eiſenvitriol Hervbaſik-Streupulver

Rechtzeitige Beſtellungen erbeten.

Land wirtſchaftlicher Konſum-Verein
e. G. m. b. H., Merſeburg

Erstklassives. heizkräſtigstes

W
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Otto Teichmann
Unteraltenburg 32 Fernruf 398

Bie* auberdem zu Aubersten Tagespreisen an:
Werschen-Weißente ser Grudekoks, Geiseltalbriketts
Mare Cecilie und A. K. N. Gaskobs, wesifälischen
und niedersch esischen Brechkoks in all. Körnungen,
Langenbrahm-Anihrazit, kiefernes 3rennholz in
Schei'en, sowie ofenfertig gesäögt und gespa ten

Anzeigen in unserer Zeinung
bringen lhnen den besten

Erfolg

Leit betreit wurde.
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1200 Häuſer in Flammen.
Eine rieſige Feuersbrunſt iſt in Jſchiokgefähr 80 Kilometer nördlich von Tokio, aus

hrochen, wo 1200 Häuſer in Flammen ſtehen.
in großes Aufgebot von Feuerwehr und Sol
en ſucht unter Aufbietung aller Kräfte den
rand zu bekämpfen. Heftiger Sturm, der dasnelle Umſichgreifen des Senere ermöglichte,

chwert die Löſcharbeiten in hohem Maße. Ob
wieweit Menſchenleben der Kataſtrophe zum

fer gefallen ſind, ſteht zurzeit noch nicht feſt.

s Mann ſauſen mit dem Förderkorb
in die Tiefe.

Auf der Steinkohlenzeche „Carolus Magnus“
j Aachen ſtürzte beim Einfahren in den

hacht ein mit 68 Bergleuten beſetzter
örderkorb ab. Da die Fangvorrichtungen
nktionierten, kam der Korb glücklicherweiſe
uf einer tieferen Sohle zum Stillſtand. Jmmer
in wurden durch die Wucht des Stoßes beim
nhalten des Korbes fünf Berglenute ſchwer und
ne ganze Reihe leicht verletzt. Der Hergang
s Unfalles wird erſt durch die Unterſuchung
eklärt werden können.
Der Förderkorbunfall iſt nicht wie man

unächſt annahm durch den Bruch des Förder-
ils, ſondern durch den Riß eines Unterſeils
rbeigeführt worden. Dadurch iſt dann ein
Feilrutſch entſtanden, der Korb iſt über die
zohle hinausgeſenkt worden und aufgeſtaucht.
hach den letzten Feſtſtellungen iſt die Zahl der
eichtverletzten nur gering.

Maſor Segrave zieht ſich zurück.
Major Segrave teilte mit, daß er die Be

iligung an Automobilrennen endgültig auf-
ibt. Er wird nächſte Woche an den Motorboot-
ennen in Miami teilnehmen und hierauf nach
England zurückkehren, um ſich in der Zement-
induſtrie zu betätigen.

Dieſe Abſichten hat der Major Segrave be-
reits 1926 nach ſeinem erſten Weltrekord be-
hauptet. Dann ließ es ihn aber keine „Ruhe“,
als ſein Weltrekord überboten wurde. Wird
der Major Segrave in der Zementinduſtrie
hleiben, wenn auch ſein neueſter Weltrekord ge-
ſchlagen werden ſollte? Wer ſich einmal der
Schnelligkeit verſchrieben hat, bleibt ihr ver-
ſallen mit Haut und Haaren!

Das Grab im Keller.
Jn der Angelegenheit des Mörders Finger in

Wien, der vor einigen Tagen ein junges Mädchen
in ſich lockte und durch Meſſerſtiche ſchwer ver
letzte, iſt eine ſenſationell Wendung eingetreten.
hisher glaubte man, Finger habe das Mädchen
in einer plötzlichen Aufwallung zu töten verſucht.
Kun fand man in Fingers Wohnhaus

ein ausgeſchaufeltes Grab im Keller,
von dem Finger ſelbſt zugibt, es gegraben zu
haben. Das Grab iſt bereits früher ausgeſchaufelt
worden. Es beſteht daher der Verdacht, daß
Finger ſich bereits
vor längerer Zeit mit dem Gedanken beſchäftigt
hat, für den Fall. daß er eines Tages eine ſeiner
zahlreichen Beſucherinnen ermorden würde, Vor
ſorge zu treffen, um die Leiche wegzuſchaffen.
Fingers Opfer, die 18jährige Gemma Mattyas,
iſt ihren ſchweren Verletzungen erlegen.

Aus iſt's mit der ſchlanken Linic.
Ueber 200 der hübſcheſten und ſchlankſten

Mannequins haben in Paris ihre Stellun-
gen verloren, da ſie die erforderliche Gewichtszu-
nahme nicht erreichten, die für die letzten
Madelle gewünſcht wird. Die Vorführdamen
haben ſich an das Handelsgericht gewandt.

Einſtein als Ehrenmieter.

Die Stadt Berlin hat Profeſſor Einſtein zu
ſeinem 50. Geburtstag ein Glückwunſchſchreiben

überreichen laſſen und ihm zugleich Mitteilung
davon gemacht, daß der Magiſtrat beſchloſſen
hat, Profeſſor Einſtein in Neu-Cladow, in
einem Einfamilienhaus ein Wohnrecht auf
Lebensdauer einzuräumen.

die Schweizer dürfen nicht mehr ſpielen.
Das neue ſchweizeriſche Geſetz über die

Kurſaalſpiele iſt jetzt vom Bundesrat fertig-
geſtellt worden. Das Geſetz, das demnächſt dem
Parlament vorgelegt wird, verbietet die bisher
vielfach üblich geweſenen Spielapparate, um
grenzt den Begriff der auch weiterhin ver-
botenen Spiele und den Begriff der Unter-
haltungsſpiele, wie ſie künftighin in einigen
Schweizer Kurſälen wieder erlaubt werden unö
es ſtellt feſt, daß öffentliche Spielklubs auch
weiter verboten werden. Die Strafbeſtim-
mungen gehen von 300 bis 10 000 Franken. Erſt
mit dem Jnkrafttreten des Geſetzes werden die
Kurſaalſpiele mit einem Höchſteinſatz von zwei
Franken wieder erlaubt ſein.

Operakion ohne Meſſer
und Bluk.

Jn der Wiener Chirurgiſchen Klinik Eiſels-
berg hat Dr. Karl Hutter intereſſante
Operationsverſuche ohne Meſſer mittels
Operationselektrode, einer ſpitzen, aber mit
Metallknk ofen abgeſtumpften Nadel, durch die
elektriſche Wellen in die Gewebe ge-
ſchickt werden, während die zweite inaktive
Elektrode, eine Bleiplatte, am Arm des Kran-
ken befeſtigt wird, gemacht. Der Schnitt wird
durch langſames Verſchwinden der Nadel be-
werkſtelligt. Der Hauptvorteil der neuen
Methode iſt ihre Unblutigkeit, wobei auch
Nachblutungen ausgeſchloſſen ſind, da die Er-
wärmung der Körpergewebe durch den
Diathermieſtrom zur Gerinnung des Eiweißes
führt, die großen Blutgefäße gar nicht geöffnet
werden oder es zum Blutgerinnſel und Ver-
ſchluß der Gefäße kommt. Ein weiterer Vor-
teil iſt, daß die Operation ambulatoriſch vor-

Die Nachricht, daß der König von England im
Mai zur Nachkur nach Nauheim kommen wird, wo
im Sanatorium Grödel (im Bilde) für ihn und

Die Stadt Elba im U. S. A.Staate Alabama
befindet ſich in ſchwerer Hochwaſſergefahr. Der
Ort mit ſeinen 4000 Einwohnern iſt völlig von
der Umwelt abgeſchnitten. Heftige Regengüſſe
erhöhen die Gefahr ſtündlich. s iſt den Be-
wohnern nicht möglich, durch die toſenden Waſſer
maſſen, die den Ort ummſchließen, zu gelangen.Eine Rettungaaktfon von benachbarten Städten
aus iſt eingeleitet worden.

Nach einer anderen Meldung ſind im 2. Stock
des Schulhauſes 350 Kinder vom Waſſer einge
ſchloſſen.

Nach einem brahtloſen Hilferuf des Gonver
neurs von Alabama iſt die Gefahr in Elba ſo
groß, daß in etwa ſechs bis acht Stunden keiner
der Einwohner mehr am Leben ſein dürfte. Das
Waſſer ſoll bereits bis fünf Meter hoch ſtehen.

c

Nach einer Funkmeldung aus Penſa-
cola ſind die Orte Flomaton und Berew in
Alabama ebenfalls durch das Hochwaſſer ab
geſchnitten. 10 000 Menſchen befinden ſich in
Gefahr und ſind ohne Lebensmittel.

Die Menſchen rekken ſich
auf Dächer.

Nach weiteren Meldungen aus dem Ueber
ſchwemmungsgebiet in Alabama ſind zur Rettung
der bedrohten Einwohner der Stadt Elba zwei
Kompagnien der Staatsmiliz nach Elba entſandt
worden. P Vorhut befindet ſich noch 12 Kilo-
meter von Elba entfernt. Sie hat bisher 37 Per-
ſonen, zumeiſt Frauen und Kinder, von Dächern
und Bäumen gerettet Das Waſſer im Ueber
chwemmungsgebiet beginnt zu fallen. Die

ettungsmannſchaft meldet, man könne Ein-

genommen werden und es ſind ſogar ſchon
größere Operationen vorgenommen worden
beſchwerdefrei vor ſich gehen kann.

Das größte Rathaus der Welt.

S

Das Rathaus von Neuyork.

Erörutſch am Rhein Herne-Kanal.
Am Rhein-Herne-Kanal bei Eſſen-Dellwig

gerieten durch einen Erdrutſch plötzlich die
Böſchungen in Bewegung, die durch das Tau-
wetter völlig durchweicht waren. Dabei ſtürzten
etwa 3000 Kubikmeter Erdmaſſen in den Kanal
und verſtopften ihn vollſtändig. Die Schiffahrt,
die nach der langen Froſtperiode wieder lebhaft
eingeſetzt hatte, erleidet dadurch natürlich großen
Schaden und wird nahezu lahmgelegt, da die
Südſchleuſe verſperrt iſt und die Nordſchleuſe

e

König Georg von England kommk doch nach Rauheim?
ſein Gefolge 40 Zimmer beſtellt ſein ſollen, wird
trotz des engliſchen Dementis nach wie vor als
durchaus ſicher bezeichnet.

Eine Skadk will erkrinken.
4000 Menſchen ſind abgeſchnikken.

wohner von Elba auf den Hausdächern ſehen.
Sie begaben ſich in Motorbooten an das
Rettungswerk Wie weiter berichtet wird, ſtieg
das Waſſer in Elba bie an die Dächer der höheren
ſende und überflutete kleinere Häuſer voll

ändig.
Jn der Erdbeergegend von Caſtleberry reichen

die Fluten bis an die Dachtraufen. Auch hier
haben ſich die Einwohner auf die Dächer ge
flüchtet.

7

Auch aus Kentucky und dem weſtlichen Teil
des Staates Neuyork wird ein raſches Steigen
der Flüſſe gemeldet. Der Waſſerſtand erhöht
ſich ſtellenweiſe um einen Fuß pro Stunde. Jn
Burlington in Jowa entſtand infolge der durch
die Hochwaſſergefahr erzeugten Nervoſität eine
Panik, als ſich das Gerücht verbreitete, daß ein
in der Nähe gelegener Staudamm gebrochen ſei.
Die Bevölkerung räumte fluchtartig die Stadt.
Die Nachprüfung ergab, daß der Staudamm
durch die Wühlarbeit von Ratten undicht ge-
worden war, daß aber die beſchädigten Stellen
durch Sandſäcke geſchloſſen werden konnten.

Die Waſſer kommen.
Hochwaſſergefahr im Miſſiſſippi-Gebiet.

Hochwaſſergefahr bedroht das ganze Strom
gebiet des Miſſiſſippi. Sämtliche Nebenflüſſe
des Miſſiſſippi ſind bereits über ihre Ufer ge-
treten. Der Eiſenbahnbetrieb in den Staaten
Wiscouſin und Jndiana iſt lahmgelegt. Jn
Jllllinois mußte der Betrieb auf zwei Eiſen
bahnſtrecken eingeſtellt werden. Jn Jllinois
iſt beſonders der Jnduſtriebezirk Galena ſchwer
geföhrdet.

èA M r e den Verkehr nicht bewältigen kann. Die Repa-
raturen am Kanal werden einen ganzen Monat
in Anſpruch nehmen.
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Das Nbenteuer eines Staaksanwalts.
Staatsanwaltſchaftsrat S. von der Staats

anwaltſchaft I in Berlin iſt ein eigenartiges Miß
geſchick zugeſtoßen. Eine Verhandlung en
mehrere Taſchendiebe vor dem Schöffengericht
Mitte in Alt-Moabit 11 hatte bis abends 11 Uhr
gedauert Staatsanwaltſchaftsrat S. begab ſich
nach der Verhandlung gegen 12 Uhr nachts
in das neue Juſtizgebäude in der Turmſtraße, wo
die Amtszimmer der Staatsanwälte liegen. Er
ging durch den vielfach gewundenen Gang, der

ie Verbindung zwiſchen den beiden Gebäuden
bildet, durch den ſogenannten

„Schwindſuchtsgang“.
Nun ſkſt dem Nachtwächter des Hauſes ein
b i ſie er Hund beigegeben, und Perſonen, die
auf den Hund treffen, haben ſofort ſtehenzu
bleiben Staatsanwalt S. traf in dem Gang bei
einer der vielen Windungen plötzlich auf den

und, der ihn er annahm. Ehe noch der
ächter herbeieilen konnte, hatte das Tier dem

Staatsanwalt ſcho den Prl zerriſſen und ihn
ſelbſt durch mehrere Biſſe verletzt. r Staats
anwalt mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Sechs Reichswehrſolöaten auf einer
Eisſcholle.

Bei Lohr iſt da Maineis am F. das ſichbei Gemünden geſtaut hatte, um 13,15 hr losge
brochen und abgetrieben worden. Sechs Reichs
wehrſoldaten, die ſich noch auf einer Eisſcholle
befanden, wurden mitgetrieben. Es iſt bis zur
Stunde noch nicht gelungen, ſie zu retten. it
Kraftwagen und Rettungsmaterial iſt man den
Soldaten ſofort nachgefahren. Um 15,14 Uhr
wurde in Lohr die Sturmglocke geläutet. Um
dieſelbe Zeit drehte das Eis ſchon um die große
Lohrer Brücke. Es wird beſtimmt mit Hochwaſſer
gerechnet.

Man verſtändigte raſch das Bezirksamt Lohr
von dem Abtreiben der Scholle. Das Amt ver-
anlaßte, daß Seile von der Lohrer Mainbrücke
heruntergelaſſen wurden, an denen ſich die Sol
daten beim Paſſieren der Brücke feſthielten. Auf
dieſe Art konnten fünf Mann gerettet werden.
Bei dem ſechſten riß das Seil, er konnte jedoch
ſchwimmend eine Eisſcholle erreichen. Nachdem
er bis Erlach abgetrieben worden war, wurde
er endlich gerettet.
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die Zuckerrohrfelder auf Kuba drennen.

Der ZuckerrohrplantagenDiſtrikt Violeta aufKuba i von ſchweren eldbränden heimgeſucht,

die vom Wind dauernd weitergetragen werden.
Der Verluſt an auf den Feldern verbranntem
Juckerrohr beträgt etwo 326 Millionen Pfund
das richt ſchätzungsweiſe etwa 75 Sackrtigen Zuders e aus Oriente gemeldet wird,

ehen auf den Plantagen der Uniked Fruit Co.
ebenfalls ausgedehnte Feldflächen in Brand. Es
beſteht wenig ne daß die Brände zum Er
löſchen kommen, ſolange kein Regen fällt.

l C T TLiebhaber für Münzen des Perſerkönigs
Kröſus.

Wie dem „Matin“ aus Landerneau
gemeldet wird, haben Einbrecher die in der
ganzen Welt als Sammlung Erneſt Gre-
goire bekannte außerordentlich wertvolle
Münzenſammlung geraubt. Es handelt ſich
vor allem um 500 Gold-, Silber- und Bronze-
münzen und Medaillen aus Syrien, Lybien
und Judäa aus der Zeit von 300--500 vor
Chriſti Geburt mit dem Siegel des
Königs Kröſus und anderer Monarchen.

Fcht Tote bei einem Tornado.
Die Stadt Greenville in Südcarolina iſt

von einem Tornado heimgeſucht worden, der
beſonders in der Umgebung große Verwüſtun-
gen angerichtet hat. Nach den bisher vorlie-
genden Meldungen ſind acht Perſonen getötet
und ſehr viele verletzt worden. Der wirtſchaft-
liche Schaden iſt ſehr groß.

erere.e e ß h b r/,J”.—)]à”.

Naturſchutzpark am Norökap.
„Jn der Generalverſammlung des norwegi-

ſchen Landesvereins für Naturſchutz, die dieſer
Tage in Oslo abgehalten wurde, wurde Klage
darüber geführt, daß die Touriſten, die das
Nordkap beſuchen, die Blumen von Hornvika
tn ſolchen Mengen mitnehmen, daß eine Ge-
fahrfür die Nordkapflora beſteht. Der
Landesverein hat beim Landwirtſchaftsmini-
ſterium den Antrag eingereicht, ein beſtimmtesGebiet am Norökap zum Naturſchutz umzu-
geſtalten

hdh
Die Schönheitskönigin ift ſchuld.

Jm Cafs Weſtminſter in Wien kam es zu
Zuſammenſtößen, weil der Beſitzer wegen des
Erſcheinens einer „Schönheitskönigin“
hohe Eintrittspreiſe genommen hatte, die dann.
aber nicht kam. Die Gäſte, die ſich geneppt
ſahen, weigerten ſich ihre Zeche zu bezahlen,
ſtürmten die Garderobe und verließen das
Lokal. Bei den ſehr erregten Szenen wurde
ein Kaufmann aus Breslau erheblich verletzt.

der Kapitän erſchießt ſich auf ſeinem Schiff

Die Hafenbehörden von Gibraltar fanden
geſtern in der Kabire des auf dem Wege von Ant-
werpen nach Melilla eingelaufenen deutſchen
Dampfers „Palos“ den Kapitän des Schiffes mit
einer Schußwunde, die er ſich ſelbſt beigebracht
hatte, tot auf. Es wurde ein Brief gefunden, in
dem er darum bittet, ſeine Privatſachen ſeiner in
Hambu wohnenden Frau zuzuſtellen. Auf
Grund der hördlichen Unterſuchung wurde
Selbſtmord in geiſtiger Umnachtung als Todes-
urſache feſtgeſtellt.

Stargagen.
rn vormittag wurde in Berlin ein Ver-

trag unterzeichnet, der Conrad Veidt für ſieben
Wochen an die Firma Fellner Somlo bindet.
Er erhält für ſeine Tätigkeit in dem Film „Die
Braut Nr. 68 r knapp zwei Monate 100 000
Mark. Das dürfte das höchſte Honorar ſein, das
ein Filmſchauſpieler bis jetzt in Deutſchland er
zielt hat.

Schneeſturm in Südrußland.
Der Eiſenbahnverkehr von Roſtow nach dem

Kaukaſus iſt infolge eines Schneeſturmes
unterbrochen. Jn Roſtow haben einige Fabriken,
deren elektriſche Leitung beſchädigt worden iſt, die
Arbeit eingeſtellt.

Denkaufgabe Nr. 122.
Die ehrlich geteilte Torte.

Drei e ſollen ſich die oben abgebildete
Torte ſo teilen, daß jeder von ihnen genau gleich
viel erhält, und zwar ſoll auch jeder von dem
in der Mitte befindlichen Marzipanbelag gleich
viel bekommen. Eine oberflächliche, „geſchätzte
Teilung genügt nicht. Die Aufgabe iſt innerhalb
90 Sekunden zu löſen und die Teilung einwand-
frei zu begründen. Können Sie das?

Unreines Blut iſt die Urſache vieler Leiden.
Nehmen Sie morgens und abends

anfangs 1, ſpäter 2 HerbexKerne. die blutreinigend
ſund ſäfteauffriſchend wirken. HerbexKerne erha ten Sie

n in Mengen von 30 Gramm in den Apotheken.



in reicher Auswahl

Schöne und praktische

Frühjahrs- Bekleidung
und wie

ganz besonders billig

Das große moderne Kaufhaus e Merseburg, Weißenfelser Str. 2

irn mmer

Sonntag

Zu

Kleidung
d a s

Stimmts 7
Schauen Sie diesee Preise, sie sind über-
raschend niedrig. Kommen sie u. prüfen sie

Sitz und Qualität
noch die Freude des günstigen Einkaufs.

n neuer
ist doch ihr Wunsch.

der Überraschung geselit sich dann

Frühjahrs- Anzüge

moderne l u. Il-reih. Form, OGabar dine und

Gotthardtstraße 25

Cheviot-Qualitäten feinster Farben -tellung

65. 58. 49. 45. bis
Frühjahrs- Anzüge
moderne reih. kurz. Sacco- Form,neuesten braunen u. blaugrauen ehe

110. 90. 75. 70. bis
Frühjahrs- Mäntel
Gabar dine oder Shetlard-Oualitäten, mo-
derne Uber aros mit 3teiſigem Kinggurt

99. 88. 75. 65. bis
Covercoat- Paletots
sehr schöne Melangen, 5)
auf Sattinella od. K-Seide i. allen Gröben

110. 89. 75. 65. bis

3b.

10.

zö.

(ö.

Einweihung der men
am Ehrenmal

Karfreitag, den 29. März 1929
9.30 Uhr: Sammeln der teilnehmenden

Vereine mit um florten Fahnen
auf dem Schul platze.
Gemeinſamer Gottesdienſt im
Dom, in der Stadtkirche und
der katholiſchen Kirche.
Trauerzug zum Ehrenmal.
Trauerfeier, Weihe der Ramen
Tafeln und Kranzniederlegung
am Ehrenmal.

10 Uhr:

11 Uhr:
11.30 Uhr

Kirchengemeindedes Neumarkts
Familien Abend
zur Feier des 50 jährigen Be
ſtehens des kirchlichen Vereins
des Reumarkts
Montag, den 18. März 1929, abends
8 Uyr im Strandſchlößchen

Muſikaliſche Darhbiet ungen
Dramatiſche Aufführ ung
Vortrag: Fünfzig Jahre kirch
licher Verein des Neumarkts
Alle Gemeindeglieder, auch Gäſte
aus anderen Gemeinden, ſind herz
lich willzommen. Der Vorſtand

Hierdurch werden die geſamte Bürgerſchaft,
insbeſondere die Angehörigen der Gefallenen,
und die Vereine herzlich eingeladen.

Der Ausſchuß für die Errichtung eines
Kriegerehrenzeichens in der Stadt

Merſeburg.
e

F. H. SCHIEBEL
Kunsthandlung

Gute Bächer
Schreibwaren und Schulbücher

Gerahmte Bilder
Sorgfaltige Einranmung von Bildern

DVRRENBERG-KEUSCHBERG
Leipziger Strabe 9
Ecke JacoostrabeS

F Freie
idee.e

Antoriſerte Verkaufsſtelle für

„Wöürttembergig Motorräder

von 6 -20 Ps. mit Orig. engl. Blackburne
Motoren für Platz

Merſeburg und Umgegend
Eilofferten an

Mitteldeutſche
Motorfahrzeug- Vertrieb Halle a. S.,

Domſtraße l, Fernlprecher 28435.

zu vergeben.

Kur-Penſionshaus

in Solbad, 7 ZimmerKüche, zu verkaufen. Preis

35 000. Anzahlung nach
Vereinbarung.

Poel, Freyburg a. U.

DOtdentl. Mädchen

für Küche u Hausarbeit
ſucht zum 1 April für
2 Perſonen- Haushalt

Frau Baltz, Klerſebucg
Kirchnraße 6. Hälterſtraße 4.

SucheEinfamilienhaus h Ilzu kaufen. Zu erfragen I en

in der Ejped. d. Blattes. gegen
Rheumatismus5—6 Zimmer

mit Garten in Mer eburo
Rord geg. moderne 4 Zimmer
Wohnung Karlſtr. geſucht

Ang. unter 1458 an die
Exped. d. Bl.

u. Erkältungen

voll Mogern

ölglgelrelle

Friecir. Lehmann

Montag

Reichskanzler

basthaus Netzschkau
Zu unſerem am Sonntag, den 17. d. Mts.
ſtattfindenden

Stiftungsfest
verbunden mit Geſangskonzert, Theater
und Ball laden freundlichſt in

Raundorf, Gaſthof Ködelpeter
Sonntag, den 17. März

Merſeburg und Bad Lauchſtädt wIIIIIIIIIIIIIIIIIIIR II großer Ball
g li d Nr. 940 Flotte Muſik! Reueſte Schlager!ehr ing oder an den Fernſprecher an Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.
Lehrmädchen Zeſchioſſen. URNHNNENNNNNHNNRNENELNRN-rnennnnnnnnnn,

E. Kandelhardt,tür kaufmänniſches Büroſowie einen Lehrling für Glaſermeiſter.
WModelltiſchlerei v. hieſiger
WMaſchinenſabrik geſucht.

Angebote unter 1459 an
die Exped. d. Bl. Weißnähen

Anzeigen in dieser Zeitung
haben den besten Erfolg!

Telephon 484

Herm. Emanuel aller Art wird ſauber aus-
geführt. Clobikauerſtr. 28,

Die Ortsgruppe der Vereinigten
Verbände heimattreuer Ober-

ſchleſfier, Merſeburg u. Umg.
veranſtaltet am Mittwoch, den 20. März
1929, abends 8 Uhr, im „Union“-Theater, Halleſche Straße, eine
Abſtimmungs Gedenkfeier

mit anſchließender Filmvorführung:

J

3

Land unterm Kreuz
Ein Film aus Oberſchleſiens ſchwerſter
Zeit in 4 Akten. Jeder Deutſche iſt zu
dieſer Feier herzlichſt eingeladen!
Feſtprogramme zum Preiſe von 60 Pf.
für Erwachſene und 30 Pf. für Schüler.
Jm Vorverkauf in der Buchhandlung des
Herrn Pouch und an der Abendtaſſe
Wer ein Programm kauft, fördert und
unterſtützt das Deutſchtum in Ober-
ſchleſien. Der Vorſtand.

Ratskeller Merſeburg
nh. Otto Ryſſelu. Telephon 484

Sonntag Gedeck 2,00 RM.
Seflügel Suppe Zungenragout nach Touluſer Art

Erdbeer-Geſrorenes

an Reichhaltige Abendgerichte n
Mittagstiſch 12--3 Uhr Gedeck 1,50 RM.

Im Abonnement 1,25 RM.

Reſtaurant Vaterland
Jeden Sonntag

St im mungsmusik
Geſang- Verein „Harmonie“ genDer Wirt. Anfang 8 Uhr. V I an G eranſtaltungen.Strengs Frankengerſte aAck s Danubi 1 a Abſaat Merſeburg:Stadlers Watisborg 14 Zolag See n Sonnabend 20 Uhr m des Dur

Svalofs Goldgerſte 1 a Abſaat o au t Preußen e 3 in S e urg.Heines Hanna Gerſte 14 Abſaa 4 Sonn n r Fance was ler
Mahnporfer Hanna Gerſte 1 gbſaar „Zum Raben vergnügen des Marine-Stammtiſch

Petkuſer Gelbhafer 1a Abſaat Sonntag, den 17. März ab 4 Uhr: Mentn im Tivoli.

Wenzels Echohafer a Abſaat 5gen Scigngedter e ar Großer Ball h Sonntag erſtes des Rad
Sommerweizen 1 Abſaat e ahrklub „Alemania“ im GaſthausS 3 Flotte Muſik Tanz frei Meuſchau.Strubes frühe Viktoria-
Erbſen 1 Abſaat Salzburger Schrammeln Wegwitz:Sonntag Frühjahrsvau des Allgem. Turn-

bei Achtung! Achtung! vereins auf der Bergſchenke
Reipiſch:

Sonntag Barlmuſik im Gaſthaus Nagel.
Leung:

Sonntag gr. Ball im heitern Blick.
chkopau:

Sonntag gr. Ball im „Raben“,
Naundorf:

Sonntag gr. Ball im Gaſthaus Ködelpeter.
Zweimen:

Sonnabend Pfannkuchenſchmaus mit Ball.
Bündorf:

Sonntag gr. Pfannkuchenſchmaus
haus Conrad.
Niederbeunga:

Sonntag 4. Stiftungsfeſt des Tyeatervereins
gegg tuna im Gaſthaus „Zum Bahn-

im Gaſt-

helm
diger
Entſce

Prote
Bela:
gen c

A
Nacht
Gede.
unbek
Holzb
wurd
von
die ar
umge

A
erſten
tiner
keit, 1
(Mag
abend
den
Johle
gleitet

feld de

feld a
ſeinen
tern
ſchwer

Jn
einen
varati
beginr
deutſch

klärt,
noch g

Di
lago

vehr,
den gr



38. Zahrgang

Die Spalierobſtzucht
unter beſonderer Berückſichtigung
des Pfirſich und Aprikoſenbaumes.

Von Landwirtſchaftsrat a. D. Groß.
(Mit 7 Abbildungen.)

Wer Haus und Gebäudewände aller Art
hat, ſollte unbedingt dieſe mit Obſtbäumen
ausnutzen. Dieſe Wandflächen aller Himmels-
richtungen dürften eigentlich im verarmten

CLandmanns Sonntagsblatt
Allgemeine Zeitung für Landwirtschaft, Gartenbau und Hauswirtschaft

Gratisbeilage zum Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Schriftleitung: Oekonomierat Grundmann, Neudamm

Jeder Nachdruck aus dem Jnhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 1901)

Meiſtens wird bei dieſer Art Spalierzucht
der große Fehler gemacht, daß man pflanzt,
ehe das entſprechende Gerüſt für die künftigen
Bäume errichtet iſt. Alſo meſſe man vorher aus,
wie hoch und breit die zu rn Wände
ſind. Nach der Höhe richtet ſich in erſter Linie
die Form der Bäume und ihre Unterlage. Bei
Wandflächen mit Fenſtern, Balkons oder Türen
ſind entſprechende Abſtände zu berückſichtigen.
Den Drahtgerüſten iſt der Vorzug zu geben.

Lattengerüſte in grüner oder
weißer Olfarbe geſtrichen, zieren
zwar die Wandfläche einige
Jahre, aber im Laufe der
Zeit wird ein ſolches Holz-
eſtell faul, morſch und erPrvert ſchwierige, umſtänd

liche Reparaturen. Verzinkter
Eiſendraht, 20 bis 30 em lange
Eiſenkloben und Drahtſpanner
gehören alſo praktiſch an die
Wände vor der Pflanzung,
und zwar in dem Abſtand,
den die Abbildungen 1 und
7 zeigen und kurz erläutern.

im lII III

I L 55 4 IIIAbbildung 1. Spaliergeſtell.
a verzinkter Eiſendraht, b Spalierlatten Entfernung 40, 50 oder 60 em),

Deutſchland nicht nutzlos daſtehen. Jeder
Quadratmeter Fläche kann mit dazu beitragen,
die gewaltige Einfuhr von ausländiſchem Obſt
herabzudrücken und ſo die deutſche ſinkende
Handelsbilanz zu erhöhen. Es ſtellen dieſe Flächen,
die keine Statiſtik bisher erfaßt hat, das billigſte
und oft beſt geeignetſte Gelände dar, um all
jährlich ſichere Obſterträge zu erzielen. Der
Wandobſtbau, der vielfach in Süddeutſchland
dis zu 1000 m Höhe anzutreffen iſt, ſtellt eine

Quelle von Freude, Schön
heit und materiellem Vorteil
dar, daß es ſich lohnt, aufdie Grundgedanken desſelben

genauer einzugehen.
Wer ſich um den Wand

obſtbau kümmern mag, beachte
zuerſt, daß nach einem wohl
überlegten Plane die An-
pflanzung erfolgt. Auch hier
zu iſt, wie zum Bau von Ge
bäuden, ein Plan unbedingt
die erſte Bedingung. Man
hat alſo zu überlegen, welche
Obſtarten und Obſtſorten

eignen ſich für jede einzelne Himmelsrichtung
im gegebenen Klima und in der gebotenen
Höhenlage. Für die Südlage, die beſte und
wärmſte, können paſſen: Reben, Pfirſiche,
Aprikoſen in den früheſten Sorten, dann Herbſt
birnen und Sauerkirſchen. Der Weſt und Regen
lage ſagen zu: Sommer- und Herbſtbirnen und
der Nordlage durchaus Sauerkirſchen, auch
Weichſeln genannt. Mit der Anpflanzung von
Apfelbäumen ſollte man ſich nur in Ausnahme
fällen befaſſen, etwa in ſehr hohen Lagen, in
keuchten Böden und nur in Weſtlagen,

h

Abbildung 2.
Senkrechter Kordon.

e en e Se e

Von der Wand ſollen die
Drähte oder Latten etwa 10
bis 15 em wegſtehen, damit

auch hinter den Aſten und Zweigen Spielraum
für die Luft vorhanden bleibt. Ein direktes Hin
nageln von Drähten uſw. iſt höchſt verwerflich.

Die Bodenvorbereitung zur Pflanzung erfolge
peinlich ſorgfältig, da die Bäume uſw. ihren
Standort für ihr ganzes Leben erwerben. Es
genügt eine Tiefe bis zu 50 em; dafür aber
mache man die Pflanzſtellen 1 bis 1,50 m breit.
Bodenverbeſſerungen, mit Kompoſt und Vor
ratsdünger (Phosphorſäure, Kali, Kalk) vergeſſe
man nicht. Die Pflanzung kann im Herbſt
wie im Frühjahr erfolgen; die Zeit iſt nicht ſo

L v
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Abbildung 4.
Pfirſich

als UV- Form.
Entfernung der
beiden Kordons
50 oder 60 ca.

Abbild. 3. V- Form.
Entfernung der
beiden Kordons

40 ora.

ausſchlaggebend wie das Wie. Pfirſiche, Aprikoſen
und Reben gehören immer nur im Frühling
in die Pflanzlöcher. Die Art der Pflanzuniſt allgemein bekannt; man vergeſſe nicht drei

die Verwendung von Holzaſche, Torfmull, Lehm
kuhfladenbrei, Waſſer und die Stallmiſtdecke als
Abſchluß. Ferner beachte man, daß ja die Ver
edlungsſtelle, der Veredlungsknopf, J die ſonder
bare Verdickung am unteren Stammteil und
auch der Wurzelhals bei Wildlingsunterlagen
etwa 15 em über der Bodenfläche ſteht, und zwar
ſtets im Leben des Baumes. Die Zapfenſchnitt
fläche ſchaue nach hinten, die Bäume ſelbſt
lehnen ſich etwas ſchräg zur Wandfläche.

Der Erfolg im Wandobſtbau hängt vom Fuß,
vom Fundament der veredelten Bäume ab.
Das wolle ja gründ

b weren. el undBirnbäume auf un dr meter Unter d Sage können die S S S
Erfahrungen über Sall in den Ort J Sſchaften mit altem S eWandobſtbau be
weiſen es vielfach
zum Schaden der
Beſitzer als ab

n

ſchreckende Bei 3ſpiele wirken.

Drum prüfe man, erSralehden den 3palierobſtbau an
Wänden bemüht
dieſen Punkt ſehr
gewiſſenhaft. Die
ſchwache Unterlage rje Pfirſich als Verrier-Palmette.
gehört zu den klei- Entfernung der einzelnen Kordons
nen Formen; man 90 over o0 am.
will nicht einen unbändigen Wuchs, ſondern
einen recht mäßigen bei früher, reicher und regel
mäßiger Fruchtbarkeit. Je größer die Form
werden ſoll, deſto ſtärker muß die Unterlage
treiben, aber Apfelbäume z. B. dürfen niemals
auf Wildling veredelt ſein, wenn ſie als Spaliere
an Wände kommen ſollen; auch bei den
ſpalieren an großen Gebäudegiebeln ſollten ſie
auf Doucin ſtehen, ſonſt bei kleinen Formen (ſenk
rechter Kordon und U-Form) nur auf Paradies-
unterlage. Dasſelbe gilt für die Birnen; bei
dieſen aber iſt die Quitte der Fuß und bei ſtarken
Formen (Palmetten und Hochſpalieren) der
Wildling; bei ſtark wachſenden Sorten iſt aber
auch die Quitte als Unterlage nur zu bevorzugen.
Bei den Weichſeln oder Sauerkirſchen verlange
man von den Baumſchulen die Garantie „ver
edelt auf Prunus Mahaleb“, und zwar für alle
Formen, wobei auf kleine Formen (ſenkrechter
Kordon). verzichtet werden ſollte. Bei den
Aprikoſenbäumen auch, bei Pfirſichen, iſt dis
beſte Unterlage die St. Julienpflaume; bei
Pfirſichbäumen lobt man neuerdings die kern
echten Sorten und die Veredlungen auf Säm

linge. Man pflanze vorteilhaft nur einjährige
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Form und die Palmetten leicht zu erziehen ſind.
Wer nicht in der Heranzucht geübt iſt, bleibe beim

rechten Kordon und den freien oder Fächere bei Pfirſich und Aprikoſen und Weichſel
umen. Wer die Rebſpalierzucht gut verſteht,

kann den Pfirſichbaum genau ſo im Schnitt
lten wie die Rebe, nur mit dem Unterſchiede,
ß der vorderſte Trieb wie eine Rebrute gebogen

wird, während der hinterſte erſte Trieb als Erſatz

Veredlungen von den genannten Obſtarten, da
aus dieſer Grundform der ſenkrechte Kordon, die

h e re

Langſurer Prachtweichſel, Hindenburg, Oſt
heimer, Schattenmorelle. Wer wohlerwägend
vorgehi, ſchafft ſich einen Freudenquell und eine
Geldeinnahme durch den Wandobſtbau und gibt
ſeinen nackten, leeren Gebäudewänden einen
Schmuck, der auf den Beſitzer oder die Beſitzerin
einen wohllöblichen Rückſchluß zuläßt. Wer
Freude daran hat, kommt mit geringen Auslagen
bei guter Pflege in bezug auf Düngung, Boden
bearbeitung und Schutz mit dem Spalierobſtbau
zu erfreulichen Erfolgen, die, nachgeahmt, einer

anzen Gemeinde einen Schmuckſtempel auf-holz oder Zapfen gilt. Das freie Spalier uſw. ganz
drücken. Alſo friſch zu, deutſcher Siedler, deutſcher
Klein und Großbauer, das Geld liegt manchmnl
noch auf der Straße! Verſtehe nur, es aufzuleſen.

Kalbefieber.
Von Dr. med. vet. Th. Fleiſchhauer.
Das Kalbefieber, auch Gebärpareſe genannt,

kommt hauptſächlich bei Kühen vor, doch beobachtet
man es auch bisweilen bei Ziegen und Schweinen.
Beſonders neigen gute Milchkühe dazu, ferner fette,
im Stall gehaltene Tiere. Kühe, die vor dem
Kalben ſtark gefüttert werden, erkranken öfters.
Holländer und Marſchvieh werden ebenfalls häufig
von Kalbefieber ergriffen. Es iſt eigenartig, daß

S die Krankheit ſich meiſt nach ſehr leichten und ſchnell
e verlaufenden Geburten einſtellt, alſo inAbbildung 8 Vürſich als Fächerform. Kühe betrifft, die das dritte oder fünfte Mal

kalben, demnach fünf bis ſieben Jahre alt ſind.
bei Pfirſich und Aprikoſenbäumen verlangt, daß Bei Erſtgebärenden, bei denen die Geburt meiſt
man die ſtark wachſenden Triebe auf den Haupt ſchwer vor ſich geht, wird Kalbefieber ſeltener
leitäſten fleißig bogenförmig nach unten oder beobachtet. Weiter cheinen große Hitze und raſcher
jeitwärts oder wagerecht biegt, um das Wachstum Witterungswechſel Auftreten zu begünſtigen.

erhöhen. Das Kalbefieber zeigt ſich gewöhnlich 12 bishemmen und die Fruchtbarkeit P
ich behandelt man auch die Hochſpaliere von

Apfel, Birn und Weichſelbäumen. Abgeſehen
von den Apfelbäumen wollen die anderen Obſt

mäßig feuchten
onders das Steinobſt und

arten einen warmen, lockeren
bis trockenen Boden,
vorteilhaft immer die Frühjahrspflanzung.

Marktlag
Rebſorten entſcheidet in erſter Linie das Klima,

erne verzehrt.
chte in Größe,

t verkaufen will, muß die
e mit in Rechnung ſtellen. Bei den

48 Stunden nach der Geburt, ſelten in den erſten
a Stunden oder zwei bis drei Tage nachher,
aſt kaum während des Geburtsaktes. Jedoch

wurde es ab und bereits vorher bemerkt, aber
nie vor Eintritt der Milchſekretion. Jſt die Krankheit
eimal überſtanden, ſo iſt trotzdem ein wiederholtes
Auftreten bei ſpäteren Geburten nicht aus-
geſchloſſen, im Gegenteil ſcheint durch die bereits
kar Vwo Erkrankung eine gewiſſe Veranlagung

geſchaffen zu ſein.
Als Urſache des Kalbefiebers nimmt man unter

anderem an, daß vermehrten Blutzufluß
nach dem Euter eine Blutleere im Gehirn eintritt.
In früheren Zeiten betrug die Sterblichkeitsziffer
im Durchſchnmitt 40 bis 50 96. Durch die jetzige
Luftbehandiung, die durch den däniſchen Tierarzt

Bemühung nicht wieder erheben. Allmählich
nimmt die Lähmung zu und ergreift, von der
Nachhand ausgehend, ſchließlich den ganzen Körper.
Die Kranken liegen völlig teilnahmslos am Boden,
die Füße ſind halb untergeſchlagen und der Kop
liegt bei ſtark abgebogenem Hals an der ſeitlichen
Bruſtwand und kehrt immer wieder, wenn man
ihn in die Höhe bringen will, in ſeine frühere Lage
urück. Die Haut iſt faſt ganz empfindungslos, ſo
aß, ſelbſt, wenn man mit einer Nadel einſticht,

kein Gefühl wahrgenommen wird. Die Augen
ſind geſchloſſen, das Tier ſcheint zu ſchlafen. Auch
die Hornhaut des Auges iſt gefühllos, trübe und
trocken. Die Zunge hängt häufig aus dem Maul,
aus dem Speichel herausfließt. Der Atem iſt
röchelnd und ſchnarchend, Harn und Kotabſatz
fehlen, ebenſo die Milchſekretion. Fieber iſt nicht
vorhanden, bisweilen jedoch unternormale
Temperatur. Das Tier macht alles in allem einen
ſehr ſchwerkranken Eindruck und gibt dem Beſitzer
u größter Beſorgnis Veranlaſſung. Der Verlauf
es Kalbefiebers iſt ſehr ſchnell, der Ausgang ent

ſcheidet ſich bereits nach ſechs bis zwölf Stunden.
Bei nicht rechtzeitiger fachmänniſcher Behandlung
greift die Lähmung auf Herz und Gehirn über,
und der Tod erfolgt dann nach ein bis drei Tagen,
mitunter, ſchlagartig, ſchon nach ſechs Stunden.

Wie nun kann der Landwirt verhüten, daß die
Gebärpareſe unter ſeinen Kühen auftritt? Zu
nächſt muß darauf geſehen werden, den tragenden
Tieren, wenn irgend möglich, täglich Bewegung zu
verſchaffen, ferner darf während der Trächtigkeit
nur mäßig gefüttert werden, auch iſt es vorteilhaft,
den Kühen vor dem Abkalben ein leichtes Abführ
mittel, B. Glauberſalz, zu verabreichen. Weiter
hin melke man die Hochträchtigen einige Tage vor
der Geburt. Aus mancherlei Gründen empfiehlt
es ſich, dieſe in einem beſonderen Stall abkalben zu
laſſen und hierin für gute Ventilation und gleich
mäßige Wärme zu ſorgen. Selbſtverſtändlich
müſſen die Tiere ſo ſtehen, daß ſie nicht von Zugluft
getroffen werden und ſich hierdurch eine Erkältung

uziehen. Da beim nicht nur eineLehmun der Muskulatur der Gliedmaßen ein
tritt, ſondern auch eine ſolche des Schlundkopfes,
o muß ſich der Beſitzer auf alle Fälle hüten,
em Patienten irgendwelche Arzeneimittel ein

zufüllen. Denn dieſe würden da die Tiere nicht
ſchlucken vermögen, nicht in den Magen, ſondernbury die Luftröhre in die Lunge gelangen und

jer eine faſt immer tödlich verlaufende Fremd-
rperlungenentzündung hervorrufen.
Die Behandlung, die und allein in faſt

allen Fällen in überraſchend kurzer Zeit zum Ziele
führt, iſt die Luftbehandlung des Euters,ob ſehr früh oder ſehr ſpät reifende Sorten Anbau
die nur vom Tierarzt vorgenommen wer

WS hBee TTITI
den kann. Man hüte l das dem Fach
mann abgeſehene Verfahren ſelbſt anzu

8 wenden, indem man hierzu eine ge-
wöhnliche Radfahrpumpe benutzt. Für
den Laien iſt es zunächſt nicht einfach, in

die Zitzenöffnung die zum Einblaſen der
W Luft nötigen Kanülen einzuführen, da

ſſerbei leicht Verletzungen des Zitzenkanals
entſtehen. Dann aber iſt es äußerſt ge-

4 fährlich, Luft aus einer meiſt ſchmutzigen
Radfahrpumpe ins Euter zu pumpen.
Hierdurch gelangen nämlich Erreger der
verſchiedenſten Art in das Euter und ver
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Spalierlatten oder Tonkinſtäbe (Entfernung 40. 50 oder 60 em)

finden ſollen. Natürlich beanſprucht die Rebeeine Je ine wie alle
on Birnſorten kommen

der Reifezeit nach in re Speyrer J a. W.

b aufa. Q. auf Quitte veredelt), Williams
Chriſt a. W., Gute Luiſe a. Q., Köſtliche von
Charneu a. Q., Birne aus Tongern a. Q., denen

rößere Fläche zur Aus
anderen Obſtarten.

bedeuten die kürzungen a.
ildling,

Elſa a. O. Diels B. B. a. Q., Alex Lucas a.
Winter Nelis a. O., Winter Hechantsbirne a. Q.
Als Aprikoſenſorten dürfen zum Anbau kommen:
Ambroſia, Aprikoſe von Nancy, Ungariſche Beſte;
von Pfirſichen: Früheſte von allen, Amsden,

roskauer, Waſſenberg; von Weichſeln:Sieger,

SchmidtKolding eingeführt wurde, beträgt ſie
jedoch nur noch 10 6 und weniger.

Die Merkmale der Gebärpareſe ſind kurz
folgende:

Die Tiere zeigen zunächſt Verdauungsſtörungen,
wobei Appetit und Wiederkauen herabgeſetzt ſind,
auch treten Unruheerſcheinungen, Hin und Her
trippeln und Drängen auf den Kot hinzu. Dieſe
erſten Zeichen währen in der Regel nur einige
Stunden und können auch ganz fehlen. Wenn ſie
vorhanden, werden ſie meiſtens gar nicht beachtet.
Die weiteren Erſcheinungen ſind beſonders auf
fällig. Es tritt nämlich eine Schwäche in den

ſind matt, ſtürzen um und können ſich trotz größter

r e m5 e
c 7

Abbildung 7 Anbringen kines Spaliergerüſtes. verzinkte Eiſendrähte (Entfernung voneinander 50 bis 100 em.

Hinterbeinen auf, die Kühe ſchwanken beim Gehen,

urſachen, wie erklärlich, ſchwere Ent
ündungen, die unter Umſtänden eine
ereiterung und Verödung des EutersFolge ſaren- Bei der tierärztlichen

ehandlung bedient man ſich eines be
ſonderen Apparates, in dem die Luft ge
wiſſermaßen zunächſt gereinigt und dann

erſt eingepumpt wird. Der Erfolg der rechtzeitig
angewandten Luftbehandlung iſt, wie bereits
oben angedeutet, verblüffend. Die erſt kurz vorher
noch ſo Schwerkranken zeigen plötzlich wieder
Intereſſe m ihre Umgebung, erheben den Kopf,
ſtehen auf, Appetit und Milch kommen wieder
und die Verdauung ſtellt ſich ein.

Um das Entweichen der Luft aus den Zitzen
zu verhindern, werden immer Gummiringe darum
gelegt. Man laſſe nie die Ringe länger, als wie
tierärztlich verordnet, liegen, vergeſſe alſo ja das
Apnehmen nicht. Denn durch lang andauerndes Ab
ſchneiden der Blutzufuhr kann leicht Brand eintreten.

Bevor das Kalb wieder an die Kuh gelaſſen
wird, iſt das Enter ſorgfältig guszumelken und durch



anftes Maſſieren die Buft daraus zu entfernen.Bie zum Eintreffen des Tierarztes ſoll der Beſitzer
weiter nichts tun, als unter die Kuh reichlich
ſaubere Streu bringen, die Zitzenöffnungen mit
abgekochtem Waſſer ſäubern und das ganze Euter
gut reinigen, und dieſes dann auf ein ſauberes
Leinentuch betten. Es muß ferner dafür geſorgt
werden, daß das Euter leicht zu behandeln iſt.
Am beſten ſchlingt man zu dieſem Zweck ein Hinter
bein an und zieht dieſes zur Seite. Auf ſolche Weiſe
liegt dann das Euter frei und der Tierarzt kann
bequem zu den Zitzen. Jm übrigen enthalte man
ich aus oben angeführten Gründen jeder weiteren

ehandlung, denke ſtets daran, daß das Tier nicht
ſchlucken kann und gieße deshalb keinerlei Flüſſig
keiten ein.

Winke für die Kartoffelmaft der öchweine.

Von Dr. Lüthge.
Kartoffeln ſind ein ganz ausgezeichnetes, hoch

wertiges Maſtfutter. Jhre Verdaulichkeit iſt ſehr
hoch, über 90 96. Da die Kartoffeln von den
Schweinen auch noch gern gefreſſen werden, ſind
der weiteſten Verwendungsmöglichkeit der
Kartoffeln keinerlei Grenzen gezogen. Unbedingt
nötig iſt jedoch, den Schweinen die Kartoffeln
gedämpft oder gekocht zu verabreichen. Rohe
Kartoffeln ſind ſchlecht verdaulich und bedingen
nur geringe Zunahmen.

Weiter muß man bedenken, daß Kartoffeln
arm an Eiweiß ſind. Sie enthalten ein Prozent
davon. Für wachſende Maſtſchweine, die man
jetzt in der Hauptſache mäſtet, iſt in der Kartoffel
nicht genügend Eiweiß enthalten. Wachſende
Maſtſchweine brauchen täglich bis zu 300 g ver
De Eiweiß in ihrer Futterration. Wollte
man den Schweinen dieſe Eiweißmenge in den

rtoffeln zuführen, wären dazu etwa 30 kg
Kartoffeln nötig. Soviel Kartoffeln frißt aber
kein Schwein.

Eiweiß muß aber zugeführt werden. Dies
zagen in einem bäuerlichen Betriebe am beſten

rch Zugabe von täglich vier Liter Magermilch.
Vollmilch darf nicht gegeben werden, da eine ſolche
S unwirtſchaftlich iſt. Noch eine Beſonder

heit iſt bei der Kartoffelmaſt. Trotzdem durch
ugabe von Magermilch der Eiweißbedarf des

weines gedeckt iſt, wird bei dieſer Fütterung
nicht der höchſte Maſterfolg erzielt. Es iſt unbedingt
nötig, auch noch Getreideſchrot zu verfüttern,
und zwar täglich ein Kilogramm. Dazu kann man
nehmen, was man will, Weizen, Roggen, Gerſte
oder 4 Sollte keine Magermilch zur Verfügung
ſtehen, ſo iſt ſie durch andere Eiweißfuttermittel
zu erſetzen, wie Fiſchmehl, Fleiſchmehl, Trockenhefe,
Sojafiſchmehl und Lupinenfiſchmehl. Und zwar
gibt man täglich 300 g davon. Fiſchmehl ſollte
unbedingt etwas im Futter ſein, dann werden die
Schweine nicht ſteif.

Da nunmehr 300 g feſtes Futter in Geſtalt
oon Fiſchmehl uſw. in der Futterration iſt, können
dafür 300 g Korn wegfallen, ſo daß nur noch700 g Korn beizugeben ſlub. Stehen täglich zwei

Liter Magermilch zur Verfügung, läßt man dafür
150 g Fiſchmehl wegfallen. Dieſe Art der Fütterung
wird beibehalten vom Anfang bis zum Ende
der Maſt.

Neues aus Stall und Hof.
Die Klauenpflege der Ziegen läßt oft noch

piel zu wünſchen übrig. Bei ausſchließlicherJton haltung wachſen die Hufe ſchnell und die

Abnutzung iſt gering. Darum ſollen die Hufe
von Zeit g3 Zeit, wenn es nötig iſt, geſchnitten
werden. Vorher aber ſind die Hufe 8 ndlich zu
reinigen und mit einer fünfprozentigen Cello-
kreſol-Löſung zu desinfizieren. Das Schneiden
verlangt einige Uebung, vor allem darf mannicht zuviel Prtjchneiden, damit keine Blutung

entſteht. Am beſten überlaſſe man das Schneiden
der Hufe kundigen Händen. Wird das Schneiden

nz unterlaſſen, dann kommt es zu
ungen, und die Tiere ſind zuletzt nicht meßg n

r Lage, zu gehen. l.Als Glucken eignen ſich beſonders ſolche
Hennen, die recht ruhig ſind und die er-

gut gebrütet und n haben.Eine Bruthenne n aber auch frei von Unge
giefer und Kalkbeinen ſein. Sind Kalkbeine

vorhanden, ſo behandeie man Dieſe mit einer10prozentigen Mordaxlöſung. Jede Glucke ſoll
vorher auf Ungeziefer behandelt werden. Man
ſtreiche ihr eine 5prozentige Mordarxlöſung
unter die Federn auf die Haut und ſtelle im
Brutraume ein Staubbad auf, das man aus
Holzaſche, Sand, Kalkſtaub und Juckſin her-
kellt. Das Brutneſt wird mit Juchkſin einge
treut. Die ungezieferfreie Glucke iſt darum
beſonders wichtig, weil ſich das Ungeziefer ſehr
leicht auf die Kücken überträgt und bei dieſen
das Wachstum ſehr ungünſtig beeinflußt.
Wer künſtliche Gluchen verwendet, dem ſind
Schirmglucken zu empfehlen. Kl.

Der Taubenſchlag nach der Zuchtperiode muß
gut gereinigt werden. Nach dieſer Säuberung ſeife
man alles gut ab. Man kann dazu eine Lauge von
Perſil benutzen, auch die, die bei der Hauswäſche
übrigbleibt. Namentlich ſind die Neſter gut zu
ſäubern. Um alles Ungeziefer zu vertilgen, ſtreiche
man alle Holzteile mit einer fünfprozentigen
Mordaxlöſung. Die Wände müſſen mit Kalk ge

tüncht werden. er.
Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Auf Wieſen und Weiden wird eine weit-

gehende Verbeſſerung der Grasnarbe durch eine
Kalkſtickſtoffdüngun z die um ſo höher
zu bewerten iſt, als 1 u Wieſenunkräuter
unterdrückt werden. Verſuche
aben gezeigt, daß die Vertilgung von dem
äſtigen Borſtgras, P en, h eitloſe, Huflattich, Löwenzahn, Peſtwurz, Wieſen

vergißmeinnicht und Sumpfſchachtelhalm durch
eine Kop I ngrng wohl erzielt wird. Das
zeitige Frühjahr, bald eginn der Vege
tation, iſt die geeignetſte Zeit zum Ausſtreuen
des Kalkſtickſto fes auf das naſſe Grünland.
Bekanntlich leiden die Unkräuter durch dieſe
Kopfdüngung außerordentlich, da ſie meiſtens
eine größere Blattoberfläche haben, die ſtark
eſchädigt wird, zumal die einzelnen Blätter der
räſer zu dieſer noch in der Blattſcheide ſechey ſo daß die Pflanzen eingehen

müſſen. A.Das richtige Verhälinis in der Obſtbaupflege.
Jn dem ſchweren Ringen des Obſtbaus um ſeine
Gültigkeit auf dem Binnenmarkt kommt es ſehr
darauf an, daß neben den markttechniſchen Ein
richtungen, die keine falſche Sparſamkeit zulaſſen,
die Aufgaben der Pflanzung und Pflege zwar
allen Anforderungen entſprechend, aber ohne jede
Verſchwendung, alſo auf dem einfachſten und zu
gleich zweckdienlichſten Wege erfolgen. Eine faſt
unüberſehbare Folge mehr oder weniger ausführ-
barer Vorſchläge, die an den Obſtbauer von den
verſchiedenſten Seiten herantritt, erſcheint nur dazu
angetan, ihn kopfſcheu und geneigt zu machen,
alles zu unterlaſſen. Es iſt ſchon viel gewonnen,
wenn er die nötige Einſicht in das Baumleben ge
winnt und die beiden übelſten Fehler, die zu tiefe
und zu enge Pflanzung, erkennt. Ein Baum, der
an ſeinem Platze die Möglichkeiten guten Ge
deihens findet und vom Nachbarbaum ſo weit ent
fernt iſt, daß ihm Luft und Licht unbehindert zu
bare ſind, iſt an ſich ſchon gegen Schädigungen
aller Art am beſten gewappnet. Selbſtverſtändlich
muß die Sorte für die klimatiſchen und Boden-
verhältniſſe geeignet ſein. Ein „Obſtbauer“ im
r Sinne weiß w. dann auch mit den

einigungsarbeiten am Stamm und im allmählich
fortſchreitenden Verſtändnis auch mit den Lichtungs
und Schnitteingriffen vertraut zu machen. Was die
eigentliche Schädlingsbekämpfung betrifft, ſo ſind
die Mittel und Ratſchläge nach und nach zu einem
Umfang den Put der geradezu verheerend
wirkt. Jedenfalls ſollte auch die Spritzarbeit noch
in einem ſolchen Verhältnis zu den Erträgen
ſtehen, das nicht geradezu widerſinnig erſcheint.
Nicht Rat und Wirkſamkeit auf alle Fälle ſollte
den berufenen und unberufenen Fachberatern am
Herzen liegen, ſondern eine Arbeit, die zweckmäßig
und nützlich iſt und die im Verhältnis zum Rein-
ertrag ſteht, d. h. nicht mehr als einen gewiſſen
Prozentſatz davon erfordert. Rrs

Jetzt werden Pelargonien vermehrt. Die farben
prächtigen Pelargonien, namentlich die engliſchen
Züchtungen, ſind Modepflanzen erſten Ranges
geworden und die Kunſt der Gärtner wetteifert,

von Jahr zu Zahr nene Sorten auf den Marktbringen. Will man immer blühwillige Pflanzen
haben, ſo darf man einen Stock nicht zu alt
werden laſſen, ſondern bildet immer neue Pflanzen
durch Stecklinge. Man ſchneidet ſie im Frühjahr
vom alten Stamm, etwa fingerlang. Man meide
ſolche, welche ſchon Knoſpenanſätze zeigen. Die
Stecklinge werden in ſandige Erde in Töpfchen von
3 bis 4 cm Durchmeſſer möglichſt wenig tief ein
geſteckt, da ſie ſich ſo leichter bewurzeln. Nun ſtellt
man die Töpfchen in einen Glaskaſten oder in das
Fenſter und ſchützt ſie gegen die Sonne durch vor
geſtecktes Seidenpapier. Sind die Stecklinge etwa
7 cm hoch gewachſen, ſo pflanze man ſie in nahr-
hafte Erde um, und zwar in Töpfe von ungefähr
8 cm Durchmeſſer. Die umgepflanzten Stecklinge
ſtehen dann in geſchloſſener Luft und direkt gegen
Sonnenlicht geſchützt am beſten. Ein öfteres Ent
ſpitzen iſt ſehr vorteilhaft, da es die Pflanzen
buſchig macht. Sind ſie kräftiger geworden, ſo
kann man ſie pz ins Freie im Halbſchatten an
einen geſchützten Ort Faſe Jm Herbſt kommen
ſie zunächſt an das Fenſter und werden öfters
beſpritzt. Den Winter über bringe man ſie in
einen froſtfreien Raum bei einer Temperatur von
3 bis 59 R Wärme. Jhr größter Feind iſt im
Winter die Näſſe. Man gieße nur ein wenig,
wenn ſie die Blätter hängen laſſen. Noch weniger
ſagt ihnen Zimmerwärme zu. Jm geheizten
Zimmer werden ſie ſparrig und kangzweigig mit
vielen Blatttrieben und ſetzen keine Knoſpen an,

treiben Blätter in Unmenge. Jm Früh-
ahr werden ſie in Töpfe von 10 bis 11 cm Weite

umgetopft und erhalten etwas Dung. Alle ſchwäch-
lichen Triebe werden ausgeſchnitten. Rdt.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Fleiſch Reisklöße mit Anchovistiunke (ein

Reſtergericht). Dazu gehören: 250 9 übrig-
gebliebenes, gekochtes Rindfleiſch oder Braten,
ungefähr 15 bis 20 Kapern, fünf Stück fein ge
wiegte Sardellen, 50 9 geriebener Parmeſankäſe,
zwei ganze Eier und 250 9 Reis. Das Rind
fleiſch wird gemahlen, der Reis wird gewaſchen
und in Waſſer hellkörnig gekocht. Die Eier quirlt
man ſchaumig und miſcht Kapern, Sardellen,
Parmeſankäſe nebſt dem gemahlenen Fleiſch dar
unter und zuletzt den Reis. Von der Maſſe formt
man kleine Klöße, die man mit Ei und geriebener
Semmel paniert und in Fett recht braun und
knuſprig brät. Dazu reicht man folgende Tunke: Ein
eigroßes Stück Butter ſchwitzt man mit zwei Eß-
löffeln Mehl hellgelb, gibt etwas Salz dazu un
miſcht dann unter ſtändigem Quirlen 2 geſtrichens
Teelöffel voll Anchovispaſte darunter. A. in L.

Stockfiſch in Milch. (Einfache Faſtenſpeiſe).
6 Perſonen, 2 Stunden. Der gut gewäſſerte
Stockfiſch (ungefähr 1 Kilo) wird langſam
faſt gargekocht. Zugleich werden 2—3 feinge
hackte Zwiebeln in 75 g Butter gargedämm s,
aber ſo, daß ſie hell bleiben. Dann gießt
man unter ſtetem Umrühren Liter Milch
dazu, würzt mit Salz und wenig geriebener
t zieht die Soße mit einem Eigelb
ab, ſchmeckt ab, macht ſie mit 10 Tropfen
Maggi's Würze vollmundig, legt den beinahe
fertigen Stockfiſch ein und läßt ihn auf heißer
Herdſtelle vollends gar ziehen. M. A.

Buttermilchkuchen. Dazu gehören: Eine Taſſe
u Sirup, eine Taſſe Buttermilch, eine knappe

aſſe Zucker, vier Taſſen Mehl, eine Meſſerſpitze
mit Zimt, Kardamom und Nelken und ein Tee-
löffel Natron. Buttermilch und Sirup verrührt
man gut, gibt die Gewürze hinein und löffelweiſe
das Mehl, das Natron. Man bäckt den
Kuchen, der wie Pfefferkuchen ſchmeckt, in einer gut
gebutterten Springform eine Stunde. A. in L.

Bienenzucht.
Die Banuerneuerung, die die beſte Vorbeu-

gungsmaßregel gegen allerlei Bienenkrankheiten
darſtellt, ſollte nur zur Zeit des größten Bau
triebes, alſo in der Haupttracht, erfolgen
wenn man da jedes Jahr vier bis fünf Waben
ausbauen läßt, ſo erreicht man in zwei Jahren
die gewünſchte rei des alten, ſchwarzen
Wabenwerkes ohne große Einbuße am Er-
trage und wird immer geſunde, ſtarke Völker,
beſitzen, welche die aufgewendeten Mühen b
entſprechender Tracht reichlich lohnen.. H

See



Frage und Hntworr.
Ein Ratgeber für jedermann.

Sedinenngen für die Beantwortung von Anfragen: Der
e Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
druck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
ede Anfraſe die genaue Adreſſe des Frageſtellers

halten. Anonyme Fragen werden grundſühtzlich nicht
tantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß

eageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſat
er Setrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frageind gleichfalls je 50 Pſg. mitzuſenden. Anufragen, denen
enig Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt

»eantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Jm Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Eine vierjährige St'te
frißt ſeit November ſchlecht. Jch füttere Roggen
trohhäckſel mit Haferſchrot, teilweiſe auch ge
hämpfte Kartoffeln. Manchmal leidet ſie auch
un Kolik. Was kann ich tun? H. B. in An.

Antwort: Geben Sie der Slute täglich
dreimal ein paar Eßlöffel voll „Equina“ aufs
tter. Kolik iſt ein Sammelbegriff von allen
glichen Krankheiten, ſo daß ſich ohne gründ-
e Unterſuchung des Tieres kein Rat erteilen
Zt. Das beſte Mittel gegen Kolik iſt noch

mer der Tierarzt geweſen. Bet.
Frage Nr. 2. Zwei Bullen ſind zum

Decken von ungefähr 25 Kühen beſtimmt. Die-
en erhalten an Fütterung: Runkelrüben mit

iel gemengt, außerdem Hafer und Soja-
nenſchrot, ſowie Heu oder Haferſtroh. Jſt

e e Fütterung richtig? L. S.
Antwort: Bullen, die zur Zucht benutzt

wersen ſollen, müſſen naturgemäß kräftig ge-
ttert werden. Wenn Sie allerdings für eine
uhherde von 25 Stück zwei Bullen halten,

kommt eine ſtarke Zuchtbenutzung derſelben
nicht in Frage, da ein Bulle 60 bis 80 Kühe
nd mehr decken kann. Die Fütterung der
»chkbullen muß eiweißreich ſein. Dieſes iſt

re Fütterung, vorausgeſetzt, daß die Gaben
a Hafer und Sojabohnenſchrot nicht zu gering
und. Hafer eignet ſich für Zuchtbullen ſehr gut,
ad di Sojabohnen ſind mit Ausnahme der
vinen von allen Hülſenfrüchten am eiweiß-
hſten. Von dem Grundfutter in Form von
üben, Häckſel, Heu und Stroh darf nicht zu
l verabreicht werden, damit die Bullen nicht
maſtig werden und keinen zu dicken Bauch
Kommen. Außerdem darf keine zu reichliche

S eraufnahme erfolgen. Dr. Bn.
da ge Nr. 3. Zwei etwa 25 kg ſchwere

Läuferſchweine ſind krank, das eine kann kaum
och gehen. Die Krankheitserſcheinung begann
mnit, daß das Tier beim Freſſen mit den
interbeinen trampelte, dabei aber gute Freß-
t zeigte. Jetzt kann es nicht mehr zum Trog
en, ſondern muß aus der Schüſſel gefüttert
rden. Die Fütterung beſteht aus ſüßer
agermilch, gedämpften Kartoffeln und Kohl-
den. Bemerken möchte ich noch, daß beide

erkel bei der Sau zurückgeblieben waren, ſich
nach dem Abſetzen aber gut erholten. Das
weite Schwein hat auch krumme Beine, kann

aber noch gehen. Da ich das lahme Tier in
dem gegenwärtigen Zuſtande nicht ſchlachten
zann, bitte ich um ihren Rat. A. 3. in C.

Antwort: Jhre Schweine leiden an
Knochenweiche. Dieſe entſteht durch mangel-
hafte Zufuhr von Knochenſalzen, und zwar in
erſter Linie von phosphorſaurem Kalk. Be-
qünſtigt wird das Leiden durch einen kalten
und naſſen Stall. Zwecks Behandlung emp-
Fiehlt ſich die Verabreichung von phosphor-
aurem Futterkalk, und zwar je Tier und
Mahlzeit ein Teelöffel voll. Auch die An-
wendung von Lebertran in gleichen Mengen iſt
1 gnpfehlen. Ferner iſt Jhre Futterration für

wächſene Tiere zu eiweißarm. Wir empfehlen
ne Beigabe von Gerſtenſchrot und Fiſchmehl.
'as letztere iſt in dem vorliegenden Falle be
onders hoch zu bewerten, da es nicht nur ſtark
weißreich iſt, ſondern auch viel leichtlösliche

nochenſalze enthält. Erholen ſich die Tiere bei
eſer geänderten Fütterung, ſo muß mit dererabreichung von Fiſchmehi vier Wochen vor

r Schlachtung aufgehört werden, da ſonſt die
Züte der Schlachtprodukte leidet. Dr. Bn.

Frage Nr. 4. Einigen jungen Trut-hühnern von 1928 möchte ich Hühnereier zum
Brüten unterlegen. Wie kann ich dieſe Trut-
hühner zum zeitgen Brüten bringen? P. K. in

Antwort: Truthühner laſſen ſich jeder-
zeit zum Brüten zwingen, wenn ſie nicht un-
mittelbar vorm Legen ſtehen. Junge Puten
fangen oft ſchon im März mit Legen an, alſo
Obacht. Nach vorhergehender guter Fütterung,
um Kräfte zu ſammeln, wird die Truthenne
zuerſt auf angewärmte Porzellaneier in ein
auf ebener Erde flach angelegtes Neſt in
dunklem Raum geſetzt. Ueber die Truthenne
ſtülpt man eine flache Kiſte oder einen Korb,
um das Tier zum Sitenbleiben zu zwingen.
Einmal täglich wird die Trute vom Neſt ge
nommen zur Entleerung und Fütterung und
dann wieder eingeſchloſſen. Sobald ſie nun frei-
willig zum Neſt zurückkehrt, kann man ihr an
Stelle der Porzellaneier Hühner- oder andere
Eier unterlegen. Gelingt der Zwang innerhalb
von acht Tagen nicht, ſo laſſe man das Tier
nochmals vierzehn Tage laufen und mache den
Verſuch nochmals, ausgenommen natürlich, die
Truthenne hat inzwiſchen mit Legen eingeſetzt.
Truthennen kann man bei guter Pflege gut
zwei- bis dreimal hintereinander brüten laſſen.
Daß die Bruthenne ungezieferfret ſein muß, iſt

ſelbſtverſtändlich. R. S.
Frage Nr. 5. Kann man Luzerne auf

kaltem, im Schatten liegendem Boden mit Ton-
und Lehmuntergrund mit Erfolg anbauen? Jſt
Luzerne im Ertrag und Futter wertvoller als
Klee? Wie iſt der zweckmäßigſte Anbau und
die Düngung? S. D. in L.Antwort: OHie gekennzeichnete Feldlage
ſchließt einen erfolgreichen Luzerneanbau aus.
Die Luzerne bevorzugt trockenere Böden, die
locker und daher luftdurchläſſig ſind, in warmer,
ſonniger Lage. Wir empfehlen für den vor-
liegenden Fall den Anbau einer geeigneten
Grasmiſchung. Bei reichlicher Düngung dürfte
die Grasnutzung lohnende Erträge liefern.
Luzerne und Rotklee zeigen zur Zeit der be
ginnenden Blüte annähernd den gleichen prozen
tiſchen Gehalt von 1,7 o verdaulichem Eiweiß.
Aber durch ihren anſehnlich höheren Grün-
maſſenertrag liefert die Luzerne pro Flächen-
einheit viel mehr Futter als der Rotklee. Eine
Durchſchnittsernte Luzerne liefert je Hektar
10,6 Doppelzentner verdauliches Eiweiß; eine
Durchſchnittsernte Rotklee 4,5 Doppelzentner!

Anbau und Düngung müſſen ſorgfältig über-
legt werden. Der Raum des Fragekaſtens ge-
ſtattet nicht, ſich hierüber eingehend zu ver-
breiten. Wir empfehlen die Anſchaffung einer
kleinen land wirtſchaftlichen Pflanzenkunde, wie
z. B. Neudammer Landwirt Lehrbuch Band 1
(Acker- und Pflanzenbaulehre), Verlag J. Neu
mann, Reudamm, Bez. Frankfurt a. O., Preis

7 RM. AFrage Nr. 6. Ende November wurden
300 Zentner Misburger Kalkmergel auf eine
Weide von 2,5 ha Größe nachgeſtreut. Es
handelt ſich um ſandigen und anmoorigen Boden.
Jetzt ſteht natürlicher Dünger zur Verfügung.
Wann darf dieſer auf die eide gefahren
werden? S. H. in Sp.Antwort: Kaltk ſoll mit Stallmiſt nicht
in unmittelbare Berührung kommen, da durch
ihn leichtlösliche Stickſtoffverbindungen zerſetzt
und in die Luft gejagt werden. Wir würden
daher, ſobald es das Wetter zuläßt, die Weide
abeggen, um den Kalk noch feiner mit der
Krume zu vermiſchen. Dann wird der Dünger
darauf gefahren und ſofort gebreitet. Wir
machen darauf aufmerkſam, daß man anmoorige
Weiden vor dem Eggen vielfach erſt anwalzt,
da über Winter auf dieſem Boden die Pflanzen
meiſt hochfrieren und zu locker ſtehen. Dr. E.

Frage Nr. 7. Wie und zu welcher Zeit
bringe ich meiner größeren mit Gras bewachſenen
Obſtplantage am beſten die erforderliche Stick
ſtoffmenge bei? Neben Thomasmehl und Kali

was ich im Herbſt aufſtreue möchte ich
gern Leunaſalpeter ausſtreuen. Jch kann dieſen
aber nicht untergraben und möchte trotzdem ver-
meiden, daß ſich der Stickſtoff in die Luft ver

flüchtigt. in A.

Antwort: Streuen Sie den Leungſalpeter
ſo zeitig wie möglich im März, ſobald der
Boden ſchneefrei und offen iſt, in der Obſt

M. plantage aus. Die Frühjahrsniederſchläge löſen
dieſes Stickſtoffſalz leicht und waſchen es in den
Boden, ſo daß ſich ein Einhacken erübrigt, Ver-

luſte entſtehen nicht. A.Frage Nr. 8. Jch habe im vergangenen
Jahre 720 qm Spargel neu angelegt, wovon
über die Hälfte ausgegangen iſt. Jſt es an
gebracht, wenn ich zweijährige Pflanzen nach
pflanze, oder einjährige? Wann hat das Nach
pflanzen zu erfolgen? Jch habe die Spargel-
reihen jetzt im Winter dick mit Stalldung zu
gedeckt; iſt derſelbe im Frühjahr zu entfernen?
Iſt trotz reichlichem Stalldung künſtlicher Dünger
anzuwenden, evtl. welcher W. M. in R.

Antwort: Stehen Jhnen recht kräftige
einjährige Pflanzen zur Verfügung, ſo können
Sie dieſe mit gutem Erfolg zum Nachpflanzen
benutzen. Jm andern Falle ſind zweijährige
Pflanzen vorzuziehen. Die Pflanzung iſt Mitte
April, ſobald ſich der Trieb regt, auszuführen.
Jſt der Dünger im Frühjahr gut verrottet und
nicht dicker als drei bis vier Zentimeter hoch, ſo
kann dieſer in den Reihen bleiben, andernfalls
iſt er zum Teil herunterzunehmen. Rz.

Frage Nr. 9. Jm Herbſt- wurde Hage-
buttenwein hergeſtellt, und zwar kamen auf
einen 25-Liter-Ballon 12,5 kg Hagebutten unter
nötigem Zuſatz von Waſſer und Zucker. Der
Wein hat tüchtig gegoren, iſt jetzt ſchön klar,
doch kommt er mir etwas herb mit bitterem
Nachgeſchmack vor. Er iſt kürzlich abgezogen
worden. Wird ſich der herbe Geſchmack noch

verlieren S. F. in G.Antwort: Der Wein hat eine gute
Gärung durchgemacht und iſt mit 16 Volumen-
prozent Alkohol als recht ſtark zu bezeichnen.
Da aber ſämtlicher Zucker durch die Gärung
aufgebraucht wurde, iſt eine Nachſüßung durch
Zuſatz von etwas Zucker oder Süßſtoff zur
Verdeckung der freien Säure empfehlenswert.
Der herbbittere Geſchmack rührt von den
Früchten her. Gerade Wildfrüchte ſind immer
reich daran. Wahrſcheinlich wurden ſie be
ſonders lange ausgelaugt. Es würde durch
jahrelanges Lagern zwar eine Minderung ein-
treten, indem ſich der Gerbſtoff allmählich
etwas ausſcheidet. Doch läßt ſich dieſer auch
durch m mit Gelatine teilweiſe be
ſeitigen. Wie ein Vorverſuch ergab, tritt auf
tropfenweiſen Zuſatz einer Löſung von 2 g
beſter weißer Gelatine zu ein Viertel Liter
Waſſer eine milchige Trübung ein, welche ſich
in dieſem Falle weniger glatt wie bei anderen
Fruchtarten abſetzen ſollte. Um den Wein
daher zu klären, bedarf es einer Nachbehand-
lung nach einigen Tagen mit ſpaniſcher Klär-
erde, wovon ein Prozent auf den Wein be
rechnet, genügen dürfte. Wir raten zunächſt
zu einem Verſuch mit einigen Litern. Die
entſprechende Menge Weinklärerde, welche aus
einer Apotheke zu beziehen iſt, iſt ſehr leicht
und muß zunächſt mit wenig trübem Wein
angeknetet werden. Sie ſetzt ſich in verhältnis-
mäßig kurzer Zeit ab und reißt die Trübung
(gerbſaures Eiweiß) mit zu Boden, ſo daß der
klare Wein abgezogen werden kann. Er wird dann
an Gerbſtoff verloren haben. Prof. Dr. Ks.

Frage Nr. 10. Jn meiner neuen Woh-
nung ſind meiſt beim Ofen gelbe Flügelſchwaben
Ruſſen genannt) in großer Menge. Was läßt
ich dagegen tun W. in M.Antwort: Vor allem iſt es nötig, die

Brutſtätten zu zerſtören, indem man die be
treffenden Stellen mit roher Karbolſäure oder
Naphthalinpulver beſprengt bzw. einſtäubt.
Alsdann müſſen ſämtliche Fugen und Ritzen
gut verſtrichen und längere Zeit jeden Abend in
dem Raum mittels einer Pulverſpritze gutes
Jnſektenpulver verſtäubt werden. Gleichzeitig
ſind flache Scherben mit Kartoffelbrei und
Borax aufzuſtellen (ein Teelöffel Borax ver-
miſcht mit drei Eßlöffel Kartoffelbrei), nach
deſſen Genuß die Tiere ſterben. Wenn Sie
einen Jgel bekommen können, dann ſetzen Sie
dieſen in den von den Schwaben heimgeſuchten
Raum, er wird mit dem Ungeziefer fertig

werden. J.Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu eichten an den Verigg J. Neumann, Neudamm (Vez. Ffo.).
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